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Vorwort. 

Die vorliegende Arbeit biidet den dritten Teil nieiner vStudien iiber die 
\'egetation der iHugsandgebiete an den Kiisten Finnlands. Sie entliält Be-
schreibungen der einzelnen Diinengebiete und der Pflanzenvereine auf den 
verschiedenen Uferzonen und gibt die Länge und Breite der Giirtel und der 
Pflanzenvereine in Metern, die Massverhältnisse der Diinen usw. an. Derartige 
Angaben scheinen niir fur kiinftige Untersuchungen von grosser Bedeutung 
zu sein, da die Flugsandufer Finnlands deutlicher als manche Kiistenstrecken 
in anderen Ländern die aufeinander folgenden Stufen der Sukzession der 
\^egetation zu verfolgen gestatten. L îeses Verhalten ist durch die säkulare 
Landhebung bedingt, die an unseren Kiisten - die östlichen Teile des Fin-
nischen Meerbusens und die des Ladoga-Sees ausgenonimen - beträchtlich 
i s t (LEMBERG 1 9 3 3 , vS. 1 3 ) . 

Die Pflanzen- bzw. Ufergurtel dehnen sich parallel zuni Wassersaunie aus 
imd sind natiirlich uniso älter, je weiter der Abstand voni Wasser ist. Auf 
unseren Flugsandkiisten sind diese Zonen i ni allgemeinen nicht breit. Infolge 
der Landhebiuig schieben sich jährlich neue Sandgiirtel vor das Ufer und die-
ses dehnt sich infolgedessen ständig aus. Die landeinwärts gelegenen Giirtel 
vverden daniit ininier nielir deni Wirkuiigsbereich der Wellen und dem neuen, 
von diesen auf den Ufersaum gespiilten Sand entriickt: hierin Hegt eine der 
wichtigsten Ursachen (1er Sukzession der Pflanzendecke unserer Mugsand-
kiisten. Infolge der Landhebung durchläuft die Vegetation einer Ijestimmten 
Uferzone in kurzer Zeit mehrere vStufen der Hntwicklung. 

Die Bedeutung des dritten Teils dieser Studien liegt also darin, dass sie 
eine Unterlage fiir kiinftige Untersuchungen der I'lugsandgebiete darstellt. 
Ivs ist somit möglich die Schnelligkeit des Zuwachses der I'lugsandfelder 
selbst, der sukzessiven Kntstehung der Pflanzengiirtel, ihrer Diinen und der 
lîntwicklung ihrer Vegetation festzustellen und den Betrag der obenangedeu-
teten Veränderungen innerhalb bestinunter Zeitperioden zu ermitteln. Solche 
Untersuchungen wiirden manche I'ragen der Diinenforschung beleuchten, 
vielleicht auch endgtiltig lösen. 

Helsingfors, Mai 1934. 
Der Verfa^ser. 
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Kap. 1. Die Diinengebiete auf der W»Kuste des 
Ladoga.Sees. 1925. 

Die von niir untersuchten Diinengebiete liegen zwisclien der Reichsgrenze 
im S und der Miindung des Flusses Vuoksen bei der Stadt Kexholm (Käki-
salmi) im N. Diese Kiistenstrecke, die von den Parallelkreisen 60° 32' und 
61° 3' und den Meridianen 30° 50' imd 30= 15' E . Gr. begrenzt wird, hat eine 
Länge von ca. 75 km. Sie liegt gegen den Ladoga-See, da ein Schärenhof fehlt, 
ganz offen. 

Die Kiistenstrecke ist einförmig; stellenweise finden sich Buchten von ver-
schiedener Grosse, die voneinander durch kurze Landspitzen, aus Moräne be-
stehend, getrennt sind. Auf den Ufern dieser Buchten befinden sich die 
Diinen; die kleineren Buchten, deren Länge 100—1500 ni beträgt, haben nur 
wenige und kurze Diinen, die grossen Buchten, die mehrere Kilometer Länge 
erreichen, werden von einer oft grossen Anzahl zum Wassersatun paralleler 
bogenförmiger Dûnen begleitet, die sehr lang sein können. 

Diese Diinen haben ein recht hohes Alter und sind gewöhnlich mit Wald 
bewachsen. Zwischen dem Dunenbogen, der unmittelbar am Wasser liegt, und 
dem Wassersaum breitet sich eine schmale (15—17 m) Lakustrine aus, die 
sehr selten die Gestalt eines Flugsandfeldes annimmt. Auf dieser Lakustrine 
haben sich stellenweise junge Diinen gebildet, die von psammophilen Gräsern 
Oder Laubbäumen gebaut sind, von denen die letztgenannten auf Bachufern 
oder an Lagunen in den Dlinengebieten wachsen. 

A. Das Dunengebiet von Ikolkanlahti. 

Dieses Diinengebiet liegt im Kirchspiel Metsäpirtti zwischen dem Dorfe 
Taipale an der siidlichen Miindung des Flusses V^loksen und der langen aus 
Moräne bestehenden Landspitze Ikolkanniemi; landeinwärts hört das Diinen-
gebiet ca. 4 km voni See auf. Die Diinen, die ca. 1 ^ km von der Miindung 
des Flusses beginnen, erstrecken sich bis zur Basis der obenerwähnten Land-
spitze; ihre I^änge ist ca. 6 km. — Das Diinengebiet umfasst eine schmale 
I<akustrine und eine Anzahl bogenförmiger mit Wald bestandener Diinen, 
zwischen denen niedrige baumbewachsene Täler liegen. 

a. Die Lakustrine. 

Die lyakustrine hat eine Breite von 10—20 m; der Sand ist feinkörnig und 
am Wassersaum mit Sandalgen bewachsen. Beinahe an der ganzen Kiisten-
strecke entlang zieht sich A Inns incana in zwei langgestreckten Reihen hin, 
die indessen durch die grossen Oberschwemnmngen des Jahres 1924 zum Ab-
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sterben gebracht sind, Stellenweise treten auf der Lakiistrine Festuca rubra v. 
arenaria und Elymtis arenarnis auf, die allerdings keine Dunen aufgebaut 
haben. Ca. 2 Yo km von der Mûndung des Flusses entfernt liegt eine I^agune 
von ungef. 200 m Länge, die sich parallel zum Wassersaum ausdehnt und in 
ihren am meisten nach dem See zu gelegenen Partien mit Flugsand gefiillt ist; 
iibrigens enthält sie offenes Wasser und geht landeinwärts in ein mit Erien und 
Birken bewachsenes Bruchmoor iiber. Auf der Seeseite, ca. 20 m vom Wasser-
saume entfernt, liegt vor der Lagune eine 200 m lange, 10 m breite und ^ m 
hohe Utine, die von Holzpflanzen aufgebaut ist. Die Vegetation besteht aus 
strauchartigen Almis incana 4, A. glutinosa 1, Betida verrucosa 3, Pinus sil-
vestris 2 und Juniperus communis 3—4; die F>len, Birken und Kiefern sind 
3—4 m, die Wacholdersträuche 2—3 m hoch. Jungpflanzen dieser Arten kom-

, men nicht vor. Die Deeseite ist mit Festuca rubra y. arenaria 6 und F. polesica 
5 bewachsen; die Gräser erscheinen auch in of f enen T'iecken zwischen den 
Sträuchern. Unter diesen ist der Sand mit Humusstoffen gemischt, die durch 
Vermoderung der von den liäumen und Sträuchern herriihrenden vStreu ent-
standen sind. Hier wachsen Agrostis tenuis 4, Stellaria graminca 1 ,6 ; näher an 
der Lagune kommen Stellaria palustris 1, Moehringia trinervia 2 und Galium 
palustre 2 vor. 

b. Die bewaldeten Diinen. 

Die Walddiinen beginnen ca. 1 ^ km B der Mûndung des Flusses Vuoksen 
und dehnen sicli bis zur Landspitze Ikolkanniemi aus. Ihre Anzahl ist 
nach L a u l a j a i n e n (1914, S. 191—194) 35; sie treten als viele Kilometer 
lange Kieferndûnen auf, welche die runde Bucht Ikolkanlahti bogenförmig 
timfassen. — In diesem Zusammenhang wird nur die jiingste, die dem See am 
nächsten gelegene Diine, deren urspriingliche Vegetation stellenweise zerstört 
und durch eine sekundäre ersetzt ist, besprochen. 

Die Diine ist ca. 6 km lang, die grösste Breite, am Zentrum der Bucht, be-
trägt 15 m; hier ist auch die Höhe mit ca. 5 m am grössten. In ihrem mitt-
leren Teil ist die Diine ruinenhaft und durch tiefe aber schmale Quermulden 
in einzelne Abschnitte zerlegt (Abb. 1). Die Flanken sind dagegen weniger 
von der Erosion betroffen. Die Diine ist mit Kiefernwald vom Vaccinium-
Calluna-'îy^ bewachsen, in dem hie und da Empetrum nigrum, Arctostaphylns 
uva ur si und Thymus serpy Hum auftreten. Mehr nach der Landspitze Ikolkan-
niemi zu konnnen in der Diine auch Jtmiperus communis, Hetula verrucosa, 
Populus tremula und Salix acutifolia vor; da die Kiefem hier grösstenteils 
abgehauen sind, geben die Laubbäume diesem Diinenabschnitt ihr Gepräge. — 
Salix acutifolia tritt teils ini Diinenbogen selbst, teils auf dem landeinwärts 
gelegenen Waldboden auf. Während die Weiden mehr nach der Landspitze 
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zu in langen Abständen voneinander wachsen, erscheinen sie ini zentralen Teil 
der Diine in Gruppen, die aus 4—5 Individuen bestehen. Die Salix acntifolia-
Sträucher des Dûnenbogens sind in hohem Grade zerstört (LEMBERG 1933, 
S. 9 6 — 9 7 ) . Einige Bäume sind abgestorben und die gegen den See steil ero-
dierte Böschung der Diine hinuntergestiirzt. 

Die Diine ist in ihrem zentralen Teil durch den Eisdruck stark erodiert 
worden; die Böschung fällt steil gegen die Lakustrine ab, Flugsand ist in recht 
grossen Mengen iiber den Kamni und die Leeseite der Diine, stellenweise 
auch iiber den liinter der Diine liegenden Boden ausgebreitet worden. Dieser 
Sand hat die urspriingliche Vegetation begraben, und an ihrer Stelle ist eine 
neue Pflanzendecke entstanden, die iXMsCalaniagrostis epigejos, Festuca rubra 
V. arenaria, Elymus arenaritis, Hieracnm umbellatum v. dunense, Empetrum 
nigrum, Arctostaphylus uva ursi sowie j ungen T hy f mis serPyllum-Matten 
besteht. Empetrum ist besonders hervorzuheben. Dieser Zwergstrauch er-
scheint im offenen Sande des Diinenbogens und breitet sich iiber dessen 
Kamni und Windseite aus. Von der Diine ausgehend hat die Pflanze auch 
die Lakustrine erreicht; stellenweise tritt sie auch in isolierten Matten auf. 
Hie und da finden sich kleine Empetrutn-Bunen. In einige von diesen ist 
Vaccinium uliginosum eingedrungen, dessen Invasion Empetrum unterlag. 

B. Das Diinengebiet von Ruskeahiekka. 

Das Diinengebiet liegt im Kirchspiel Pyhäjärvi in der Nähe des Dorfes 
Vernitsa innerhalb einer runden ca. 1 km langen Bucht, die im S und N von 
den Landspitzen Marjakankaannienii und Vonkanniemi begrenzt ist. Die 
Ivandspitzen, die aus abgenmdeten Steinen und Grus bestehen, sind mit 
Nadelwald bestanden. Durch den siidlichsten und nördlichsten Abschnitt 
des Diinengebiets fliessen drei kleine Bäche. 

Dieses Diinengebiet besteht aus einer Anzahl bewaldeter Diinen, diebogen-
förmig die Bucht umfassen, und einer 2f)—35 m breiten Lakustrine. Das 
ganze Diinensystem ist etwas iiber 1 km breit. 

a. Die Lakustrine. 

Die Lakustrine, deren grober Sand und abgerundete Steine mehr oder 
vveniger mit Flugsand bedeckt sind, ist schon lange als Lagerplatz fiir Holz-
waren verwendet worden. Die Vegetation des IFfergiirtels ist hierdurch fast 
ganz zerstört worden, sie besteht aus kleinen Flecken mit Sandalgen am 
Wassersaimi und einigen Festuca polesica-, Elymus arenarius- und Sagina 
»orfosiZ-Exemplaren. 
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b. Die beivaldeten Diinen. 

Die niedrigen Dunenbögen sind mit Kiefernwald voni Myrtillm-Vaccinium-
Typ bevvachsen. Hiebe sind im allgenieinen nicht vorgenomnien worden; niir 
die der lyakustrine am nächsten gelegene Diine, die hier näher beschriebeii 
wird, die ca. 25 m breit imd 3 V2 lioch ist, trägt liditen Wald, deren 
zum Teil eingesandete Feldschicht aus Vaccinium vitis idaea, V. uliginosum 
und Empetrnm nigrum bestelit. Ilbrigens ist die Diine stark erodiert und 
stellenweise durch Holztransport zerstört worden. 

Die Feldschicht der imberiihrten Partien der Diine erhält durch Empetrnm 
nigrum ihr Gepräge; der Zwergstrauch hat auf dern Diinenbogen kleine Diinen 
erzeugt, auch einige Vaccinium uliginosmn-V)nnQn kommen vor. Die letztere 
Art ist in einigen Fällen in die Etnpetrum-Y)\\nen eingednmgen. --- Im offenen 
Sande erscheint Festuca polesica I I I und Sagina nodosa 1 - 2 . — Die kindein-
wärts gelegene, der Diine am nächsten gelegene Partie des Waldbodens 
ist eingesandet imd dem Sande sind Calamagrostis epigejos, Festuca polesica, 
Elymus arenarius imd Hieracium umbellatum v. dunense gefolgt. 

C. Das Diinengebiet von Riiskanhiekka. 

Im Kirchspiel Pyhäjärvi, ungef. 7 km N von Ruskeahiekka und ca. 
3 km N vom Dorfe Sortanlahti, breitet sich das Diinengebiet von Riiskan-
hiekka zwischen dem kleinen Fluss Riiskanjoki im S und der mit Nadelvvald 
bestandenen Landspitze Polvana im N aus. Das Diinengebiet umschliesst eine 
abgerundete Bucht; es hat eine Dänge von 1 y2 km und grösste Kreite von 
1 km. Es wird von zwei kleinen Fliissen beriihrt, von denen der eine ganz in 
der Nähe von Polvana miindet, während der andere, Riiskanjoki, die Grenze 
des I-lugsandgebietes im S biidet. Dieses besteht aus einer bis zu GO m breiten 
Lakustrine und einigen niedrigen Diinen, welche bogenförmig die Uferzone 
umgeben. Sie bilden alte Walddiinen, deren Bäume zum grössten Teil gehauen 
sind, wodurch die Bodenvegetation auf ausgedehnten Flächen zerstört ist. 
Durch das Diinengebiet fiihren Wege, auch wird es als Lagerplatz fiir Holz 
benutzt. 

a. Die Lakustrine. 
Der F'lugsand ist mit gröberem Sand gemischt. Die Vegetation ist fast ganz 

zerstört. Am Wassersaum kommen Sandalgen in kleinen Flecken vor; land-
einwärts wachsen zwischen Holzstapeln Festuca polesica I und Elymus are-
narius I. 

b. Die bewaldeten Diinen. 

Die Anzahl der bewaldeten Diinen ist drei; sie umfassen die Hucht bogen-
fornn'g. Die dem Ufer am nächsten gelegene Diine hat eine Breite von 10— 



10 Bertel Lemberg, Die Vegetation cler Flugsaiulgebiete Finnlands III 

15m; ihre Höhe ist im siidlichsten Teil unmittelbar am Fluss Riiskanjoki 3 m, 
nach der Landspitze Polvana zu nimmt die Höhe allmählich ab und die Diine 
ist schliesslich bis zum Niveau des umgebenden Waldbodens eingeebnet. Die 
landeinwärts gelegenen Diinen sind niedriger. Der Kamm und die Windseite 
des höchsten Abschnitts der erstgenannten Diine ist mit einigen Salix aciUi-
/o/za-vSträuchern und Pimts SiVt'^s/^'W-Jungpflanzen bewachsen. Unter den 
Kiefern findet man kleine Matten von Ceratodon purpureus und Rhacomitrnwi 
canescens, aus denen die vSpitzen von Polytrichum pilifertim hervorragen; auf 
einigen derselben breitet sich Stereocanlon paschal e aus. Zwischen den Kiefern 
treten Empetrum nigrum und Arctostaphylus uva ursi auf. — Auf der Leeseite 
dieses Dunenabschnitts wachsen Calamagrostis epigejos 6—7 und Hieracium 
umheUatum v. dtmense 4—5, — Die Vegetation der iibrigen Teile der Diine ist 
nur unvollständig erhalten; sie besteht aus Calamagrostis epigejos \ \\i\(\ Festuca 
polesica IV—V. 

D. Das Diinengebiet von Savotinhiekka. 

Das Diinengebiet liegt ini Kirchspiel Pyhäjärvi; es breitet sich an der 
runden Bucht aus, die im S E von der Landspitze Tahkoniemi, im NW von 
der Landspitze Ravinniemi begrenzt wird. Die Landspitzen bestehen aus 
Moräne und sind mit Wald bewachsen. Auf Tahkoniemi liegt das Fischerdorf 
Vuohensalo. Durch das Diinengebiet fliessen vier Bâche; hie und da treten 
trockene Bachfurchen auf. 

Das ca. 700 m lange Diinengebiet umfasst eine 15—30 m breite Lakustrine 
und eine kleine Anzahl mit lichteni Kiefernwald bewachsener bogenförmiger 
Diinen. 

a. Die Lakustrine. 

Der grobe Sand ist mit Flugsand gemischt. Am Wassersaum kommen hie 
und da Sandalgen vor. Landeinwärts erscheinen Festuca polesica I und 
Elymus arenarius I . An den Ufern der Bâche wachsen kleine Gruppen von 
jungen Alnus incana, Pruniis padus und Sorhus aucuparia, die niedrige Diinen 
gebaut haben. 

b. Die bewaldeten Diinen. 

Die an das Ufer grenzende mit lichtem Kiefernwald bestandene bogen-
förmige Diine erreicht im Zentnuii der Bucht eine Höhe von etwas iiber 3 m. 
Ihr SE-Abschnitt ist mit einer seewärts gelegenen kurzen Diine zusammen-
gewachsen; diese hat eine Höhe von ungef. 3 m. Sie ist von Laubbäumen am 
Rande eines jetzt trockenen Baches aufgebaut worden. Diese Laubbaum-
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diine besteht aus zvvei Abschnitten, von denen der eine von Bet ula verrucosa, 
der andere von Prunus padus dominiert wird. 

D e r e r s t e A b s c h n i t t . Die 5 m hohen Birken anf dem Kanini iind 
der Leeseite stecken bis zu den Kronen in der Diine; die eingesandeten Äste 
haben Adventivwurzeln erzeugt. Der Stamm der Bäume war in einigen Fallen 
verkunimert, in anderen Fallen schon abgestorben. war von kreisförmig 
angeordneten Ästen unigeben, die gerade aufwärts aus dem Sande gewachsen 
waren und Baumform angenommen hatten. Der Sand war iinter den Birken 
mit lyaubstreu gemischt; hier wuchsen Calamagrostis epigejos 6, Festuca polesica 
VI, Poa pratensis 6—7, Majanthemum bifolnim I , G, Stellaria graminea I, 6, 
hie and da einige Waldmoose. — Die baimilose Windböschung, aus welcher 
freierodierte Birkenwurzeln hervorschiessen, ist mit einigen Festuca polesica-, 
Ely mus arenarius- und, im Schutze von iiber der Böschung ausgestreckten 
Birkenästen, Hieracium nmhellatiim v. dnnense-llx&m\i[Q.xen bewachsen. 

D e r z w e i t e A b s c h n i t t . Unter den Traubenkirschbäumen wach-
sen auch Grauerlen und Ebereschen. Die erstgenannten sind alt nnd bilden 
auf dem Kamm und der Windseite ein 2—3 m hohes Dickicht, das fast ganz 
aus Ästen bestand; die Stänime der Bäume waren von den Seewinden iiber die 
Sandoberfläche gebogen, so dass ihre Kronen auf dem Sande lagen. Die in 
dieseni steckenden Teile der Äste hatten Adventivwurzeln und Stammsprosse 
erzeugt. Die Wipfel der Äste waren in einigen Fällen durch den Sand gewachsen 
und bildeten kleine aufwärtsgerichtete Sträucher. Einige Äste bzw. Bäume 
waren abgestorben. Der Sand war mit Streu von den Bäiimen gemischt. 
Die Feldschicht besteht aus Ceratodon purptireus, Hypnum sp. und Dicranuni 
sp. in kleinen Flecken, Poa pratensis 5, Festuca ovina VI, Stellaria media I I , G, 
S . graminea I I , G, Moehringia trinervia G, Ffagaria vesca I I , G, Trifolium repens 
I , Sednm acre V. Im offenen Flugsand wachsen Festuca polesica V und Elymus 
arenarius I I I , die auch in den offenen Partien der Windseite auftreten. 

Die seewärts gelegene, mit der I^aubwalddiine vereinigte Diine ist mit 
alten lichtstehenden Kiefern bestanden. Die iibrige Vegetation ist beinahe 
zerstört, nur stellenweise konimt Empetrum nigrum und Arctostaphylus uva 
ursi vor, zwischen denen einige Festuca polesica- und Elymus arenarius-llxem-
plare wachsen. 

E. Das Diinengebiet von Lahesuonhiekka. 

Dieses Diinengebiet liegt im Kirchspiel Kexholm (Käkisalmi) ein paar 
Kilometer NW von Savotinhiekka. Es umschliesst eine halbkreisförmige 
Bucht, die im S E und NW von den bewaldeten, aus Moräne bestehenden 
lyandspitzen lyahesuoniemi und Suurkivenniemi begrenzt ist. Die I.änge 
dieses Dunengebietes beträgt 600 m. 
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a. Die Laknstrine. 

Der lîfergurtel weist im Zentruni der Biicht grössere Mengen LUiigsand 
avif; gegen die heiden Landspitzen ninimt dieser ab. Mit Ausnahme von klei-
nen Sandalgenflecken am Wassersanme ist der Giirtel vegetationslos. 

b. Die hewaldelen Diinen. 

Der erste Diinenbogen, vom See aus gerechnet, ist im Zentrum der Bucht 
am liöchsten (2 ŷ  "O- Windseite ist stark erodiert und fällt steil nach 
der Laknstrine zu ab. Eine kleine Anzahl alter Kiefern wächst aiif dem 
Kamme und der Leeseite. Diese beiden Partien der Diine sind mit einer 
reichen Vegetation von Empetriim nigrum IV, Arctostaphyhis iiva tirsi I und 
Vaccinium uliginosum I I I bekleidet. Die Zvvergsträucher haben runde Diinen 
erzeugt. Auffallend waren die halbsphärischen Vaccinium-Dnnen, mit unge-
vvöhnlich iippigen und hohen Pflanzen. Vaccinium uliginomm war in 
seiner Ausbreitung stellenweise auf andere Zwergsträucher gestossen, hatte 
sie iiberwaclisen und getötet. — Hie und da hatte Elymiis arenarius I I niedrige 
Diinen gebaut. 

F. Das Diinengebiet von Haminanhiekka. 

Dieses Diinengebiet liegt im Kirchspiel Kexholni (Käkisalmi) ungef. 3 km 
K von der Stadt Kexholm (Käkisalmi) zwischen der aus Grus und vSteinen 
bestehenden I^andspitze Puterniemi und der Miindung des l'élusses Vuoksen, 
siidlich derselben. Das Gebiet, das eine I.änge von ca. 2 km hat, iimfasst eine 
mit reellt grossen Mengen l'Uugsand bedeckte Lakustrine und ein System von 
bewaldeten Diinen. 

a. Die Laknstrine. 

Bei der I.andspitze Puterniemi ist der Ufergiirtel nur ca. 10 m breit, weiter 
nördlich, in der Nähe der Flussmiindung ist er am breitesten, ungef. 100 m; 
hier wird die I^akustrine von zwei Bächen durchflossen. — Die Vegetation be-
steht aus Sandalgen am Wassersaume, landeinwärts aus Fesluca polesica I, 
Klymus arenarius I, Salix acutifolia, Alnus incana und Betitla verrucosa; die 
liolzgewächse treten auf den Ufern der beiden Bäche auf. Dominierend ist 
Salix acutifolia, die eine ca. 200 m lange, lichte Reihe biidet (LEMBHRG 1933, 
Abb. 5). Die Weiden haben Baumhabitus. Sie bilden dichte Gnippen, \'on 
denen iibrigens einige gestorben sind; wahrscheinlich ist jede Gnippe nur ein 
einziges stark verzvveigtes Individuum. In dem von den Weidenexemplaren 
erzeugten niedrigen Diinenwall wachsen Festuca polesica V—VI imd Ely mus 
arenarius V—VI; die Gräser sind teilweise abgeweidet. 
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b. Die hewaldeten Dunen. 

Die der Lalaistrine am näclisten gelegene Diine ist mit Kiefeni bestanden. 
Sie fängt in der Nähe der I^andspitze Puterniemi an imd endet vor der Äliin-
dung des Flusses Viioksen. An der Meeresseite dieser Kieferndiine in der 
Nähe des I'lusses liegt eine kurze Laubbaumdûne, die am Ufer eines Baches, 
der jetzt diese Diine von der Kieferndiine trennt, entstanden ist. — Die Laub-
baumdiine, die eine Höhe von iiber 5 m hat, ist mit Betula verrucosa, B. puhe-
scens imd Prunus padus bewachsen; seltener sind hier Populus tremula. Aluns 
incana, Salix acutifolia und Finns silvestris. — Während die Kiefern sekimdär 
anf der Diine eingednmgen sind, sind die lyaubbäume primär. Ihre Stänniie 
steckten bis zur Krone in der Diine. Das Geäst war sehr dicht; die Baume 
hatten grosse Mengen Adventivsprosse erzeugt. Die Vegetation gewisser 
Partien der Diine erhielt ihr Gepräge durch die Traubenkirschbäume, andere 
durch die Birken. Die urspriingliche Boden vegetation, die aus Waldmoosen, 
Zwergsträuchern iisw. bestånd, war stellenweise iibersandet und mit Cala-
magrostis epigejos, Festuca polesica, Ely mus arenaritts, Arctostaphylus uva ursi 
und Hieracium umbellatum v. dnnense bewachsen. 

Kap. II. Die Diinengebiete der W-Kiiste der Karelischen 
Landenge. 

Die von mir untersuchten Diinengebiete des Finnischen Meerbusens be-
stehen aus einem oft ausgedehnten Fhigsandfeld mit j ungen Diinen, welches 
landeinwärts von einer gewöhnlich bewaldeten Diine, der Randdiine, begrenzt 
wird; auf diese Diine folgen landeinwärts nicht selten andere, mit Wald 
bestandene Diinen. — Solche Diinengebiete finden sich 1) auf der nach dem 
Meer gelegenen Kiiste der Karelischen Landenge, 2) auf den Ausseninseln 
Seiskari luid Lavansaari im Finnischen Meerbusen und 3) auf der I^and-
spitze Hangöudd. 

Die Diinengebiete der W-Kiiste der Karelischen Landenge liegen auf der 
Kiistenstrecke Rajajoki (Systerbäck) — Kirchdorf Koivisto zwischen G()° 8 ' 
und G0° 19' n. Br., 30° 0' und 28° 40' K. Gr. Die Länge dieser Dûnenkûste ist 
ca. 80 km. Sie hat einen sehr regelmässigen Verlauf.da grössere Buchtenund 
Landspitzen selten sind; solche kommen nur zwischen Seivästö und Koivisto 
vor. Der grösste Teil der Kiiste ist ohne Schären; nur auf der kurzen 
Strecke Muurila—Koivisto sind einige Inseln vorgelagert. 
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A. Das DUnengebiet von Kuokkala. 1924, 1925, 1928. 

60° 8' n. Br., 30° O' K. Gr. 

Das ].)unengebiet, das am Grenzfluss Rajajoki anfängt, hat eine Ausdeh-
nung parallel zur Kiiste von ca. 1 km; die Breite ist -'»00—500 m. Im Sommer 
1924 waren die Verhältnisse folgende: 

a. Das Fhigsandfeld. 

Das Fhigsandfeld besteht aus zwei Abschnitten, einem siidlichen (b), der 
am Kluss Rajajoki beginnt, und sich ca. 400 m nach NW ausdehnt, und einem 
nördlichen (a), der den ûbrigen Teil des Flugsandfeldes umfasst. Die Breite 
des ersten Abschnittes ist 70—100 m, die des zweiten 200—255 m. 

a. Der nördliche Ahschnitt. Die S a l i n e hat eine Breite von 10—20 m. 
Der Flugsand ist mit Grus und kleineren Steinen geniischt. Am Wassersaunie 
treten Sandalgen auf. 

Die 20—40 m breite S u p r a s a 1 i n e ist mit Schichten von grösstenteils 
toten Scirpus Tahernaemontani, Phragmites communis, Cicuta virosa imd 
Naumburgia thyrsiflora bedeckt; auch kommen hier lebende Rhizome dieser 
Pflanzen sowie Entheromorpha und etwas Fucus vor. Diese Schicht ist teil-
weise ûbersandet. Die landeinwärts gelegenen Teile sind mit lichten Calama-
grostis epigejos, Festuca rubra v. arenaria, Elymus arenarius, Honckenya peploi-
des, Cakile maritima und Lathyrus maritimus bewachsen. Festuca ist sekundär 
in den angesammelten Flugsand eingedrungen; die iibrigen Pflanzen wachsen 
primär auf dem feuchten Ufersand, der von der Binsenschicht iiberlagert 
wird. 

Das S u p r a l i t o r a l hat am Rajajoki eine Breite von ca. 40 m. Gegen 
N wird der Ufergiirtel ausgedehnter und erreicht ungef. 400 m vom Grenzfluss 
eine Breite von 195 m tim gegen N wieder schmäler zu werden. Diese breite 
Partie (LEMBERG 1933, Abb. 3) vvies folgende Pflanzengûrtel auf: 

1. An der Grenze zum Ditoral einen 20—30 m breiten Giirtel, auf dem eine 
Anzahl voneinander isolierter |/2—̂ /4 m holier weisser Diinen, die von Elymus 
arenarius VI aufgebaut waren, auftraten. Zwischen den Diinen wuchs im 
1'lugsand Calamagrostis epigejos 1 und Festuca rubra v. arenaria 1. — 2. P îne 
ca. 200 m lange 1—1 i/̂  m hohe und 8—10 m breite Transversaldûne. Die 
Windseite war mit Elymus arenarius VI—VII , Festuca rubra v. arenaria 4 
und Hieracium umbellatimi v. dunense 1 bewachsen. Auf dem Kanime traten 
Elymus arenarius I I I—V, Festuca rubra v. arenaria 7, F. polesica I I I und 
Hieracium umbellatum v. dunense 2 auf. Auf der Leeböschung wuchsen Festuca 
rubra v. arenaria I, 7, F. polesica VI—VII , Calamagrostis epigejos 1 und 
Hieracium umbellatum v. dunense 5—6. — 3. Ein 25—40 m breiter (Uirtel, 
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auf dem eine Anzahl ca. 2 m holier kuppelförniiger weisser Diinen auftraten; 
die nieisten waren mit Festuca polesica VII , nur einige mit U. rubra v. arenaria 
1 bewachsen. — 4. Eine Transversaldiine von 2—2 î i Höhe und 30—35 m 
Breite. Die Diine war von Erosionsmulden diirchzogen, von denen einige bis fast 
zum Grundwasserspiegel ansgetieft waren. Die Windböschung und der Kannn 
waren mit Festuca polesica VI I , F. rubra v. arenaria I , 7, Vida cracca 1, 
Artemisia campestris 1, Achillea millefoliion 1, Hieracinm umbel latum v. 
dimense i bewachsen. Axif der I,eeböschung traten Festuca polesica VI I , F. rubra 
v, arenaria I, 7, Calamagrostis epigejos I — I I , (3 und Hieracium umbellatum 
v. dunense 4 auf. In den landeinwärts gelegenen Miindungen der Erosionsnuil-
den war Fhigsand angehäuft; \\\ex Festuca polesica VI nnå Elymus are-
narius VI entweder zusanimen oder jedes Gras fiir sich. — 5. Ein 25—30 m 
l)reiter Giirtel mit ^^—I ^ m hohen isolierten weissen Diinen mit Festuca 
polesica VII , F. rubra v. arenaria 1 , 7 , Calamagrostis epigejos 1 und Hieracinm 
umbellatum v. dunense 1 bewachsen. — 6. Eine 45—50 m breite Zone mit 
1/2—1 hohen grauen Dunen. Zwischen diesen fanden sich verschieden 
grosse Vertiefungen. Die Diinen waren mit Festuca polesica VI, F. rubra v. 
arenaria I, 6, Calamagrostis epigejos I, Hieracium umbellatum v. dunense I, 
Polytrichum pilijerum, Ceratodon purpureus, Rhacomitriuni canescens, Stereo-
caulon paschale, Cladonia sylvatica, C. pyxidata, Cetraria islandica und C. 
aculeata bewachsen. — Polytrichum wuchs in kleinen Matten zwischen den 
Phanerogamen. Ceratodon ŵ ar selten, er bildete 20—30 qcm grosse Betten 
in der Sandoberfläche. Von den Kryptogamen war Rhacomitriuni dominierend; 
es hatte sich auch iiber die iibrigen Moose ausgebreitet, die man unter seinen 
Matten verwelkend bzw. schon abgestorben antreffen konnte. Hie und da 
kamen Sandkuchen vor. Auf der Leeböschung der I.)unen trat Peltigera canina 
spärlich auf. Die 1'lechten erschienen teils in den Matten der obenerwähnten 
Moose, teils in dem offenen Sande zwischen denselben. Stereocaulon paschale 
beherrschte die meisten Flechtendiinen, in einigen dominierte Cetraria islan-
dica; die letztgenannte Art wuchs auf Rhacomitrium canescens, das welkend 
oder abgestorben unter der Elechte angetroffen wurde; auch Stereocaulon, 
das dichte zusammenhängende Matten bildete, hatte die Rhacomitrium-Vdïsier 
um- oder iiberwachsen. — Die Phanerogamen in den grauen Diinen waren 
verkiimmert. — 7. Zwischen den Diinen im Giirtel 6 finden sich Senken von 
zweierlei Art: Deflationsmulden und Lagunen (LEMBERG 1933, S. 103—106). 
In der M u 1 d e in Abb. 21 (1. c.) wuchsen in dem feuchten Grunde: vSandal-
gen, Equisetum arvense 5, Agrostis canina 5, Calamagrostis epigejos, steril, 5, 
Elymus arenarius I, Carex canescens I I - I I I , Jnncus lampocarpus G, /. bufonius 
7—8, Jungpflanzen von Salixphylicifolia i,Sagina nodosa \,Spergularia rubra 
(). Auf den trockenen Rändern kamen kleine Polster von Rhacomitrium cane-
scens 2—3 und Polytrichum juniperinum 2 nebst Rumex acetosella 2 vor. In 
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älteren Deflationsnuilden fanden sich in deni feuchten, tiefsten Teile Bryimi 
sp. in dichten Uberziigen, in kleinen Polstern Rhacomitrium canescens I I I iind 
Polytrichum jimiperintim V, Agrostis canina I - I I , Calamagrostis epigejos 
steril 5, Festuca rubra v. arenaria 4—5, Elynms arenarius Y, Carex Goodenoxmi 
I, C.stellulata I, Jimciis filiformis I, /. larnpocarpus V, J.ftiscoater IV, J. 
nodulosus 4, /. bufonius 7—8, Luzula nmltijlora 1, Equisehim arvense o—6, 
Sagina procmnbens 1, Spergitlaria rubra IX'', 7, Jungpflanzen von Pimis sil-
vesiris (10 cm), Populus tremula, Salix phylicifolia, S. acntifolia, Betula pube-
scent, Alnus incana, A. ghitinosa; die Jungpflanzen der Laubbäume waren 
15—30 cm hoch. — In den trockenen Rändern wuchsen Rhacomiiritim canescens 
I\', Polytrichum juniperinum IV, Ceratodon pur pur ens I I , Catharinea fenella 
I, 8, C. imdîdata I, 8, Rumex acetosella 1, Sagina nodosa 1, Spergularia rubra 
II , 6. — Kine 120 m lange, 10—15 m breite, eingesandete I, a g ii n e, in 90 m 
Kntfernung vom Meere, war in ihrer feuchten Partie mit folgenden Pfldnzen 
bewachsen: Bry urn sp., Polytricfmm juniperinum, Eqnisetum arvense 6, Agrostis 
canina I I , Calamagrostis epigejos 5, Festuca rubra v. arenaria 5, Elymus arena-
rius IV—V, Carex Goodenowii I, 7, C. contigua I, Juncus filiformis I, /. larnpo-
carpus VI, J. fuscoater V, /. bufonius 8, Luzula multiflora 1, Sagina procum-
bens 1, Spergularia rubra IV, 7, Drosera rotundifolia 1, Naumburgia thyrsiflora 
I, 6, Veronica officinalis 1, Hieracium umbellatum v. dunense 5, Jungpflanzen 
von Pinus silvestris (10 cm), Alnus incana (15—20 cm). In den trockenen 
Rändern: Ceratodon purpureus, Catharinea tenella, C. undulata, Polytrichum 
juniperinum, Rumex acetosella I, G, Sagina nodosa 5. — In dem eingesandeten 
trockenen Teil wuchsen (1924) Festuca rubra v. arenaria 7—8, Elynms V—VI, 
Hieracium umbellatum v. dunense (>. 1928 traten hier Calamagrostis epigejos 6, 
Festuca rubra v. arenaria 7—8, F. polesica VI, Elymus V, Hieracijtm umbella-
tum v. dunense 4 auf. In der siidlichsten Partie des Abschnittes fand sich eine 
2 m hohe, ca. 25 Jahre alte kraftige Kiefer. 

Am 23. vSeptember 1924 wiitete im östlichen Teil des lannischen Meerbusens 
ein Sturm, von dem auch das Diinengebiet von Kuokkala betroffen wurde 
(IVEMBERG 1933, S. 51). Hierbei wurde die ganze Vegetation der vSaline und 
der Suprasaline weggespiilt; im Supralitoral wurden die Vegetation und die 
Diinen der Gûrtel 1—3 zerstört. Im Gûrtel 4 war nach dem Sturm nur ein 
mit Festuca polesica bewachsener 2 m hoher und G m langer Krosionsrest iibrig. 
Die weiter landeinwärts gelegenen Vegetationszonen waren dagegen beinahe 
unverändert. 

b. Der siidliche Abschnitt. Die Vegetation des I, i t o r a 1 s war im Sonmier 
1924 dieselbe wie auf dem nördlichen Abschnitt; im S u p r a l i t o r a l war 
die Vegetation der Gurtel 1—3 beider Abschnitte die gleiche. —4. Landein-
wärts liegt eine ca. 40 m breite supralitorale Zone, die an einen in einer alten, 
längst eingesandeten lyagune entstandenen Laubwald grenzt. Diese Zone 
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mnschliesst audi eine mit Wasser gefiillte junge Lagune. Die Vegetation be-
stand ans Fesiuca polesica VI und Calamagrosiis epigejos 3, die auf /̂o—1 m 
hohen Diinen wuchsen. Nordwestlich der Flussmûndung dehnt sich eine 200 ni 
lange Reihe von 3—4 m hohen Salix actäifolia-Sträuchern aus. Die Reihe, in 
der auch einige strauchartige Alnus g/7//z«osa-Exemplare stehen, verläuft in 
eineni Abstand von 35—40 m parallel zum Wassersauni. Die Weiden sind 
1--4 m voneinander entfernt. Die nordwestlichste Partie der 5ö/jAr-Reihe 
hatte eine 20 m lange, 12 m breite und 2 ni hohe Dune aufgebaut, aus der 
sich 1 Yy—2 dichtstehende Salix acutiJoliaS\.xä.\xc\\&x erhoben. Die 
fertilen vSträucher waren fast alle weiblich (LEMBKRG 1933, Abb. 6). Auf der 
Dline wuchsen Calaniagrostis epigejos, Festnca rubra v. arenaria und Elymus 
arenarius. Der Sturm 1924 zerstörte die Diine fast ganz (LEMHERG 1933, S. 97; 
Abb. 6). Hire Meeresböschung wurde von den Meereswellen weggespiilt; der 
Kamin der Dûnenruine fällt jetzt mit eineni ganz steilen Abhang nach dem 
Flugsandfeld zu ab. - Einige Meter von der SaZîVDiine nach dem Meere zu 
steht eine ca. 40 m lange Reihe von 3—3 ^^m hohem Pinns silvestris, dessen 
erste Astetagen Sand zu niedrigen Dùnenhiigeln akkuniuliert haben, aus denen 
die Spitzen der wurzelerzeugenden Äste hervorragen. Die Kiefern, die in 
1 -2 m Abstand voneinander stehen, sind angepflanzt. In der Nähe dieser 
Reihe befindet sich eine zweite, die 20 m lang ist und aus 1 - 1 /̂4 m hoher Picea 
abies besteht; die eingesandeten Äste der Fichten hatten Adventivwurzeln 
erzeugt. 

l^ngef. 75 m NW von der Salix acuiijolia-Dxme zog sich die 125 m lange 
Sûsswasserlagime in SSE—NNW Richtung hin; die grösste Breite war 11 m. 
Während des Sturmes wurde die friiher einheitliche Lagune durch eingetrie-
bene Sandmassen in zwei, eine kleinere und eine grössere Lagune, zerlegt. Die 
folgende Vegetationsbeschreibung bezieht sich auf den Stand des Jahres 1925. 
In der kleineren Lagune traten einige Exemplare von Equisetum Jluviatile 
auf. Die grössere I.agiine war in ihren tiefsten Teilen mit einigen Equisetum 
jluviatile-, Phragmites communis-, Scirpus Tabernaemontani- und Nyniphaea 
Crt«^/^/a-Exemplaren bewachsen. Am Ufer nach der I^andseite zu wuchsen ini 
Wasser einige Exemplare von Carex aquatilis, Menyanthes trijoliata und Scu-
tellaria galericulata. Auf dem feuchten Ufer der Landseite, das mit einer dicken 
Schicht von Schilf und Binsen bedeckt war, fand sich eine 2—3 m breite Zone, 
in der Carex aquatilis G dominierte; in dieser Zone wnichsen Caltha palustris 
5—6, Comariim palustre 5, Natmiburgia thyrsijlora 6 und Scutellaria galericu-
lata 5. Landeinwärts folgte ein 4 m breiter Giirtel trockenen Sandes; hier 
kamen Equisetum arvense 6, Agrostis stolonijera 4—5, Galium palustre 1, Jung-
pflanzen von Alnus glutinosa 3 und Alnus incana 3 vor. Auf diese Zone folg-
ten Diinenhiigel mit Festuca polesica und Calamagrostis epigejos. — Weder im 
Wasser noch auf dem nach dem Meere zu gelegenen Ufer der I.agune kamen 
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Pflanzen vor, da neuer Sand von deni aiisserhalb liegenden Fliigsandfeld 
unaufhörlich hineintrieb. 

Ini Mai 1928 war die kleine Lagiine verschwimden, die zweite war beträcht-
licli kleiner geworden. Im Wasser wuchsen Equisetuni jluviatile, Carex aqua-
tilis, Alisma plantago-aqnatica, Hipptiris vulgaris, Nymphaea Candida, Menyan-
thes trifoliata, alle in wenigen Individuen. Auf dem feiichten Ufer der Land-
seite kamen Carex aquatilis, Scirpus nniglumis iind Comarum pahistre in einer 
schnialen Zone vor, auf die eine zweite folgte, deren fast geschlossene Pflan-
zendecke auf der obenerwähnten, aus vSchilf und Binsen bestehenden, jetzt 
verinoderten Schicht ernporgewachsen war; in dieser Zone wurden Equisetum 
arvense G, Carex aquatilis 6, Alisma plantago-aqnatica 4, Nattmburgia thyrsijlora 
4 und Scutellaria galericulata 5 angetroffen. In der landeinwärts gelegenen 
3—4mbreiten Zone, deren Sand getrocknet war.fanden sich Equisetum arvense, 
Agrostis stolonifera, Calamagrostis epigejos, Iris pseudacorus, Ranunculus 
repens, Potentilla anserina, Scutellaria galericulata und Jungpflanzen von 
Salix acutijolia. Weiter landeinwärts folgten die mit Festuca und Calamagrostis 
bewachsenen Diinenhiigel. — Das nach dem Meere zu gelegene Ufer der Lagune 
hatte jetzt Vegetation. Am meisten nach der Lagune zu dehnte sich eine 2 m 
breite feuchte Sandalgenzone aus, in deren dunklem Sande sich helle Flecken 
f anden, die dem Einfluss einiger Bledius-Xxt&n zuzuschreiben sind. Meerseits 
dieser Zone wuchsen in einem 10—12 m breiten und 100 ni langen. Sandalgen 
fiihrenden Giirtel Jungpflanzen von Salix acutifolia 6, die 10—15 cm hoch 
waren. In diesem Giirtel f and sich auch Equisetum arvense I, 6, J uncus bufo-
nius I, 8, /. filiformis I und /. nodulosus 1. 

Unmittelbar nach dem Orkan 1924 war das Litoral und die diesem am 
nächsten gelegenen Teile des Supralitorals vegetationslos. Während der nörd-
liche Abschnitt noch 1928 nur einige Exemplare von Festuca rubra v. arenaria 
und Calamagrostis epigejos aufwies, traten auf dem sûdlichen Abschnitt Dunen 
verschiedener Art auf. Diese waren von Agrostis stolonifera v. maritima, Cala-
magrostis epigejos, Poa annua, Festuca rubra v. arenaria und Elymus gebaut. 
Die Elymus- und die F estuca-Dim&n f anden sich auf dem ganzen Litoral, die 
Calamagrostis-Dxm^n nur auf den landeinwärts gelegenen Teilen des Ufer-
gùrtels; in der Nähe der obenerwähnten Lagime lagen die ûbrigen Dunen. Die 
I'orni der Port-Dûnen war eine rundliche; die Leeseite war pflanzenleer, der 
Kamm und die Windseite waren mit einer Matte iiberzogen, die von den z. Teil 
eingesandeten Zweigen, deren Internodien stark verlängert waren, gebildet 
war. Ranunculus repens hatte einige ca. 20 cm hohe Diinen gebaut, durch 
welche die 40—45 cm langen Ausläufer hindurch gewachsen waren. Die Blatt-
rosetten hatten die Sandoberfläche, iiber welcher sich die Blatter ausbreiteten, 
erreicht. In diesen Diinen wuchsen Agrostis stolonifera v. maritima 6—7 und 
Salix rtCî^/î'/o/zrt-Jungpflanzen 1. 
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b. Die Randdiine. 

Das I'lugsandfeld wird landeimvärts von der bewaldeten Randdiine, deren 
höchste Partien 14 m Höhe erreichen, begrenzt; ihre lyänge i st ca. Y) 
grösste Breite 300 m. Der Wald gehört zuni Vacciniiim-Myytilliis-iy\). Die 
Bodendecke ist im allgenieinen geschlossen; im zentralen iind höchsten Teil 
der Diine, iiber den ein Weg fiihrt, ist der Wald teilweise abgetrieben, die Boden-
vegetation ziim grössten Teil zerstört imd der Sand infolgedessen freigelegt: 
dieser Abschnitt der Diine wandert in eine Lagune hinein. Die Windböschung 
dieser Diinenpartie ist mit Arctostaphylns tiva ur si und Empetrnm nigrum 
bewachsen, die T'higsand zu niedrigen Diinenhiigeln eingefangen haben. Das 
Wurzelsystem einiger auf der Diine wachsender Kiefern war entblösst und 
niehrere Bäunie waren uingestiirzt; andere waren voni Winde bogenförmig 
iiber die vSandoberfläche gebogen worden, wobei die Kronen auf dem Sande 
lagen. Die Aste hatten Sand zu l̂ o—1 hohen Diinen, deren Windseite später 
steil erodiert vvurde, eingefangen. —- Im offenen vSande der Windböschung 
und des Kanimes wächst Festuca polesica I — I I I ; im vSchutze der Kiefern 
ist die Dichte VI; das Gras liat stellenweise breite Diinenschilder ge-
baut. Hie und da treten im Windschutz Calamagrostis epigejos und Hieracinm 
uinbellatum v. dnnensc auf. Auf der Windseite der Diine kommen zwei 1—2 m 
hohe kiimmernde Sträucher von Salix aciitijolia vor. In grossen Rasen tritt 
Viola canina 2 auf. 

B. Das Diinengebiet von Kellomäki. 1924, 1925. 

Das Diinengebiet umfasst ein ca. km langes Mugsandfeld, das landein-
wärts in Gelände anderer Beschaffenheit iibergeht. In seiner mittleren Partie 
erreicht das Fekl eine Breite von 100 m, gegen die Planken zu sinkt diese 
allmählich bis auf 20—30 m ab. Der zentrale Teil wird von ein bis zwei Meter 
tiefen vSenken durchzogen, welche eingesandete Lagunen, d. h. die abgeschniir-
ten Arme des Baches darstellen, der durch den IvTeil des Diinengebietes 
fliesst. — Die Beschreibung bezieht sich auf den Stand des Jahres 1924. 

Die S a l i n e hat eine Breite von 5—10 m. Der Sand ist feinkörnig und 
mit kleinen Mengen von Muschelschalen bestreut. Am Wassersaume treten 
Sandalgen auf. 

Die S u p r a s a l i n e steigt mit einer Yi—^U ^̂^ hohen steilen Böschung 
iiber die Saline. Auf dem Giirtel, der eine Breite von 10—30 ni hat, kommen 
junge niedrige Diinen, die von Elymus arenarins VI I gebaut sind, vor. Die 
Diinen .stehen in 2—3 Reihen, die parallel zum Wassersaume angeordnet sind; 
gegen die I'lanken zu lösen sich die Reihen unregelniässig auf. Die Diinen be-
sitzen im allgenieinen Riickenform; einige Diinen, in denen Festuca rubra 
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V. arenaria 5—-G sekundär aiiftritt, haben durch das letzterwähnte Gras eine 
abgerundete Gestalt erhalten. 

Das S u r a 1 i t o r a 1 hat in den zentralen Teilen des Diinengebietes eine 
Breite von 5f) ni. Am Ufergiirtel entlang verlaufen drei ausgeprägte Diinen-
reihen, die durch die obenerwähnten Depressionen voneinander getrennt sind. 
Die riickenförniigen Diinen, die eine beträchtliche lyänge besitzen, sind von 
Hrosionsmulden durchzogen. — Die Diinen der ersten Reihe sind 1—2 ni 
hoch und 10 in breit; sie sind von Elymiis arenaritis VI—\'II aufgebatit und 
durch Festuca rubra v. arewaria-Dunen, die zwischen den erstgenannten 
Diinen entstanden sind, teihveise zu einer langen Transversaldiine vereinigt. 
Diese besteht somit aus riickenförmigen Partien, von Elymns arenariiisg&h-2i\.\i, 
die mit kuppelförmigen Festuca-Dimen wechseln. Fesiitca, Dichte 7, breitet sich 
in den Elymus-Xhschnitten, deren Gras stark abgeweidet war, aus. — In der 
lyeeböschung der I3ûnen tritt Calamagrostis eptgejos 4—5 auf. — Die Diinen der 
zweiten Reihe sind von Festuca rubra v. arenaria 7—8 gebaut; sie sind ca. 
2 m hoch und 8—10 m breit; die Basalteile der abgerundeten Diinen sind mit-
einander verschmolzen. Hie und da ist die erste Dûnenreihe mit der zweiten 
durch niedrige Festuca- und E/ymws-Diinen verbunden, von denen die letzter-
wähnten in den landeinwärts gelegenen Mundungen der durch die Diinen zie-
henden Erosionsmulden auftreten. — Landeinwärts foigt eine 20—30 m breite 
Zone, in der die abgeschniirten eingesandeten Depressionen liegen, von un-
regelmässig angeordneten Diinen und ebenen Sandflecken umgeben. Die 
Diinen sind von Festuca rubra v. arenaria 1—8 gebaut. Zwischen den Diinen 
wächst C ar ex arenaria 7—8 in Beständen, die 30—40 cm hohe schildähnliche 
Diinen gebaut haben. Stellenweise war Carex in die Festuca-Dnnen eingedrun-
gen und hatte das Gras fast erstickt. Hie und da tritt Ely f nus auf. — Die 
dritte Diinenreihe wird von einigen ^ m hohen Alnus glutinosa-Dimen ge-
bildet. Die Erlen waren 1—2 m hoch imd besassen eine strauchartige l'orm. 
Die Oberfläche der .-l/wî<s-Diinen war mit vSandkuchen, Ceratodo7i pur pur eus 
und Polytrichum piliferum, stellenweise auch mit Rhacomitrium canescens, 
bewachsen. Aus der Moosdecke erhoben sich kiimmernde Festuca rubra 
V. RTRMFLMT-Ivxemplare. 

Die Vegetation der eingesandeten Flussarme hatte folgende Zusamnien-
setzung. Kine der Depressionen, die in 80m Abstand vom Meere lag, hatte eine 
Länge von 13 m, eine Breite von 5 m imd eine Tiefe von 1 Vs Längs-
achse verlief imgef. parallel zu den Diinenreihen. Auf dem feuchten Boden 
wuchsen Sandalgen, Brymn sp., Equisetum arvense 6, Agrostis stoJonifera G, 
A. stolonifera v. maritima 1, A. capillaris 4, Poa pratensis I, G, Agropyron 
repens v. glaucnm I, Elymus niedrig V, Carex Uporina 4, C. canescens 4, C. 
stellulata b, C. Goodenowii I, G, Iris pseudacorus 1, Rumex crispus I, 5, Poly-
gonum dumetorum Zwergform 1, Ranunculus repens G, Comarum palustre 4, 
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Potentilla anserina 7, Trifolium pratense 1, Cicuta virosa nieclrig, steril 5, 
Naumhurgia thyrsijlora steril 6, Sattellaria galericidata 6 iind Galium palustre 
(). Die trockenen Bösclningen, die steil gegen den Boden abfielen, waren mit 
Kqnisettmi arvense Calamagrostis epigejos 5, Agropyron repens v. glaucum 6, 
Barbarea strida 5, Ranunculus repens 5, Potentilla anserina 5—G, P. erecta 0, 
Trifolium repens 6, Vicia cracca 6, Viola canina 5, Scutellaria galericulata 5 
und Taraxacum sp. 5 bewachsen. — Kine zweite I)ei)ression derselben Art 
hatte eine Tiefe von 00 cm und wies folgende Vegetation auf. Der feuchte 
Boden war mit Sandalgen bedeckt imd mit einer geschlossenen Decke von 
Hryum sp. iiberzogen, in der einige Keimlinge von Pimts silvestris imd Alnus 
glutinosa sowie Runiex acetosella 1, Stellaria media 1 tmd Scutellaria galericulata 
2 wuchsen. Diese Vegetation war mit C ar ex ar enar ia 8 ûbervvachsen, die von 
dem tiefsten Teile der Senke ausgehend in dichten Reihen die Böschungen 
empor gewandert war und die I-lugsandfläche erreicht hatte. Auf den Steil-
böschungen wurden auch Calamagrostis epigejos 7 und Elymus arenarius IV 
angetroffen. 

Der durch das Flugsandfeld sich hinziehende 1—2 m breite Bach fliesst 
vor seinem Eintritt in das I'lugsandfeld durcli Kulturflächen verschiedener 
Art. Das W-Ufer und die angrenzenden Teile des I'eldes waren mit Sandalgen, 
Equisetum arvense 2 imd Poa annua 1 bewachsen. Das K-Ufer war mit ver-
schiedenen Pflanzen, die zu Giirteln angeordnet waren, bewachsen. 1. Die 
feuchte Zone, die 1—3 m breit war, wies Sandalgen, Equisetum arvense 5, 
Agrostis stolonifera v, maritima G, Rumex acetosella 1, Polygonum tomentosum 
f. incanum 5, P. hydropiper 1, P. Raji 5 und Potentilla anserina 4 auf. — 2. Die 
zweite Zone war 20—25 m breit. Einige ihrer Pflanzen hatten Dunen gebaut, 
von denen die Agrostis stolonifera v. maritima-Dun^n (Dichte des GrasesG) be-
sonders auffielen. In den .-Igros/Zs-Dunen kamen auch Calamagrostis epigejos 5, 
A grop. repens v. glaucum \ , Rumex crispus 1 und Poly g. Raji G vor. Zwischen 
den Diinen war der Sand feucht; hier erschienen Sandalgen, Equisetum ar-
vense 1, Anthoxanthum odoratum 1—2, Alopecurus geniculatus 1, Calamagrostis 
epigejos ö, Deschampsia caespitosa Poa annua 2—3, C ar ex canescens 1, 
Polygonum Raji 6, Sagina procumhens 5, Spergularia rubra C, Ranunculus 
sceleratus Zwergform \ ,Berteroa incana J und Myosotis scorpioides i. — 3. Die 
dritte Zone hatte eine Breite von 2—3 m, die Oberfläche war trocken. Hier 
wuchsen Carex stellulata 1, IJrtica dioeca 1, Honckenya peploides 5, Radicula 
palustris A, Cakile maritima 1, Sedum acre 1, Plantago major 1, Tussilago far-
fara i und Senecio viscosus 5. Die Pflanzenzone ging landeinwärts in die mit 
Festnca polesica und Elymus bewachsene Partie des Flugsandfeldes iiber. 

Von dem Sturm des Jahres 1024 wurden die Diinen des Flugsandfeldes 
kauni beriihrt. Dagegen hatte der obenerwähnte Bach, der bei meiner ersten 
Untersuchung den W-Teil des Feldes durchfloss, einen anderen Verlauf er-
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halten, indem er jetzt wieder das urspriingliche Bett, das durch die Vertiefun-
gen bezeichnet wurde, aufsuchte. Die Miindung lag ini I'riihling 1925 ca. 400 ni 
östlicher als frûher. 

C. Das Diinengebiet von Ino. 

Im Kirchsi^iel Uusikirkko (Nykyrka) breitet sich zwischen dem Fischer-
dorf Ino und der Miindung des Flusses Inonjoki ein Diinengebiet aus, das 
^ km lang und 250 m breit ist. Es beginnt ca. 2 km nördl. der I^andspitze 
Inonniemi und öffnet sich nach E zu. Das Flugsandgebiet umfasst ein 
Sandfeld, das zwei Lagunen einschliesst, und einige landeinwärts gelegene 
bewaldete Diinen. Die N-Partie des Flugsandgebietes hört beim Flussbett auf. 

a. Das Flugsandfeld. 

Die S a l i n e hat eine Breite von 7—12 m. Hier ist der Flugsand mit 
Moräne gemischt. Auf der Oberfläche liegen kleinere Mengen von Muschel-
schalen und Binsenstiicke, die durch Enteromorpha-Väden zusanmienge-
flochten sind. Hie und da findet man Sandalgen, höhere Pflanzen kommen 
nicht vor. 

Die S u p r a s a l i n e biidet den 2 m hohen Steilhang eines bis zu 40 m brei-
ten Sandplateaus, das unniittelbar an der Meeresseite des F'lugsandfelcles 
liegt; der Giirtel ist ohne Vegetation. 

Die horizontale Oberfläche des Sandplateaus, die eine Höhe von 2 m er-
reicht, gehört zum S u p r a 1 i t o r a 1. Das Plateau besteht aus Kies, kleinen 
Steinen und Diinensand; es ist mit niedrigeni Elynms arcnarins I bewachsen. 
An diese Ebene schliesst sich xmmittelbar das Flugsandfeld mit seinen Lagu-
nen an. Der nach dem Meere zu gelegene Teil des F'eldes ist mit Elymiis arena-
rins IV und Festnca rubra v. ar ettan'a 3 bewachsen. Die Gräser hatten Diinen 
gebaut, die indessen im allgenieinen durch Beweidung zerstört waren. — Die 
W-Partie des Flugsandfeldes besteht aus kleinen F'lachen teils zwischen den 
Lagunen, teils zwischen der am meisten landeinwärts gelegenen Lagune und der 
ersten Walddiine. Die F'lugsandflâchen haben einige kleine Diinenhiigel, von 
Festnca rubra v. arenaria, Calamagrostis epigejos und Thymus serpyllnm ge-
baut. — Vor dem Kiefernwald, der im W das Flugsandfeld begrenzt, stehen 
Gruppen von Juniperus communis, der Ditnen verschiedener Höhe erzeugt hat. 
In der Nähe des Dorfes erscheinen Wacholderdiinen von bis zu 1 m Höhe. 
Die Diinen stehen in unregelmässigen, viele hundert Meter langen Reihen; 
jede Diine scheint aus einem einzigen Junipcrus-lndWidnmn aufgebaut zu sein. 
Die Windböschung war steil erodiert und vegetationslos, der Kamm und die 
Leeböschung waren mit einer Matte von Ceratodon purpureus rmd Poly-
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trichum jtmipennwn iiberzogen, aus der Halme von Festuca rubra v. arenaria 
hervorragten. 

Die zwei I^agunen erstrecken sich in NE—SW-Richtung. Sie bilden die Reste 
eines friiheren Flusslaufes. Die grössere ist auch im Sommer mit Wasser gefûllt, 
die zweite fiihrt nur im Friihling und Herbst, im Sommer niir nach anhalten-
dem Regen Wasser. Die erstgenannte ist ca. 200 m lang, ilire Breite beträgt 
ca. 50 m; in der Mitte ist die Lagune am breitesten, nach den Enden zu wird sie 
immer schniäler. Im Wasser wachsen Sparganium simplex 5, Potamogewn 
nutans 5, Sagittaria sagittifolia 6, Glyceria iluitans 5, Scirpus unigliimis 6, 
Ranunculus jlatmnula 6, Cardamine amara 4, Comartim palustre 5, Myriophyl-
hmi verticillatuni i, Hippiiris vulgaris 6, N aumburgia thyrsi f lor a 6, Menyanthes 
trifoliata 5. Auch kommen hier verschiedene Algen vor. — Auf den feuch-
ten Ufern, mit Ausnahme des siidlichen, wachsen vSandalgen, Scirpus acicularis 
8, Car ex Goodenowii VI, Potentilla anserina 7, Festuca rubra v, arenaria 
Das S-Ufer war eingesandet und die urspriingliche Vegetation durch Festuca 
rubra v. arenaria 3 und Elymus arenarius I I I verdrängt. — Die tiefste Partie 
der zweiten I^agune, die auch in der trockenen Jahreszeit feucht ist, weist eine 
lichte Decke von Amblystegium sp. S und Ranuncuhis flammula 7 auf, luiter 
denen sich eine Schicht von Sandalgen findet. In der Decke wachsen Equise-
tum arvense 1, Agrostis stolonifera 1, Glyceria fluitans 4, Scirpus uniglumis 
5—6, Carex Goodenowii VI, Alisnia plantago-aquatica 5, Cardamine amara 1, 
Comarum palustre 1, Hippuris vulgaris I, 6, N aumburgia thyrsi f lor a 5, Meny-
anthes trifoliata 1. — Die feuchten Ufer sind mit Agrostis stolonifera 5, Carex 
Goodenowii VI, Comarum palustre 1 und Potentilla anserina 5—6 bewachsen. — 
Gewöhnlich gehen die Ufer direkt in das trockene Flugsandfeld iiber, stellen-
weise finden sich auf den Ufern einige Dezimeter hohe vSandbänke, die aus mit 
Ehigsand und Schlick gemischtem grobem Sand aufgebaut sind. Auf den Bän-
ken besteht die Vegetation aus Scirpus uniglumis 5, Rumex crispus 1, Poly-
gonum hydropiper 5, Sagina nodosa 4, S . procumbens 5, Herniaria glabra G, 
Ranunculus flammula 7, Potentilla anserina 5, Sedum acre 1, Epilobium monta-
num 1, E. palustre 5, Veronica beccabunga 2, V.scutellata 5, Linaria vulgaris 
5, Galium palustre 2, Senecio viscosus 4, Bidens tripartitus 4, Leontodon autum-
nalis 2, Taraxacum sp. 1. 

b. Die bewaldeten Diinen. 

Die den Lagunen am nächsten liegenden i/a—1 ni hohen isoHerten Diinen 
sind von Alnus glutinosa und Pinus silvestris aufgebaut. Die Oberfläche der 
Diinen ist mit Ceratodon purpureus, Polytrichum juniperinutn und Festuca 
rubra v. arenaria bewachsen. Landeinw^ärts treten die Diinen als lange und 
hohe Walddiinen auf. 
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D. Das Diinengebiet von Muurila. 

Dieses Diinengebiet liegt im Kirchspiel Kuoleinajärvi auf der schmalen 
Landenge zwischen dem See Kipinolanjärvi und dem Meere, \vo es sich an 
einer Meeresbucht entlang zieht. Die Bucht, die sich gegen SW öffnet, hat 
eine Ausdehnung von ca. 2 km. Das Diinengebiet liegt auf der Meeresseite 
einer ca. 20 m hohen alten Uferterrasse; die Höhe des Abhangs ist 22.r> m 
iiber dem Meeresspiegel (BERGHELL 1896, S. 50). Es besteht aus einem Fhig-
sandfeld, das von einer Randdline begrenzt ist. Im Zentnmi der Bucht ist 
die Breite des Feldes ca. 300 m, gegen die Flanken zu \vird es allmählich 
schmäler. 

a. Das Flugsandfeld. 

Das L i t o r a 1 hat eine Breite von 20—25 m. Sein feiner mit Moräne ge-
mischter Sand ist mit kleineren bis kopfgrossen Steinen iibersät. Der Ufer-
glirtel, der recht steil gegen das Supralitoral steigt, ist im obersten Teil mit 
festuca polesica I und Ely mm arenariiis I bewachsen. 

Das S u p r a l i t o r a l , de.ssen breiteste Partie ca. 275 m erreicht, war 
friiher mindestens teihveise mit Kiefernwald bestanden. Infolge Abholzung 
ist der Mugsand in Bewegung geraten und landeinwärts getriel)en, wodurch 
Moräne auf deni Supralitoral stellenweise entblösst wurde. In der Nähe der 
Randdiine liegt im Flugsandfeld eine Dej^ression mit feuchtem Boden. Das 
Supralitoral ist in seinen an das I^itoral grenzenden Teilen mit Rhacomitrium 
canescens und Polytrichum piliferiim, die feste und liarte Dielen von 10—20 m 
lyänge und 8—10 m Breite bilden, bewachsen. Die Oberfläche dieser Dielen, 
in welchen Rhacomiirtmn dominiert, während Polytrichum nur eingesprengt 
auftritt, liegt einige Zentimeter höher als der umgebende Sand, aus dem sie 
inselartig hervortreten; sie sind schwach eingesandet. Hie und da wachsen in 
den Moosbeständen Festuca polesica tmd Alectoria juhata v. chalybaeiformis; 
selten findet sich hier Polytrichum •juniperinum, das indessen im Supralitoral 
kleine fussbodenartige Bestände biidet. — Im Flugsande treten Festuca pole-
sica I I I und Elymus arenarius I I auf, welche kleine Dlinen gebaut haben; 
auch einige alte Kiefern mit entblösstem Wurzelsystem sieht man stellenweise. 

Der Moosgiirtel hat im NW-Teil des Supralitorals eine Breite von 100— 
125 m und hört hier am Rande der obengenannten Depression, die eine alte 
eingesandete Lagune darstellt, auf; der Durchmesser derselben ist ca. 100 m. 
Die tieferen Partien, die im Friihling und Herbst Wasser fiihren, sind im 
vSommer feucht. Der Boden ist uneben, indeni tiefere Teile mit weniger 
tiefen wechseln. Die Oberfläche der tiefsten Partien ist mit Sandalgen und 
Brywn sp. iiberzogen, weiter wächst hier Juncus supinus O und /. bufonius 
7—8. Die Ränder sind mit Catharinea undulata, C. tenella, Polytrichum juni-
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pennuin, Carex contigna 5, Juncus filiformis 5 unci /. bufonins (> l)ewachsen. 
In den eingesandeten, minder tiefen Partien erscheinen Polytrichum jumpcri-
num, das kleine Hiigel von angetriebeneni Sand gebaut hatte, Agrostis capilla-
ris V in grossen Rasen, Luzula multiflora J, Jiingpflanzen von Salix phylicijolia 
I and Hetula verrucosa I, Rurnex acetosdla 5, Polygonum heterophyllum v. 

litorale I, G, Sagina procitmhens 5, Spergularia rubra 6, Veronica officinalis G, 
. sciitellata 1, Campanula rotundifolia 1 und Tnssilago far f ara \. -- Die 

Böschungen der Depression sind mit Festuca polesica und Elymus arenarius, 
die kleine Diinen gebaut haben, und einem 9 m hohen Alnus gluHnosa-l\xeni-
])!ar bewachsen. 

b. Die Randdilne. 

Die Randdiine ist eine Wanderdiine. Während ilire Flanken mit Kiefern-
wald bewachsen sind, ist ihre zentrale Partie baunilos. Dieser zentrale Ab-
schnitt, dessen Höhe m und dessen Hauptrichtung W — E ist, ist mit 
Elymus V—VI (auch Keimlinge) und Festuca polesica V bewachsen. In der 
W-Partie des Diinenabschnittes, die gegen die Meereswânde durch einen 
Betula verrucosa-H^in geschutzt wird, wachsen ausser den obengenannten 
Gräsern auch Calamagrostis epigejos G, C. neglect a 6, Chamaenerium angusti-
folium a und Galium verum IV, G. 

Die Wanderdiine bewegt sich in einem Walde, der gegen N aus Birken und 
gegen E aus l<ichten und Kiefern besteht; einige der eingesandeten Fichten 
waren abgestorben. 

Unmittelbar E hiervon liegt eine 5 ni hohe kurze Dune, die mit Betula 
verrucosa bewachsen ist; die Diine, deren Hauptrichtung SW—NE ist, hat 
friiher wahrscheinlich mit der Wanderdiine in Verbindung gestanden. Die 
Hirken der Diine sind auf der Diine selbst gewachsen. Ihr Wurzelsystem ist 
teilweise entblösst, ein Teil der Baume war abgestorben. Hier kamen auch 
Festuca polesica IV—V und Elymus arenarius IV vor. 

E. Das Dunengebiet von Kuolemajärvi. 

Das Diinengebiet liegt im Kirchspiel Kuolemajärvi im N-Abschnitt der 
Landenge zwischen dem vSee Kipinolanjärvi und dem Meere. I{s besteht aus 
einem Flugsandfeld, dessen zentrale und breiteste Partie 500 m umfasst, und 
einer bewaldeten Randdiine, deren Sand beweglich ist. Im mittleren Teil des 
Flugsandfeldes befindet sich ein hoher Diinenhiigel, der dank einer Pinus 
montana- und P. Banksiana-Vi\iinz\m% auf demselben bewahrt worden ist. 
Wahrscheinlich ist der Hiigel ein Rest der landeinwärts wandernden Rand-
diine. Durch ein Erosionstor zwischen dem Hiigel und dem vS-Abschnitt der 
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Randdùne erreichen die Winde die zentrale Partie der letztervvähnten, die 
einer starken Deflation unterworfen ist; unniittelbar hinter dem Pw«s-Hiigel 
findet sich eine flache und grosse Schale, die jetzt eine l'ortsetzung des Fliig-
sandfeldes biidet. 

a. Das Flugsandfeld. 

Das L i t o r a 1 hat eine Breite von 10—15 m; seine vSteigung landeinwärts 
ist recht gross. Der Sand ist fein, jedoch mit Moräne gemischt. Stellenweise 
treten am Wassersaum Sandalgen aiif; höhere Pflanzen kommen nicht vor. 

Das S u p r a 1 i t o r a 1 ist in seiner breitesten Partie ca. 350 m. Landein-
wärts wird es von der stark erodierten Randdiine, deren Flanken ganz nahe 
am Meere beginnen, begrenzt; der zentrale Abschnitt der Diine liegt 
ca. 350 m vom Wasser. Der näher nach dem Meere zu gelegene Teil des 
Supralitorals weist eine Oberfläclie auf, wo grober Sand und Steine ver-
schiedener Grosse mit dùnnen Fkigsandschichten bedeckt sind; hie und da 
tritt das gröbere IMaterial jedoch hervor. — An der Grenze zum Litoral hat 
Festuca rubra v. arenaria 6 niedrige Diinen, die in einer zum Wassersaum paral-
lelen Reihe stehen, gebaut. 5—10 m landeinwärts breitet sich ein Moosgûrtel 
aus, der bis zu 10 m grosse Rhacomitrium canescens-hzw. Polytrichum piliferum-
Bestände umfasst. Ûber der Moosdecke, in der das ersterwähnte Moos domi-
niert, breitet sich stellenweise Stereocaulon paschale aus; einige Festuca rubra 
v. arenaria- und F. /)o/6?s2Crt:-Exemplare wachsen in den Moosmatten. — C a . 220 
m vom Meere entfernt steht im F'lugsandfeld der obenerwähnte PmMS-Hûgel; 
zwischen diesem und dem obenerwähnten Moosgiirtel ist die Sandoberfläche 
mit Festuca rubra v. arenaria Festuca polesica IV und Elymus arenarius I 
bewachsen. Die Gräser haben hier kleine Diinen erzeugt. — Auf dem Hûgel 
treten die gepflanzten Pinus montana und P. Banksiana in Gestalt von Sträu-
chern auf; sie sind iippig und fertil. Sie haben sekundär i/,—1 in hohe Diinen 
gebaut, deren Kämnie sich auf der Leeseite der Sträucher befinden. — Zwi-
schen dem Hiigel imd der Randdiine breitet sich die grosse Erosionsschale aus, 
die auch in die Windseite der Randdiine hineingreift. Die Schale ist mit Fes-
tuca rubra v. arenaria, F. polesica und Elymus arenarius bewachsen; während 
die beiden ersterwähnten Gräser niedrige Diinen erzeugt haben, hat Elymus, 
im Schutze des Pn««-Hiigels, bis zu 2 m hohe Diinen gebaut. 

b. Die Randdiine. 

Unmittelbar an der Meeresseite der ca. 20 m hohen alten Uferterrasse, die 
hier wie bei Muurila auf tritt, verläuft die Randdiine. Sie ist beinahe in ihrer 
ganzen Ausdehnung beweglich; in ihrem zentralen Abschnitt ist sie iiber den 
Steilabhang auf die Terrasse selbst gewandert. Die Windböschung der Diine 
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ist in der Regel stark erodiert, und ihre urspriingliche Boden vegetation ist 
verschwunden; der Flugsand hat sich iiber der friiheren \^egetation des Kani-
nies und der lyeeböschung ausgebreitet und die Pflanzen ganz begraben. Bei 
der Wanderung der Dime landeinwärts ist das Wurzelsysteni einiger Bäunie 
blossgelegt worden, so dass sie wie auf Stelzen stehen; andere dagegen sind 
gestiirzt. Während auf der I^eeböschung der Dune eine sekundäre Vegetatioii 
fehlt, ist der Kamni und die Windböschung, aber nur der zentrale xA.bschnitt 
der letzterwähnten, mit Festuca rubra v. arenaria 7, F. polesica I und Elymus 
arenarins I I bewachsen; ini Schutze der Bäunie treten hie und da kleine 
Matten von Rhacomitrhim canescens auf. — Der Wald besteht aus Pinus sil-
vestris mit eingesprengter Betula verrucosa. Der zentrale Teil der Diine ist mit 
Pinus montana und P. Banksiana bepflanzt um die I^andstrasse, die an der 
Landseite der Wanderdùne verläuft, vor Sandinvasion zu bewahren; doch ist 
Flugsand auf die Strasse und in den Waldboden hinter derselben getrieben; 
im Flugsande wächst Festuca rubra v. arenaria 4. 

F. Kleinere Diinengebiete zwischen Kuokkala und Kuolemajärvi. 

Unniittelbar westlich des Diinengebietes von Kellomäki (S. 19) liegt ein 
kleines Flugsandgebiet, das im Sommer 1924 folgende Verhältnisse aufvvies: 

Die 10 m breite S a l i n e war, mit Ausnahnie von Sandalgen, vegeta-
tionslos. 

Mit einem ^ m hohen Steilabhang ging die Strandzone in die S u p r a s a H n e 
iiber, die 20—30 m breit und mit Elymus arenarius I, der niedrige Diinen ge-
baut hatte, bewachsen war. 

Das 15—20 m breite S u p r a 1 i t o r a 1 erstreckte sich bis zu einer niedri-
gen Walddiine. Die Vegetation des Ufergiirtels bestånd aus Calamagrostis 
epigejos, Festuca rubra v. arenaria imd Elymus arenarius. Die Gräser bildeten 
deutliche Zonen. Elymus arenarius V I — V I I trat in unmittelbarer Nähe des 
Litorals auf und hatte I—1 ŷ  m hohe und einige zehn Meter lange Diinen 
gebaut; die I.ängsachse verlief parallel zum Wassersaum. Zwischen den Diinen 
wuchs Calamagrostis epigejos 7—8, die I'lugsand eingefangen imd teilweise 
Diinen gebaut hatte, welche die Räume zwischen den Elymus-Dunan ausfiillten. 
Hie und da nahm audi Festuca rubra v. arenaria 5 hieran teil. Landeinwärts 
hatte Festuca rubra v. arenaria 7—8 Diinen gebaut, die zu einer Reihe ange-
ordnet waren. Die Diinen, deren Durchmesser 6—8 m und deren Hohe 1 m 
war, stånden gewöhnlich voneinander isoliert; in einigen Fallen erschien das 
Cxras audi zwischen den Diinen. In der Leeböschung einiger F^-sZ/rca-Diinen 
trat Hieracium umhellatum v. dunense 5—6 auf. 

Die letzterwähnte Diinenreihe traf landeinwärts auf die mit alten Kiefern 
und Fichten bestandene niedrige W a l d d ii n e, die steil nach den; ^ — 2 m 
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tiefer gelegenen Supralitoral abfiel (Abb, 3). Die Boden vegetation war untei 
sekundär angewehtem Flugsand verborgen und durch Calamagrosiis epigejos 
6und Festîica rubra v.arenaria 7—8 ersetzt; in der Nähe von Oebäuden trat 
im Flugsande eine lichte Vegetation von Poa pratensis, P. compressa, Agro-
pyron repens v. glaucum, Trifolium repens und in der Windböschung der Wald-
diine, ausser FesUica rubra v. arenaria, auch einige Convolvulus arvensis auf. 

Ca. 2 km K voni Badestrand von Terijoki liegt ein kleines Diinengebiet, 
das im Jahre 1924 und 1925 untersucht wurde. Die Verhältnisse waren 1924 
folgende: Das 8—10 m breite L i t o r a 1 war ganz am Wassersauni mit 
Sandalgen, in seinem landeinwärts gelegenen Teil mit Elynms arenarius IV 
bestanden. 

Das S u p r a l i t o r a l , das 1 ^/4—2 m höher als das Litoral war und eine 
Breite von 25—30 m besass, wies eine Alnus glutinosa-Dune und eine mit 
dieser vereinigte, mit Gras bewachsene Dune auf (LEMBERG 1933, S. 98), die 
landeinwärts an eine Anbaufläche grenzte. Die Hauptrichtung der 125 m 
langen Diine, von der mehr als die Hälfte von Alnus glutinosa beherrscht war, 
war der des Wassersaumes parallel. Im /I/w«s-Abschnitt der Diine wuchsen 
zwischen den straucliähnlichen Erien Calamagrosiis epigejos 7 (innerhalb der 
Sträucher war die Dichtigkeit 7—8), Festuca rubra v. arenaria G, Agropyron 
repens v. glaucum 1, Elymus I I und einige Exemplare von Zerna inermis. — 
Der Gras-Abschnitt der Diine war mit Festuca rubra v. arenaria 7, Elymus 
I I I und Calamagrosiis epigejos 3 bewachsen. 

Bei dem Septembersturm des Jalires 1924 wurde die Diine ganz weggespiilt, 
von der Vegetation hatten sich nur einige lùlen (LEMHERG 1933, Abb. 17) 
erhalten. 

Die schmalen Flugsandufer auf der Kiistenstrecke Terijoki—Vanimelsuu 
zeigen ungef. dieselben Vegetationsverhältnisse wie die oben geschilderten: 
am Wassersaume tritt eine Sandalgenzone auf, landeinwärts folgt zunächst 
eine Reihe von langgestreckten Elymus arenarius-Dixnen, dann ein Giirtel mit 
Festuca rubra v. arenaria-Dnn^n, in denen oft auch Calamagrosiis epigejos 
vorkommt. Schliesslich folgt die mit Kiefern bewachsene Walddûne, deren 
Windböschung oft steil erodiert ist und deren Bodenvegetation eingesandet und 
durch die letztervvähnten Gräser ersetzt ist. 

Stellenweise ist die Flugsand vegetation indessen reicher. Bei Tyrisevä, wo 
das Ufer ca. 50 m breit ist, kani Car ex arenaria vor, die im F estuca-Gnrte\ wie 
auch weiter landeinwärts weite Diinenschilder aufgebaut hatte. Hier trat 
auch Honckenya peploides auf, die eine schmale Zone am Fusse der niedrigen 
Walddiine bildete; von hier aus hatte sich das Kraut imoffenen Sande zwischen 
den Kiefern ausgebreitet. 

An der Miindung des Flusses Vammeljoki wuchsen im Diinensande der 
S a l i n e Sandalgen, in der S u p r a s a l i n e und im S u p r a l i t o r a l einige 



ACTA BOTANICA FKNNICA 14 29 

kleine it/ywî/s-Bestânde. In der steil erodierten supralitoralen 1 ni hohen 
Böschung der Kieferndiine kanien Calamagrostis epigejos, Fesktca rubra v. 
arenaria, F. ovina, einige Sedum «cr^-Exemplare, Thymus serpylhim, Linaria 
vulgaris und Senecio viscosus vor, die auch im eingesandeten Boden der Wald-
dûne auftraten. 

Ganz in der Nähe des Iveuclitturms bei Seivästö und NW hiervon befindet 
sich ein Dunengebiet von 20—50 ni Breite iind 200 ni Länge. Vor dieseni Ge-
biete liegen ini Wasser und teilweise auf der Saline grosse Mengen von Roll-
steinen (Abb. 2). Die S a l i n e fiihrt Sandalgen. 

Auf der S u p r a s a 1 i n e, in eineni Abstand von 25 m voni Wassersauni, 
findet sich eine Pflanzenzone, die teilweise iiber Fucus verläuft. Hier wächst 
Festuca rubra v. arenaria 7, die eine Yj, bohe lange Diine erzeugt hat, Elymus 
I I I , Rumex acetosella Polygonum Raji 1, Laihyrus maritimus 1, Linaria 
vulgaris 7 auf einer 20 ni langen Strecke, und Campanula rotundifolia In 
dieser Zone wurde auch Polytrichum jtmiperinum angetfoffen, das in der Fes-
tuca-l)i\ne Bestände von einigen Quadratmetern bildete, aus denen Sprosse 
des Grases hervorschiessen, während die Rhizome resp. Wurzeln im Sande 
unter deni Mooslager wuchsen; die Moosmatten waren 12—13 cm dick. -
I.andeinwärts von dieser Zone erscheint eine lichte Vegetation von Festuca rubra 
V. arenaria G, Elymus I und Rumex acetosella 1. An der Grenze 7Air Walddiine 
kommen einige Empetrum nigrum-Dunen vor; dieser Zwergstrauch war tief 
eingesandet. Hier hatte auch eine Alnus glutinosa-Oxn^^e: eine Diine erzeugt. 

Die äussersten Kiefern und Wacholder des landeinwärts gelegenen Wal-
des hatten Dtinen gebaut, indem die niedrigsten Astetagen Flugsand gebun-
den hatten; in vielen 1'ällen waren die Diinen sekundär mit einem dichten 
Empetrum-7.\vQ\g'wexk uberzogen. — In den eingesandeten Partien des Wald-
bodens wuchsen Calamagrostis epigejos und Festuca rubra v. arenana. 

Juniperus communis-Dxxnen treten zahlreich auf der Kiistenstrecke Sei-
västö—Tammikko auf, wo sie auf der Meeresseite des dort wachsendem Waldes 
vorkonmien. In der Nähe von Tanmiikko haben sich Wacholderdiuien zu 
einer ca. V2 ^̂ ^̂  langen Reihe angeordnet. 

Kine Partie der Kiistenstrecke Tammikko—Lautaranta zeigte folgende 
Verhältnisse. Die » S a l i n e war mit Sandalgen bewachsen. Auf der S u p r a-
s a l i n e hatte Elymus eine Anzahl Diinen aufgebaut, die parallel zum Wasser-
saum Reihen bildeten. Landeinwärts trat Festuca rubra v. arenaria inkltlnen 
Diinen auf. Zwischen diesen wuchs Car ex Goodenowii, an der Grenze zum 
Supralitoral bildete die Segge eine 25—35 m breite Zone; sie hatte bis zu 
50 cm hohe Diinen gebaut. Im S u p r a l i t o r a l traten Festuca rubra v. 
arenaria 1 und Elymus arenarius I auf. Auf dieser Zone folgte landeinwärts 
ein Mischwald, dessen äusserste Teile eingesandet waren; im Sande wuchsen 
die beiden letztgenannten Gräser. 
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Durch das ca. 200 ni lange Gebiet zogen einige 1—1 ni breite Bach-
furchen, die im Frlihling iind Herbst Wasser fûhren, im Sommer trocken 
sind. Eine dieser I'lirchen, die ^̂^ tief war, war mit Equisetum arvense 7, 
Agrostis stolonifera v. maritima 7, Poa annua 5, Elymns IV—V, Jnnais biifo-
nius 5—6, Urtica dioeca Stellaria media 1, Spergularia nihra 5, Potentilla 
anserina 5—6, P. erecta l , Viola canina 1 und Gnaphalium uliginosum 6 
bewachsen. — In einer /Aveiten Furche von 2 m Breite kam ausschliesslicli 
Agropyron repens v. glaiicum 7 vor, das eine viele Meter lange Diine in der 
I'urche gebaut hatte. — In einer dritten, die schon lange trocken war, wuchsen 
Calamagrosiis epigejos 5, Elymns 4 nnd in der nach dem Walde zu gelegenen 
Partie Eupteris aquilina 6. 

Auf der N-Seite der Bucht Karjalaislahti dehnt sich ein ganz ebenes, l)is 
zu 80 m breites und 150 m langes I<lugsandfeld aus. Die S a l i n e weist 
Sandalgen auf. Die S p r a s a 1 i n e ist in ihrem nach dem Meere zu gele-
genen Teil mit Agrostis stolonifera v. maritima 6, die eine Zone von 30 m Breite 
biidet, bewachsen. Das Gras hat 10 cm hohe Dunen erzeugt. Zwischen diesen 
luid in ein igen derselben kommen Sagina nodosa und Equisetum arvense in eini-
gen Exemplaren vor. Die landeinwärts gelegenen Teile der Suprasaline sind 
mit Festuca rubra v. arenaria 6 bewachsen. Das S u p r a l i t o r a l besteht 
aus einer Walddiinenböschung, die scharf erodiert ist, so dass einige Biiume, 
Betiila verrucosa, gestiirzt waren; in der Böschung wachsen Calamagrosiis epige-
jos und Festuca rubra v. arenaria. 

Kap. III. Die Diinengebiete auf Seiskari. 1926. 

Die Insel vSeiskari liegt 60° 2' n. Br., 28° 28' E . Or., in 40 km Abstand voni 
finnischen, 22 km voni russischen P'estland. Die 4 q km grosse Insel erhebt 
sich auf einem seichten Unterseesockel; das W-Ufer wird von einer Anzahl 
kleiner Inseln flankiert. — Die losen Ablagerungen dominieren; die W-Kiiste 
sowie ein Teil der S- und N-Kùste ist mit grossen Steinen bedeckt; bis zu 
Hunderten von Metern lange, aus Steinen bestehende von Rollsteinen umgebene 
schmale Landspitzen (Karit) ragen ins Wasser hinaus. — Auf der W-Kiiste 
liegen die drei Dörfer der Insel, von unbedeutenden Anbauflächen unigeben. 
1 )ie zentralen Teile der Insel sind mit niedrigen bewaldeten Diinen bedeckt, die 
im E auf einen hohen und breiten Diinenbogen stossen, welcher der E-Kiiste 
folgt. Ausserhalb des Ditnenbogens breitet sich ein I-'lugsandfeld bis zum 
Was.sersaume aus. (Karte bei KROGERUS 1932, S. 58, 59.) 
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A. Das DUnengebiet der Sudkiiste. 

Dieses Dunengebiet liegt zAvischen den Landspitzen Loiinatrivi im SW und 
Pienihiekkaniemi ini NE; seine lyänge ist ca. 1 km. Es besteht aus zwei in 
SSW—NNE-Richtung verlaufenden, bewaldeten Diinen und eineni nieerseits 
hiervon gelegenen Elugsandfeld. Landeinwärts hört das Diinengebiet in 
einem schnialen und seichten Tal, das unniittelbar vor dcr Litorinagrenze 
gelegen ist und von welcher bewaldeter Boden sicli gegen die Insel h in er-
streckt, auf. 

a. Das I'lugsandfeld. 

Die 20 ni breite vS a 1 i n e grenzt mit einem Steilhang von 1 m Höhe an die 
Suprasaline. Am Wasser ist eine vStrecke von ca. 200 m lyänge mit grossen 
Sciicken von Algentorf bedeckt. Auf diesen, sowie im groben Sand zwischen 
ihnen, wachsen einige Elymus arenarius-, Polygonum tomentosutn- und v. inca-
num-, Atriplex prostratxim- und Salsola Â'rt/i-Exemplare. — Der Torf, der 2—3cm 
dick und in trockenem Zustand zäli und fest ist, besteht aus verfaultem Fticus, 
der durch Griinalgenfäden zusanimengehalten wird, und biidet landeinwärts 
ein zusanmienhängendes Polster von 200 m Länge. Die Torfschicht war leicht 
eingesandet und mit lichten Agrosiis stoIo7iifera, Agropyron repens und v. 
glancutn, Polygonum hcterophyllum v. litorale, P. tomeniosum und v. incanmn, 
Atriplex prostratum, Salsola kali (dominierend) und Honckenya peploides be-
wachsen. Auf dem iibrigen Teil der Saline, deren Sand mit Fucus- und Torf-
fragmenten vermengt ist, treten einige Agropyron repens v. glaucum- und Sal-
sola /v'̂ ?/2"-Exemplare auf. 

Die S u p r a s a 1 i n e ist 15—20 m breit. — /. Der feine Sand ist an der 
Grenze zur Saline mit Torf- und /^«cns-Stiicken vermischt und weist Agrostis 
stolonijera Agropyron repens und v. glaucum 5, Salsola kali I, G, Honckenya 
peploides I, 7, Lathyrus mariiimus 1 und Leontodon autumnalis 1 auf. — 
2. Eine 10 rn breite Zone, von welcher der Flugsand zum grössten Teil wegge-
blasen ist und wo die Moräne liervortritt, in der beweideter Elymus arenarius 
I I vorkommt. 

Das S u p r a 1 i t o r a 1, dessen grösste Breite 130 m beträgt, ist mit 
Festuca polesica \'II bewachsen; das Gras hat meerwärts isolierte Diinen 
gebaut, die landeinwärts zu langgestreckten, dem Wassersaum parallelen 
Diinen \ erwachsen sind. Im E-Teil hat Festuca polesica VII eine mit der Wald-
dline terrassenförmig verbundene ca. 1 m hohe Diine erzeugt. Auf Deflations-
flächen treten Elymus arenarius I und Hypnum ciipressiforme I auf. — In 
der Nähe von Lounatrivi stehen einige alte Kiefern, deren niedrigste A.stetagen 
Sand zu Diinen eingefangen haben. 
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b. Die bewaldeten Diinen. 

Die innere der heiden parallelen Diinen behält ihre SvSW—NNli-Richtung 
in ihrer ganzen Länge bei; in stuinpfem Winkel stösst sie auf die grosse Diine 
der E-Kliste. Die äussere Diine ist höher als die innere und ihr E-Abschnitt 
ist landeinwärts versetzt. Sie vereinigt sich mit der Diine der E-Kiiste 
zu einer Ecke, deren Höhe iiber der Unigebung 6. j ni, iiber deni Meere 12.5 ni 
beträgt (ILVESSAI.O 1927, S. 9); ihr Abstand von der I^andspitze Pienihiekka-
niemi ist ca. 150 ni. — 1. Die äussere Diine ist teihveise zerfallen, indeni die 
Windseite und der Kanini Windniulden aufweisen; der freigewordene Sand ist 
teils auf der Leeböschung, teils im Tale zwischen den beiden Diinen, auf der 
Windböschung und dem Kamme der inneren Diine ausgebreitet. Der Kieferii-
wald der äusseren Diine ist licht gehauen, die ursprtingliche Bodenvegetation 
ist verschwunden und der Sand ist mit Fesiuca polesica VI—VII bewachsen, 
die Windniulden sind vegetationslos; auf der Leeböschung komnit noch Hiera-
citim nmheUatiim v. dnnense hinzu. — 2. Das mit Kiefern bevvaclisene Tai ist 
mit sekundär angetriebeneni Flugsand gefiillt, der die urspriingliche Boden-
vegetation beinahe ganz verschiittet hat; hie und da stehen im SW-Abschnitt 
noch Dicranum nndulatum und D. scoparinm. Der Sand des Tales, der luit 
Streu von den Bäumen gemischt ist, ist mit Fesiuca polesica V und Deschampsia 
ilexnosa VI bewachsen. — o. Der Kiefernwald der inneren Diine ist stehen-
geblieben, die urspriingliche Boden vegetation ist in der Regel erhalten, 
stellenweise ist sie mit angetriebeneni Sand bedeckt, der mit Fesiuca polesica 
und Hieracium umbellafum v. dnnense bevvaclisen ist. 

B. Das Diinengebiet der Ostkiiste. 

Das Diinengebiet, das eine Länge von 3 km hat, erstreckt sich zwischen 
den Landspitzen Pienihiekkaniemi im S und Karpparivi im X. Es besteht aus 
einer grossen Wanderdiine und einein meerseits von dieser gelegenen Elug-
sandfeld. 

a. Das Flugsandjeld. 

Die S a l i n e ist 10—15 m breit. Der grobe Sand ist mit kleinen vSteinen 
und Flugsand gemischt, hie und da kommen Fragmente von Fucus und Algen-
tor f vor. Stellenweise treten Sandalgen, von höheren Pflanzen Agropyron 
repens und v. glaucum, Salsola kali und Cakile maritima, die in eingesandetem 
Tang wachsen, auf. 

In der 30—50 m breiten vS u p r a s a 1 i n e liegt eine zuni Wassersaum 
parallèle 5—10 m breite /'"«cz/s-Bank, die beinahe der ganzen Uferzone folgt; 
die Bank ist eingesandet. Sie ist mii Agropyron repens und v. glaucum 7, 
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Salsola kali 1, Honcki^nya peploides 1 und PotentWa anserina 1 bewachsen. 
Agropyron hat kleine Diinen gebaut, in die Festuca polesica eingedningen ist. — 
Landeinwärts schliesst sich diese Zone, in der Regel iinmittelbar, in einigen 
Fallen von derselben durch kleinere Deflationsflächen getrennt, an einen 
schinalen Festuca polesica-Omté an, in welchem das Gras (Dichtigkeit V) 
^ — 1 m hohe Diinen gebaut hat, die in der Nähe von Pienihiekkaniemi isoliert, 
nach Tokorivi hin zu langen Rticken zusammengewachsen sind. In den Diinen 
kommen auch Elymus arenarius I und Hieracium timhellatum v. dtmense 1 
vor. In den Deflationsflächen, deren grober Sand und kleine Steine mit Klug-
sand vermengt sind, kommen Feshica polesica I und Polytrichuni pilijertim 
vor; das Moos biidet feste, ebene, eingesandete Matten, von denen einige mit 
Stereocaidon paschale, Festuca polesica und Hieracium umhellatum v. dunense 
bewachsen sind. 

Das S u p r a 1 i t o r a 1 nimmt den librigen und grössten Teil des Flug-
sandfeldes ein. Die Breite ist bei Pienihiekkaniemi ca. 100 m, nimmt gegen 
NVV zu, erreicht in der zentralen Partie 550 m, um gegen Tokorivi wieder zu 
sinken. — Der Suprasaline am nächsten befindet sicli eine 20—30 m breite 
Deflationszone, wo der Sand grob und stellenweise mit Flugsand gemischt ist. 
Hier wachsen Festuca polesica I und Riiniex acetosella 1. Parallel hierzu ver-
läuft auf der I^andseite eine ca. I m hohe, von Äloränenflächen hie und da 
unterbrochene Transversaldiine, von Festuca polesica V I — V I I gebaut; hier 
kommen auch Elymus arenarius I imd Polytrichuni piliferum I, 4 vor. Die 
Moränenfläclien sind mit einigen Festuca polesica-lnåx\\å\.\Qn bewachsen. — 
Im N-Abschnitt des Flugsandfeldes, wo die Inmdamente einer ehemaligen 
Quarantänestation liegen, tritt Honckenya peploides 7 in Beständen auf, die 
mit Festuca polesica I gemischt sind. — Die letzte Partie des Supralitorals ist 
mit Ausnahme kleiner Flächen, die mit Festuca polesica, Rumex acetosella 
und Polytrichuni piliferum bewachsen sind, pflanzenlos. 

b. Die Wanderdiinc. 

Die Wanderdiine erstreckt sich von der obenerwähnten »Ecke» in S S E — 
NNW-Richtung bis zur I^andspitze Tokorivi, von wo aus ihre Richtung WNW 
wird. Bei dem siidlichsten'der drei Dörfer von Seiskari biidet die Dune einen 
grossen Bogen, liber den ein Weg fiihrt. Auf der I.andseite der Wanderdiine 
finden sich 12 niedrige bewaldete Diinen, von denen die siidlichen Abschnitte 
imter der erstgenannten Diine begraben sind; hier ist die IJtorinagrenze 
iiberschritten. Die Breite der Wanderdiine ist 75—100 m; am breitesten ist sie 
in der zentralen Partie, wo der Sand durch Abholzung frei geworden ist. Die 
Hohe, die in der Ecke 6.5 m ii. d. Umgebung ist, fällt aber stetig nach N zu. 
— Der Wald auf der Windböschung und dem mit Windmulden und sekundär 

3 
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entstandenen Flugsandhiigeln versehenen Kamnie ist licht gehauen; nur ini 
N-Abschnitt ist er dicht. Kr besteht aus alten Kiefern, die sekundär auf der 
Diine gewachsen sind. — Im zentralen Abschnitt der Diine sind die Bäunie 
tief eingesandec und einige schon abgestorben. Die urspriingliche B oden vege-
tation ist hier verschwunden tind durch Festuca polesica V ersetzt. Während 
die Windniulden fast keine Vegetation aufweisen, ist der Sand unter den Bäu-
inen mit kleinen F^s^?<ca-Beständen bedeckt; ausserhalb des Baunischutzes 
finden sich einzelne i^es^wca-Rasen. In eineni Grasbestand wächst eine kleine 
Gruppe von Carex Goodenowii. Stellenweise kommt in der Windböschung 
Rumex acetosella vor, die auf iibersandeten, vernioderten Kiefernstumpfen 
wächst. Auf gleicher Unterlage erscheint auch Polytrichum jimiperinum, in 
anderen Fällen wächst das Moos direkt im Sande und t ritt hier in recht gros-
sen Beständen auf, in denen hie und da Festuca polesica angetroffen wird. — 
Auf dem Kamm tritt ausser Festuca polesica VII , welche recht grosse Bestände 
biidet und schildähnliche Dunen erzeugt hat, auch Elymtis arenarius I auf; 
hier hat das Gras zwei kleine Dunen gebaut. — An der Meeresseite des N-
Abschnittes der Wanderdiine findet sich eine Anzahl Diinenruinen, die 2 m 
hoch und mit Festuca polesica VI und Hieracium umbellatum v. dtinense 2 
bewachsen sind. Ini N-Abschnitt der Wanderdiine, wo der Kiefernwald bei-
nahe unberiihrt ist, ist der Sand mit Festuca polesica VI, die stellenweise bis 
zu 1 m hohe Diinen gebaut hat, und Hieracium umbellatum v. dunense 6 be-
wachsen; diese Pflanzen kommen auch in den Windmulden vor. — Die Lee-
böschung des zentralen Abschnittes der Wanderdiine ist teils vegetationslos, 
da die Neigung gross ist, teils ist sie mit Festuca polesica V und Elymus arena-
rius I bewachsen. Auf einer 14 ha grossen Fläche erscheint Ammophila are-
naria in ca. 20 kleinen beweideten Exemplaren. In der Nähe der Diinenecke 
tritt Festuca rubra v. arenaria 7—8 in einem einzigen Bestand auf, wo das 
Gras eine Diine von 50 cm Höhe imd 10 m Durchmesser gebaut hat. Nur in 
den Rändern erscheint Festuca polesica. 

Ein Abschnitt der zentralen Partie der Diine ist bei der Wanderung in ein 
umzäuntes Bruchmoor eingedrungen, dessen Salix cinerea-, S. caprea-, S. 
phy lid folia-, Betitla verrucosa- und Abies excelsa-lnåiviåwen eingesandet sind. 
Auf der Diinenböschung kommt Ammophila arenaria vor, die einen iippigen 
bliihenden Bestånd von 2 m Durchmesser biidet; auch auf der Leeseite des 
Bestandes treten Ammophila in 10—20 kleinen Horsten und einige Elymus 
arenarius-Hi^y:. auf. 

D e r D i i n e n h i i g e l . In der Nähe der I^andspitze Karpparivi erhebt 
sich ein 6 m hoher Diinenhiigel, der einen Ûberrest der Ecke darstellt, in der 
die Wanderdiine der E-Kiiste und die Randdiine der N-Kiiste frliher zu-
sanimentrafen. Der Hiigel steht jetzt isoliert da. Sein Durchmesser ist ca. 50 m. 
Bis zum Jahr 1858 wurde er als Seezeichen benutzt. Auf dem Kamme befindet 
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sich eine Cxruppe von 3 alten niedrigen Kiefern, die sekundär auf dem Hiigel 
gewachsen sind. Die nntersten Astetagen haben Sand eingefangen und eine 
J)une gebaiit, in der ein Jnnipenis cowm;mw-Exemplar, Stellaria longifolia 
V, 6, Viola riviniana 2 und V. tricolor 1 wachsen. Die steilen Abhänge des 
Hûgels sind vegetationslos, nur die SK-Böschung, die weniger steil ist, ist mit 
Festuca polesica VI I , Hieracium umbellatiim v. dimense 5—G und Cetraria 
aculeata 6 bewachsen. 

C. Das DUnengebiet der Nordkùste. 

Das DUnengebiet erstreckt sich von Karpparivi im E bis in die Nähe der 
lyandspitze Pohjoisrivi, wo der Leuchtturm steht. Ins Wasser hinein ragen 
kurze steinige Landspitzen, zwischen denen einzelne vSteine liegen. Nacli W 
zu ist der Sand mit Schlick gemischt — dieser Teil des lifers stellt somit eine 
Wiese dar, die eine dichte Vegetation von Gräsern, Seggen, Riedgräsern usw. 
trägt. Das Diinengebiet besteht aus einer bewaldeten Diine und einem meer-
seits von dieser gelegenen Flugsandfeld, dessen grösste Breite 75 m ist. 

a. Das riugsandfeld. 

Die S a l i n e ist 10—12 m breit, ihr \V-Teil geht in die obenerwähnte 
Wiese ûber. Der grobe Sand ist mit Flugsand gemischt. Ûbersandeter und 
vermoderter Fucus tritt in schmalen Banken oder regellos zerstreut auf; 
die Fucus-7.one ist mit Agropyron repens und v. glaucmn 7, Elymus arenarius 
I, Salsola kali 3 und Honckenya peploides I bewachsen. 

Die S u p r a s a l i n e erhebt sich in einem Steilhang iiber die Saline; die 
Breite des E-Teils ist 20 m, wird aber gegen W kleiner. Der Sand ist, einige 
Moränenflächen ausgenomnien, fein. Der Saline am nächsten findet sich eine 
Fuctis-Bank, die mit Agropyron repens und v. glaucum 7, Elymus I — I I I , 
Salsola kali 5—6 und Honckenya peploides I bewachsen ist. 

Die Fucus-JisLXik grenzt landeinwärts an das S x i p r a l i t o r a l , das sich 
bis zur Randdiine erstreckt. An der Grenze zum Litoral breitet sich eine 
Zone aus, deren Sand grob und mit wenig Flugsand gemischt ist. Hier wachsen 
Festuca polesica I — I I , Elymus arenarius I, Honckenya peploides I und, auf 
iibersandetem Fucus, Agropyron repens und v. glaucum 1. — Der iibrige Teil 
des Supralitorals ist mit ^ — 1 m hohen Festuca polesica-DiixxQVL bedeckt, die 
Dichtigkeit des Grases ist VI I . In manchen Diinen kommt auch Hieracium 
umhellatum v. dunense 4 vor. Die Festuca-Tinnen sind in den am meisten land-
einwärts gelegenen Partien in graue Diinen iibergegangen. Die Kämme, auf 
denen das Gras licht steht, sind mit Cladonia sylvatica, C. rangiferina und 
Stereocaulon paschale bewachsen; Sandkuchen, auf denen sich Ceratodon pur-
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Ptirtus lind l'"lechtenthalli finden, kommen audi vor. Die Böschungen, auf 
denen das Gras dichter ist, sind stellenweise mit Cladonia sylvatica bewachsen. 
In einigen Diinen Commun nwch. Deschamp si a flexuosa,Hypnt0n- und Dicranum-
Arten vor. Zwischen den Diinen tritt hie und da der Moränenboden hervor, 
der stellenweise mit Polytrichum piliferum bewachsen ist. In der Nähe der 
Randdiine treten junge strauchartige Kiefern, die Diinen gebaut haben, auf; 
in diesen kommt audi Festnca polesica vor. Die unmittelbar an der Grenze 
der Randdiine befindlichen, bis zu 1 ^ m hohen Juniperus-DnnQn sind mit 
Matten von Ceratodon p^irpiireus und Polytrichum piliferum, aus denen Festnca 
polesica hervorschiesst, iiberzogen. Das Mooslager ist in vielen Fallen iiber-
sandet und der Sand mit Cladonia rangiferina, C. sylvatica, C. squamosa, 
C. degenerans und Ç. fimhriata bewachsen. 

b. Die Randdiine. 

Die Randdiine erstreckt sich in E—W-Richtung; ihre Maximalhöhe ist 
4 ni. Gegen W wird die Diine niedriger und geht sdiliesslich in die obener-
wähnte Uferwiese iiber. — Der E-Abschiiitt bewegt sich langsam landeinwärts. 
Vielleicht ist die ganze Diine friiher in Bewegung gewesen: der zentrale Teil 
derselben hat die nördlichen Endabschnitte der friiher erwähnten 12 bewalde-
ten Diinen unter sich begraben. Die schwach geneigte Windböschung wurde 
friiher als Begräbnisstätte beiuitzt, die jedoch durch vSandflug verwiistet 
word en ist. — Der westliche und der zentrale Abschnitt der Diine ist mit 
dichtem Kiefernwald bestanden, die Boden vegetation ist geschlossen; der 
Wald des E-Abschnittes ist licht gehauen, die urspriingliche Bodenvegetation 
ist zum grössten Teil zerstört und diese Partie der Diine ist erodiert worden. 
Die Vegetation besteht aus Festuca polesica VI—VII , die niedrige Diinen-
schilder erzeugt hat, F. rubra v. arenaria 5, sterile Calamagrostis epigejos I, 5, 
Hieracium umbellatum v. dunense 3, neben einem Wege Poa compressa I, G 
und unter dichter stehenden Kiefern, wo der »Sand mit grossen Mengen Streu 
vermischt ist, Deschampsia flexuosa VI. Zwischen diesen Pflanzen finden sich 
in windgeschiitzter Lage Sandkuchen, die mit I<lechtenthalli und Ceratodon 
purpur eus bekleidet sind; stellenweise erscheint das letzterwähnte Moos im 
Sande in Gestalt kleiner Matten, aus denen Spitzen von Polytrichum pilife-
rum, das iibrigens hie und da kleinere F'lachen bedeckt, emporragen. In den 
Moospolstern tritt bisweilen Stereocaulon paschale auf; stellenweise kommt 
Cladonia sylvatica ini Sande vor. 
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Kap. IV. Die Diinengebiete auf Lavansaari. 1926. 

Die niedrige Insel Lavansaari liegt 60° O' n. Br. 'IT 55' K. Gr., 26 km W 
von Seiskari, 70 km vom finnischen, 30 km vom rnssischen Festland entfernt; 
sie biidet ein eigenes Kirchspiel. Ihr Areal beträgt 13.4 qkm, die grossie 
Jvänge in E—W-Richtung ist 6 km, die grösste Breite in N-—vS-Richtnng 5 km. 
Die heutige Insel besteht aus zwei friiher selbständigen Inseln,dem grösseren 
Ivavansaari nnd dem kleineren Suisaari, die jetzt durch die niedrige, 200— 
'̂ lOO m breite Landenge Hiekkataipale miteinander verbiinden sind. Der 
N- nnd S-Kiiste sind kleinere Inseln vorgelagert, von denen einige durch lang-
gestreckte steinige Landspitzen (Karit) mit der Hauptinsel verbunden sind. 
Auf deni nördlichsten Teil der Insel liegen drei Dörfer, von Ackern und Wiesen 

, umgeben. 
Der I'^elsgrund ist iiberall mit Moräne und Flugsand bedeckt. Grosse Teile 

der Insel, darunter die meisten alten Diinen, sind mit Kiefernwakl, seltener mit 
I'ichtenvvald bewachsen. 

A. Das Diinengebiet von Hiekkataipale. 

Zwischen den Buchten Pohjoiskappalahti im N und Loimatkappalahti im 
S erstreckt sich die Landenge Hiekkataipale in E— W-Richtung; die zentralen 
Teile erheben sich ^—5 m iiber dem Meer, die Länge ist ca. 1 km, die grösste 
Breite l̂OO m. Im E wird die I^andenge von den alten bewaldeten Suisaari-
Diinen, im W von den Lavansaari-Diinen begrenzt. Die Oberfläche der aus 
Moräne bestehenden Landenge ist grösstenteils mit l-lugsand bedeckt. Augen-
scheinlich haben sich die beiden Diinensysteme friiher auf die jetzige Land-
enge ausgedehnt. In der W-Partie der Landenge liegt eine durch Deflation 
zerstörte Begräbnisstätte, auf der noch ein steinernes Denkzeichen steht. 
Auch einige alte Kiefern und Baunistiimpfe, deren Wurzehverk durch Sand-
flug fast ganz entblösst ist, so dass die Bäume wie auf Stelzen zu stehen schei-
nen, kommen hier vor; wahrscheinlich bildete der Flugsand hier friiher vSchich-
ten von 1—2 m Dicke. 

Die Bucht Lounatkappalahti öffnet sich gegen S; sie wird im l i von der 
langen Landspitze Rivinniemi, im W von einer kurzen Landspitze begrenzt; 
die bewaldeten Landsi^itzen bestehen aus vSteinen. Die S a l i n e ist einige 
Meter breit. Der grobe, mit kleinen Steinen vermischte Sand fiihrt kleinere 
Mengen h'lugsand. Der W-Abschnitt ist mit I'eldsteinen bedeckt; auch im 
Wasser liegen solche. Auf der Saline zwischen den Steinen, wo der Boden mit 
Schlick und Fucus gemischt ist, wachsen einige Agropyron repens-, Salsola kali-, 
zwergartige Solanitm nigrum- (LEMHERG 1934 a, S. 18—19), Scnecio vulgaris-
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und Leontodon a/(///w«a/îs-Exemplare. Auf der ganzen Saline bis nach Rivin-
nienii kommt Fucus vor; mit Aiisnahnie von Sandalgen ist der zentrale und der 
östliche Abschnitt vegetationslos. 

Die Bucht Pohjoiskappalahti, die durch die bewaldeten, aus Steinen und 
Sand bestehenden Landspitzen, ini W Mustaniemi, im R Keihäsniemi, be-
grenzt wird, öffnet sich gegen N. Die S a 1 i n e ist 20—25 m breit. Der Sand 
ist grob und mit kleinen Steinen und L'lugsand vermischt. Parallel zum Was-
sersaume erstrecken sich Tangbänke, die mit Agropyron repens und v. glaiicum 
1, Senecio viscosus 1 und Riimex acetosella 1 bewachsen sind. 

Auf der S u p r a s a l i n e der beiden Buchten ist der Flugsand an der 
Grenzpartie gegen die Saline mit langen Fî^cî^s-Bânken bedeckt, die mit 
Agropyron repeats und v. glancum, das kleine Diinen gebaut hat, bewachset. 
sind. Bei lyounatkappalahti wächst irn Tang ausserdem noch Festuca polesica 
I, F. rubra v. arenarta 6, im E-Abschnitt audi Salsola kali. Die Feskica-
Arten haben Diinen gebaut, in denen Agropyron begraben zu vverden im Be-
griffe ist. Im Zentrum der Bucht kommt Salsola kali in isolierten Beständen, 
die Diinen erzeugt haben, vor; nach Rivinniemi zu ist eine Salsola-7,on& ausge-
bildet, wo die Pflanze zahlreiche langgestreckte Diinen dicht nebeneinander 
gebaut hat. In diesen wächst Salsola kali 6—8; auf den Kämmen, wo die 
Hauptpflanze lichter steht, kommen auch Agropyron repens 1, Honckenya peploi-
des 1, Lathyrus maritinms I und Festuca polesica I I vor. Im iibersandeten 
Tang zwischen den Diinen treten Agropyron repens und v. glauciim 6, Salsola 
kali 7, Festuca polesica I, Elynins arenariiis I, Polygonum heterophylhim v. lito-
rale 5, Atriplex prostratum 2, Cakile maritima 1, Radicula palnstris 2, Senecio 
vulgaris 1, S. viscosus 5 \xnå Leontodon autumnalis 3 auf. — Bei Lounatkappa-
lahti kommt an der Tangzone eine Reihe von niedrigen Festuca rubra v. are-
naria 5—7-Diinen vor; Festuca polesica I I und Elymus arenarius I treten auch 
in diesen Diinen auf. Landeinwärts biidet Elymus arenarius I - I I I einen 
schmalen Giirtel, wo das Gras niedrige Diinen gebaut hat. 

Das S u p r a l i t o r a l lunfasst den iibrigen Teil der Landenge. Der 
Boden besteht aus Moräne mit I'lecken und Streifen von Flugsand sowie 
auch Diinen. Diese Zone ist mit Festuca polesica bewachsen. Unmittelbar am 
lyitoral stehen die Rasen licht (I), landeinwärts dichter, im Zentrum beträgt die 
Dichtigkeit M I . Die Rasen haben Diinen erzeugt, die in den zentralen Teilen 
der Zone zusammengewachsen sind und grosse Diinenschilder bilden. In eini-
gen Diinen konmit Rumex acetosella \ vor; eine strauchförmige Kiefer, die eine 
Diine gebaut hat, steht im höchsten Teil des Supralitorals. In der N-Partie 
der Zone kommen hie und da Festuca rubra v. arenaria und Elymus arenarius 
vor. 
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B. Die bciden DUnensysteme östlich von Hiekkataipale. 

Die heiden Systenie, zu denen die Diinen auf Suisaari gehören, erstrecken 
sich im W bis zu der lyandenge. Das erste System liegt auf deni K-Ufer der 
Bucht Pohjoiskappalahti, das zweite auf dem E-Ufer der Bucht Lounatkappa-
lahti; beide werden durch eine hohe hogenförmige Diine, die sich bis auf die 
lyandenge hinzieht, verbunden. Das erste »System besteht aus zvvei, bis zu 
1 m hohen bewaldeten Dim en, deren Waldboden vegetation geschlossen ist, 
das zweite System aus fiinf bis zu 5 m hohen, mit Wald bestandenen, 100— 
300 m langen Diinen, die sehr deformiert sind; die am meisten meerwärts 
gelegene Diine, die nicht bewaldet gewesen ist, besteht nur noch aus einigen 
bis zu 2 m hohen Resten. Die urspriingliche Waldbodenvegetation ist zerstört 
worden. Die Verbindungsdûne, deren konvexe Seite gegen die lyandenge ge-
kehrt ist, erreicht eine Höhe von 7 ni; auch hier ist die urspriingliche Vege-
tation verschwunden. — Der Wald der Diinen besteht aus ungleichaltrigen 
Kiefern; stellenweise haben hier Hiebe stattgefunden. Die sekimdär ein-
tretende Vegetation besteht aus Calamagrostis epigejos, Festtica polesica und 
Hieracium umbellatitm v. dunense; hie und da tritt Tekphora laciniata in klei-
nen Gruppen auf. 

C. Die DUnensysteme westlich von Hiekkataipale. 

Zwischen der Landenge und der ca. 750 m hiervon gelegenen lyitorina-
grenze befindet sich ein »System von 14einander parallelen, /̂g—2 m hohen be-
waldeten Diinen, die durch Diinen, welche an der W-Seite der Buchten ent-
lang laufen, von den Buchten Pohjoiskappalahti und lyounatkappalahti ge-
trennt sind. Die 14 Diinen sind wahrscheinlich nacheinander auf dem W-Ufer 
der Meeresenge, die die friiheren Inseln Lavansaari und Suisaari trennte, ent-
standen. Sie sind mit Kiefernwald bewachsen; die urspriingliche Boden vege-
tation ist meist erhalten. - - Die flankierenden Diinen, zwei bei Pohjoiskappa-
lahti, eine bei lyounatkappalahti, sind bedeutend höher; sie sind durch eine 
bogenförmige, bis zu 5 m hohe Diine, deren konvexe Seite gegen die lyandenge 
orientiert ist, verbunden. Diese letzterwähnten Dimen sind mit Kiefern be-
waldet; ihre Bodenvegetation ist verschwimden und, mit Ausnahme der unmit-
telbar an der Bucht Pohjoiskappalahti gelegenen Diine, durch Festuca polesica 
(dominierend), Calamagrostis epigejos und Hieraciimt umbellatum v. duncnse 
ersetzt. Diese Vegetation bedeckt auch grosse Partien der am meisten nach 
dem Meere zu gelegenen Diine. Hier stehen noch Majanthemnm bifolium, 
Pvrola chhrantha und Linnaea im sekundär eingetriebenen Flugsande. 

Die an der Bucht Pohjoiskappalahti gelegene Diine erstreckt sich in der 
Kichtung NW—SE von der Landspitze Mustaniemi bis zur Landenge Hiekka-
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taipale; die Höhe ist 5 m. Die Diine ist gegenN-Winde durch die Landspitze 
Mustaniemi und die niedrige Insel Moussaari, gegen S- und W-Winde durch 
Wälder geschûtzt. — Die lyceboschiing, der Kamni und der ol)ere Teil der 
Wind-N-Böschimg sind mit Kiefern bestanden. Die Bodenvegetation des 
imteren Teils der Windböschung besteht aus Fesinca polesica V I—VII , Cera-
todon pnrpureus I I I und Polytrichum pilifertini I I im offenen Sande; die ur-
spriingliche Pflanzendecke ist verschwunden. Dasselbe ist der Fall in dem 
oberen Teil der Böschung; hier wachsen jetzt Stereocaulon paschale, das grosse 
Matten mit Cladonia syîvatica biidet, Festiica polesica IV imd Hieracium umhel-
laium v. dunense I I I . 

D. Das Dunengebiet auf der NsKuste von Lavansaari. 

Das ca. 1 km lange Diinengebiet erstreckt sich 200—250 m landeinwärts; 
im W reicht es bis zu den ersten Häiisern des Kirchdorfes. Es besteht aus 
einem schmalen Flugsandfeld und drei bewaldeten Diinen. 

a. Das Fhtgsandjeld. 

Die S a l i n e , die ca. 20 m breit ist, weist groben Sand auf, der mit Diinen-
sand gemischt ist; hie und da kommen Sandalgen ver. 

Auf der S u p r a s a l i n e , die 30—35 m breit ist, liegt 1 '̂lugsand iiber 
Moräne. Im E-Teil des Giirtels konimt Hyoscyatmts niger 6—7 in grossen 
Gruppen vor, die auf iibersandeteni Fucus wachsen. Die iibrigen Teile des 
Giirtels sind mit Festuca polesica V—VI, die kleine Diinen resp. grössere 
Diinenschilder erzeugt hat, bewachsen. 

Auf dem 15—20 m breiten S u p r a l i t o r a l treten Festuca polesica VI , 
Juniperus communis I, niedrige Pinus silvestris I und Picea abies I, die Diinen 
gebaut haben, auf. Die Diinen der Holzgewächse sind mit Festuca polesica 
iiberzogen. 

b. Die bewaldeten Diinen. 

Landeinwärts folgt eine 1 km lange supralitorale Reihe von imgef. 1 m 
hohen Diinen, die mit jungen Kiefern bewachsen sind. Die Bodenvegetation 
besteht aus Festuca polesica VI , Rhacomitrium canescens VI und Sandkuchen, 
die einerseits mit Cladonia rangiferina, C. sylvatica, C. cornuta und Stereocaulon 
paschale, anderseits mit Rhacomitrium canescens bewachsen sind. 

Landeinwärts treten zwei parallel zur Diinenreihe verlaufende, 1 km lange 
imd bis zu 2 m hohe, mit Kiefern bestandene Diinen auf, deren geschlossene 
Bodenvegetation aus Waldpflanzen besteht. 
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E. Die Dorfdiine. 

Unniittelbar östHch voni Kirchdorf breitet sich ein kleines Flugsandfeld 
aus, das niir hie iind da kleine Fesiuca polesica-Dimen anfweist. Neben eineni 
iiber das Feld laufenden Weg kanien einige Elyvms arettarms-llxemiAciTe vor. 
An den W-Teil des Feldes schliesst sich die Dorfdiine an. Diese bis zu 2 ni 
hohe vind imgef. SSE—NNW streichende Diine, deren Sand beinahe imbe-
weglich ist, wird von Zäimen, von denen einer anf dem Kanmie der Diine, ein 
anderer rechtwinklig zn diesem gezogen ist, geschiitzt. Die Diine ist von 
Elymiis arenaritis VI— I I aufgebaiit. Neben deni erstervvähnten Zaun treten 
Calamagrosiis epigejos, Agropyron repens v. glaticum imd v. vulgäre auf; die 
Gräset kommen auch in einer schmalen Zone, die längs der angrenzenden Wiese 
verläuft, vor. Anf der lyceböschung erscheinen Sedum acre I und Galium 
verurti 5. — Im Winkel zwisclien den Zäunen wächst eine J 3 m hohe Betula 
verrucosa, die sich in zwei Stännne gegabelt hat. Ans diesen gehen Sprosse 
hervor; die untersten, die reichlich verzweigt waren, hatten Fhigsand ge-
bnnden. Unter dem Baume vvachsen einige Agropyron repens-, Viola silvatica-, 
Senecio viscosus- und Taraxacum sp.-Exemplare. Auf dem NNW-Abschnitt 
der Dune konunen einige Sorbus aucuparia-Dnnan vor, die von Sprossen, 
welche von iibersandeten Stiimpfen ausgehen, gebaut sind. Im Sclnitze der 
vSprosse wachsen Calamagrosiis epigejos, Agropyron repens und v. glaucum. 
Ausserhalb derselben erscheinen einige Anthoxanthum odoratum-, Rumex aceto-
sella-, Senecio vulgaris- imd Leontodon rt///?/>nnfl/«s-Exemplare. 

F. Das Diinengebiet von Hiekkakukkula. 

Das Diinengebiet besteht aus einer hohen Diine, Hiekkakukkula, die 
bogenförmig ein Flugsandfeld, das an der Bucht von vSuurenhiekanlahti liegt, 
umfasst. Das Diinengebiet wird ini N von der I^andspitze Eristuori, im S von 
der Landspitze Ristiniemi begrenzt; die beiden Landspitzen sind bewaldet. 

a. Das Flugsandfeld. 

Das Flugsandfeld ist »mit Crrus und kleinen Steinen bedeckt, die in der 
Saline mit h'lugsand vermischt sind; in der »Suprasaline tritt IHug-sand in 
I^'lecken und Diinen auf. 

Die 15 m breite S a l i n e weist stellenweise Sandalgen auf. 
Die S u p r a s a l i n e erreicht eine Breite von 200 m. An der (irenze 

zur Saline erscheint iibersandeter Fucus in zwei Giirteln; der nach dem Meere 
zu gelegene ist mit Agropyron repens imd v, glaucum 0, Elymus arenarius I, 
J'olygonum tomeniosum P, heterophyllum wlitorale f), Alriplex liastatum 1, 
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Salsola kali 4 und Senecio viscosus 5 bevvachsen; auf dein zweiten Giirtel kom-
men Agropyron repens und v. glaucum G vor. Die Pflanzen haben tiiedrige 
Diinen gebaixt. — Die e r s t e H ä l f t e des landeinwärts gelegenen Teils des 
Flugsandfeldes stellt eine Deflationsfläche mit wenig Flugsand dar, die hie 
imd da mit Festuca polesica bewachsen ist. An der Grenze der anderen Hälfte 
des Feldes tritt eine Reihe von 20—30 cm hohen Diinen aiif, von Festuca rubra 
V. arenaria, Poa pratensis, Car ex arenaria und Agropyron repens und v. glau-
cum gebaut, von denen die beiden letztgenannten auf iibersandetem Fucus 
wachsen. Zwischen den Diinen konmien im groben Sand einige /1 grossis canina-, 
Poa pratensis-, Carex Goodenowii- und Lathyrus maritimus-^xem^lave vor. — 
Der siidliche Abschnitt der a n d e r e n H ä l f t e des Feldes ist mit Festuca 
rubra v. arenaria 6 bewachsen, die einige iiber 1 m hohe Diinen und eine den 
angrenzenden Abschnitt der Randdiine beriihrende i Yo m hohe Terrasse ge-
baut hat. Der nördliche Abschnitt umschliesst zwei Deflationsflächen. Der 
feine feuchte Sand der ersteren ist mit vSandalgen tiberzogen. In kleinen teil-
weise eingesandeten Matten von Polytrichnm juniperinwn I kommen einige 
Festuca rubra v.arenaria-F^xx.voT. Im iibrigen wachsen hier J uncus bu f cuius 
Agrostis canina V, A. stolonifera 1, Festuca rubra v. arenaria 5, Elymus arena-
rius I, Carex Goodenowii V—VI, Juncus lampocarpus VI, /. nodulosus 
Salix phylicifolia 1 von einigen Zentimetern Hohe, Ranunculus repens 1, 
Potentilla anserina 1, Veronica serpyllijolia 1 und Galium palustre 1. — Auf einer 
zweiten Deflationsfläche, deren feinerSand feucht ist, steht eineOruppe junger 
Kiefern. Sandalgen sind vorhanden. Weiter kommen Agrostis canina V, 
Juncus bîifoniîis 8, /. jilijormis I, /. lampocarpus I I I , 6, Carex Goodenowii V 
und Sagina prociimbens 2 vor. Auf eingesandetem Tang tritt Cakile maritima 
1 und zwergartiges Solanum nigrum 7 auf. In: trockenen Flugsand unter den 
Kiefern finden sich Betten von Ceratodon pur pur eus, aus denen Spitzen von 
Polytrichnm juniperiniim hervorschiessen; hier konnut audi Carex arenaria G 
in zwei Beständen vor, die Flugsand zu einige Dezimeter hohen Dlinenschil-
dern gebunden haben. — Wo die zentrale Partie des Flugsandfeldes die Rand-
diine beriihrt, findet sich eine Anzahl von bis zu 1 m hohen Steinen, um 
welche sich grosse Mengen Flugsand angesammelt haben; hier kommt ein 
Carex arenaria G-Bestånd vor. 

b. Die Randdiine Hiekkakukknla. 

Die Randdiine verbindet bogenförmig die I,andspitzen Eristuori und Risti-
niemi und schliesst das obenbeschriebene Flugsandfeld landeinwärts ab. Die 
zentrale Partie der Diine ist am breitesten, ca. 130 m, und am hochsten, 14..̂  ni; 
dieser Abschnitt wandert vom Meere fort, seine Leeböschung fällt mit einem 
8 m hohen Steilabhang nach dem davorliegenden Waldboden ab. — Die NE-
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und vSW-Abschnittesind mit Kiefernwald bestanden; die zentrale Partie ist, mit 
Ausnalime eines Kiefernwäldchens atif dem Kamme imd einem Teil der Wind-
böschimg, baiimlos. Diese baiimlosen Partien sind voni Winde deformiert 
und mit Festiica rubra v. arenaria 6 und Elymiis arenarius 6 bewachsen; der 
letzterwähnte hatte niedrige riickenförniige Dunen erzeugt. Die Bodenvege-
tation des N-Abschnittes besteht aus Waldpflanzen und ist geschlossen. Die 
ursprûngliche Bodendecke der iibrigen bewaldeten Teile der Diine ist ver-
sch\\imden und sekundär durch Deschampsia flexnosa VI ersetzt, die einige 
Dezimeter hohe Diinen erzeugt hat; kleine Flecke sind mit Festiica rubra 
v. arenaria b, F. polesica VI und Calamagrosiis epigejos 4 bewaclisen. Auf dem 
SW-Abschnitt der Diine kommt, 70 m vom Wasser entfernt — die Diine ist 
hier 2 m hoch — Fucus in kleinen iibersandeten Flecken vor, in denen einige 
Salsola kali- und Senecio rj'scos«s-Exemplare wachsen. — Die I^eeböschung 
der vvandernden Partie der Randdiine ist mit Ausnahme einiger eingesandeten 
Kiefern und h^ichten vegetationslos. 

Kap. V. Die Diinengebiete auf der Landspitze Hangöudd. 

l^inige dieser Diinengebiete sind recht gross, andere haben geringere Aus-
dehnung; ihr Sand ist direkt aus dem I.ojo-Os, der landeinwärts in der Nähe 
der Diinengebiete vorbeiläuft, ausgespiilt worden. (Karte bei KROGERITS 

1932, S. 66.) 

A. Das Dunengebiet von Lappvik. 1923, 1927, 1928, 1930. 

59° 54' n. Br. 

a. Das Litoral. 

Dies I km lange Dlinengebiet, das aus einer hohen Diine, der Högsand-
Diine, und einem schmalen Litoral besteht, liegt am N-Ufer der Bucht Sana-
torieviken. Die Högsand-Diine erstreckt sich vom Hafen bei Lappvik bis in 
die Nähe von Syndalen. Auf dem Kamme der Diine liegt ein Sanatorium. Die 
Bucht öffnet sich gegen SE. Ihr sind kleine Inseln vorgelagert; durch schmale 
Sunde steht sie ini S und S E mit dem Fjärd »Hangö östra fjärd» in Verbindung. 

Die S a l i n e , deren Diinensand stellenweise mit gröberem Sand gemischt 
ist, hat Sandalgen. 

Die Vegetation der S u p r a s a l i n e findet sich hauptsächlich in einem 
niedrigen Diinenwall, der sich am Fusse der Högsand-Diine entlang zieht. 
J )er E-Abschnitt des Diinenwalls nach dem Hafen zu ist mit Elymus arenarius 
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\'I, Festuca polesica VI imd Honckenya peploides 1 bewachsen. Im zentralen 
Abschnitt unterhalb des Sanatoriums tritt ausserdeni noch Carex arenaria 
aiif. In deni ziim Sanatorium gehörigen Gebiet erscheint Ammophila arenaria 
in einigen Beständen, und zwar finden sich die meisten im Diinenwall.der hier-
durch eine bedeutende Breite und Höhe erhalten hat. Einer der Bestände war 
von kleinen Rinnsalen durchflossen. Hier wuchsen Ammophila arenaria VI, 
Eqtiisetum arvense 7—8, Calamagrostis epigejosWl imd Elymus arenaritis \'II. 
Der SW-Abschnitt gegen Sj'ndalen ist mit Elymtts arcnarius VI, Festuca 
polesica VI und Hieracium nmbellaitmi v. dun ens e 1 bewachsen; Keimh'nge 
von den Gräsern konmien in grossen Mengen vor. — Auf der Meeresseite 
des Flugsandwalles treten nur im SW Pflanzen auf; zahlreiche kleine, 
zimi Teil imterirdische Rinnsale durchziehen den Ufergiirtel. Hier wachsen 
Eqiiisetum arvense 5—6, hie und da auch Honckenya peploides in dichten 
Beständen mid im trockenen Sande Elymus arenaritis V, auch Keimlinge, 
und Viola canina I I I . Unmittelbar bei Syndalen erreicht die Suprasaline 
eine recht grosse Breite; hier hat Thynnis serpyllum in Verbindung mit Carex 
arenaria eine niedrige Diine gebaut (Abb, 4). 

b. Die Högsand-Diine. 

Die ca. 750 m lange Diine erreicht im zentralen Abschnitt beim Sanatorium 
eine Höhe von 8 m. Sie ist auf einem Os, der mit einem bis zu 5 m dicken 
l''lugsandmantel bedeckt ist, entstanden. — 1. Die Windböschung des Ab-
schnittes Hafen—Sanatorium ist mit lichtem Kiefernwald bewachsen. Die 
Waldvegetation ist im allgemeinen erhalten, nur teilweise ist sie ûbersandet. 
Hie lind da breiten sich grosse Arctostaphylus uva î^rsz-Matten ûber offenen 
Sandflächen aus. Auf offenem Flugsand treten Festuca polesica, Thymus ser-
Pyllum und Hieracium tmibellaium v. dunense auf. — 2. Die Windböschung 
des zentralen Abschnitts innerhalb des Sanatoriumgebietes ist, bis auf 3 alte 
Kiefern und zwei Gruppen junger Kiefern im oberen Teil, waldlos; die Böschung 
ist vom Wind deformiert. Der oberste Teil ist mit Festuca polesica VI, die grosse 
Bestände biidet, und Elymus arenarius I bewachsen; nach unten zu zerfal-
len die Bestände und kommen auf ca. 1 m hohen Diinenschildern vor. Auch 
Keimlinge und einige Hieracium umbellatum v. dunense-Jlxx. kommen vor. In 
einem an der Böschung entlang verlaufenden eingesandeten Graben findet sich 
Elymus arenarius VII , auch Keimpflanzen. Im unteren Teil der Windböschung 
erscheinen stellenweise Carex arenaria und Ammophila arenaria ( L E M B E R G 

1933, Abb. 3). — 3. Der SW-Abschnitt der Dime ist, einige Flecke ausgenom-
men, mit dichtem Kiefernwald bestanden und die Boden vegetation ist im 
allgemeinen unberiihrt; die untere Partie der Böschung ist erodiert und fällt 
ziemlich steil zum Litoral ab. Auf dem Steilhang kommen Festuca polesica 
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VI, aiich Keinipflanzen, Elymus arenarius V, Thymus serpyllunil, von denen 
einige Exeniplare vertrocknet sind, Chaniaenerhmi angustifoliiim I, 5, Viola 
canina 5, Polytrichum juniperimim I, Jungpflanzen von Betnla verrucosa 1 iind 
Ruhns idaeiis 1 vor. Näher bei Syndalen, wo der Wald licht ist, tritt Arctosta-
phylns uva ursi auf; die Pflanze hat hie und da wellenförinige Diinen erzeugt, 
in denen oft aiich Festnca polesica vorkommt. — Auf der Leeseite ist der 
Diinenwald gewöhnlich imberûlirt, nur beini Sanatorium hat sich Fhigsand 
iiber deni Kamnie und der Leeböschung ausgebreitet; die Vegetation besteht 
aus Deschampsia jlexuosa VII , Festnca polesica VI I und Elymus arenarius I . 

B. Das Dunengebiet von Syndalen. 
59° 53' n. Br. 

Das Dunengebiet breitet sich auf deni N-Teil der ca. 1 km langen Bucht, 
die zwischen den Landspitzen Syndaisudden und Lernäsudden liegt, aus. Es 
ist gegen E orientiert imd 200 m lang, GO m breit. Im NE, ungef. 1 km von 
der Bucht entfernt, liegt die kleine bewaldete Insel Syndalsholmen und 
landeinwärts hier von zwei niedrige Felsen; neben dem Wassersaum treten i m 
Wasser einige Sandbänke, mit reicher Vegetation bedeckt, auf. Das Diinen-
gebiet besteht aus einer niedrigen Walddiine und einem meerseits hiervon 
gelegenen Flugsandfeld. 

a. Das Flugsandfeld. 

Der Sand der 2—3 m breiten S a l i n e ist fein, stellenweise mit gröberem 
Sandmaterial, Muschelschalen, Fucus-Stûcken, I"'äden von Griinalgen usw. 
gemischt. Im nördlichsten und siidlichsten Teil der Zone enthält der Sand 
auch Schlick. — Am Wassersaum entlang zieht sich ein Sandalgengiirtel hin. 
I/andeinwärts folgt eine Zone mit Agrostis stolonifera V, Honckenya peploides 
I, 7, Potentilla anserina I, 6 und Keimlingen von Finns silvestris I I I , 8. Auf 
der N- und S-Partie der Zone wachsen ausserdem Jtmctis bufonius 7, Scirpus 
acicularis I I , 8, Gnaphalium uliginosum 1,1, Triglochin palustris 1, Polygonum 
tomentosum f. incanum 1, P. hydropiper 1 und Sagina procumhens 1. Wo Rinn-
sale den Giirtel durchziehen, erscheint Equisetum arv ense G. 

I^ie 3—4 m breite S u p r a s a 1 i n e weist ûbersandete Fucus-lVànke: auf. 
Hier wachsen in dem mehr nach der Saline zu gelegenen Teil Equisetum arvense 
6, Agrostis stolonifera 5, Calamagrostis epigejos 5, Poa annua G, A gro pyr on 
repens v. glaucum G, Polygonum heteropliyllum v. litorale 5—G, Salsola kali G, 
Potentilla anserina 5—6, Cirsium arvense G, Leontodon autumnalis 6, Sonchus 
arvensis 6, in deni weiter landeinwärts gelegenen älteren Teil Keimlinge von 
Pinus 8, Poa pratensis 1, Festuca polesica VI, Elymus arenarius I, Carex 
Goodenowii VI, C. leporina 1, C. arenaria G, Rumex crispus 3, R. acetosella 
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Polygonum tomentosum f. incanum 1, Chenopodium album 1, Atriplex hastatum 
1, Spergida arvensis 1, Rubus idaeus 1, Rosa villosa I, Trifolinm repens I, 5, 
Viola palustris I, 7, Galium palustre I, 6 iind T araxacum sp. 1. — Car ex arenaria 
ausgenommen, die von den Tangbänken in den offenen Sand gewandert ist, 
ist die Suprasaline zwischen den Tangbänken pflanzenlos. 

Das S u p r a 1 i t o r a 1 ist in deni S-Abschnitt niir einige Meter breit, 
gegen N wird es breiter; landeinwärts grenzt die Zone an die Walddiine. Der 
S-Teil ist mit Empetrum nigrum, Calltma vulgaris und Arctostaphylus uva ursi 
(dominierend) bewachsen; die Zwergsträucher haben Diinen erzeugt. Kinige 
Arctostaphylus- iind Empetrum-Dunea haben auch Festuca polesica und Cla-
donia sylvatica. Zwischen den Dunen treten Festuca polesica V, Honckenya 
pepioides 1,7 und Elymus arenariiis I auf. Ini zentralen Teil des Flugsandfeldes 
findet sich ein Alnus glutinosa-Bestand, durch den Rinnsale fliessen. In die-
sem Bestande wachsen Equisetum arvense, Calamagrostis epigejos, Carex are-
naria, Viola palustris, Galium palustre und Tiissilago farjara. — Im N-Teil des 
Supralitorals hat Festuca polesica VI schildähnliche Diinen gebaut, in denen 
Viola canina 1—2 und Leontodon autumnalis 1 auftreten. Zwischen den 
Festuca-Dunen kommen Festuca polesica I, Elymus arenarius I, Carex arenaria 
I und Viola canina 1 vor; stellenweise biidet Polytrichum piliferum Bestände 
von einigen Quadratmetern Umfang, in denen Sandkuchen, Keimpflanzen 
von Finns silvestris tmd Festuca polesica auftreten. 

b. Die Randdilne. 

Die kurze, mit lichtem Kiefernwald bestandene Dune ist bis zu 3 m hoch. 
Die Windböschung ist jedoch baumlos und der Erosion unterworfen; Flugsand 
ist sekundär ùber den Kamrn getrieben und hat die urspriingliche Vegetation 
begraben. Der Kamm, auf dem noch einige Kiefern stehen, und die Leeseite 
sind mit Festuca polesica VI bewachsen; auch auf der Windböschung breitet 
sich der Fes/Mca-Mantel in Gestalt von Zungen oder isolierten Beständen aus, 
in denen auch Viola canina 2, Leontodon autumnalis 3 und Cetraria aculeata 
4—5 vorkonmien. Zwischen denselben treten Festuca polesica I I und Rhaco-
mitrium canescens I I in kleinen eingesandeten Matten auf. — Auf dem Diinen-
kamm wachsen im Schutze der Bäume Festuca polesica VI, Cetraria actdeata, 
C. islandica, Cladonia rangiferina, C. sylvatica, Ceratodon purpureus; auch 
vSandkuchen kommen vor. 

C. Die supramarine Diine von Syndalen. 
59° 52' n. Br. 

Diese 6—8 m hohe und Yo km lange Diine konmit auf dem baumlosen 
Sandfeld zwischen der Landspitze von Syndalen — Abstand — und 
den Seen von Tvärminne — Abstand ca. 1 km — vor. Sie besteht aus zwei 
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Abschnitten, von denen der eine in vSSE—NNW-, der andere in SvSW—NNE-
Richtnng verläuft. ])ie Uiine trägt auf der Windböschiing und dem Kanim 
einige 40—50-jährige Kiefernwäklchen. Der grösste Teil der Leeböschimg 
ist mit diclitem Wald bestanden, ein Teil der Böschung ist baiimlos. — Im 
Jahre 1914 wurde ein Teil des Diinenwaldes auf der Windböschung dnrch 
Brand vernichtet imd besonders die Bodenvegetation auf weiten Mäclien 
zerstört. vSpäter wurden diese Flächen durch Deflation angegriffen und der 
vSand in Bewegung gesetzt. Die Sandoberfläche ist mit Stereocanlon paschale 
7—8 und Cladonia sylvatica 7—8 bewachsen, die entweder miteinander ge-
mischt oder jede Art fiir sich auf Arealen von bis zu 100 qm Umfang vor-
komnien. In den Flechtenbeständen treten Jungpflanzen von Arctostaphylus 
uva ursi und CalLuna vulgaris auf. vStellenweise biidet Ceratodon ptirpurens 
in dem offenen Sande Matten, aus denen Spitzen von Polytrichum pilifemm 
hervorschiessen. Hie und da tritt Polytrichum juniperinum in reinen Bestän-
den auf. Die grössten und zahlreichsten Bestände biidet Rhacomitrium cane-
scens, in dessen Matten Polytrichum juniperinum vorkommt. Stellenweise 
treten im offenen Sande grosse Mengen von Sandkuchen auf, von denen die 
älteren mit Biatora uliginosa oder Ceratodon purpurcus oder mit beiden be-
wachsen sind. Festuca polesica V tritt am Kamnie in einigen Gruppen auf. 
Hie und da erscheinen Empetrum nigrum-, Arctostaphylns uva ursi- und Cal-
luna vulgaris-V)nnei\, von denen die beiden ersterwähnten ca. 1 m, die letzt-
genannten 40—50 cm hoch'sind; die Dunen sind im Verfall begriffen, — In 
einigen Erosionsmulden der Windböschimg koîiimen Senecio silvaticus 6, 
Rubus idaeus 5, Chamaenerium angustifolium 5, Calluna vulgaris I I — I I I und 
Vaccinium vitis idaea I vor; die meisten Muiden sind pflanzenlos. — In offenen 
Partien des Kammes wachsen einige strauchartige Betula verriœosa-, Sorbus 
auctiparia- und Rhamnns /^««g/z/a-Exemplare. — Unter den Kiefern der Diine 
ist in der Regel die urspriingliche Vegetation erhalten: Cladonia rangiferina, 
C. sylvatica, Stereocanlon paschale, Cctraria aculeata, Empetrum nigrum, Cal-
luna vulgaris, Arctostaphylns uva ursi. — Auf der offenen Partie der Leeseite 
biidet Chamaenerium angustifolimn einen Bestand; unterhalb derselben tritt 
Convallaria majalis zonenbildend auf. 

D. Das supramarine Dunengebiet beim Dorf Tvärminne. 
59° 52' n. Br. 

Westlich voni Dorf Tvärminne tritt ein Komplex teilweise bewaldeter bis 
zu 12 m hoher Diinen auf, zwischen denen sich kleine IHugsandfelder ausbreiten; 
die Hauptrichtung dieses Systems ist N—S. Der Sand des Gebietes — die Dii-
nen liegen auf einem Os — ist seit mehreren Jahren als Material fiir Ziegel ver-
wendet worden; auch die sekundäre Vegetation, aus Dunenpflanzen bestehend, 
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ist zuni grossen Teil zerstört. Erhållen sind, besonders auf den I^eeböschimgen 
der Dunen, Festuca polesica, Calamagrostis ' epigejos, Viola canina imd 
Hieracium umhellakim v. dnnense; an eineni Wege kommen einige Campanula 
ro/;/«(fz/o/w-Exemplare vor. — Eines der I'lugsandfelder, wo eine alte Kiefer 
»die Tvärminne-Kiefer» steht, ist mit FesUica polesica VI in kleineren Bestän-
den und Car ex arenaria in zwei grossen Gruppen bewachsen (Abb. 5). 

E. Die Diinen zwischen Björkskär und Henriksberg. 

59° 52' n. Br. 

Das Kiistengebiet wird durch seichte Buchten, die voneinander durch 
kurze Landspitzen getrennt sind, charakterisiert; diese bestehen aus mit Wald 
bewachsenen Hiigeln, die ehemalige Inseln darstellen. 

Auf dem W-Ufer der Bucht Balget, die sich gegen das Meer nach S zu 
öffnet, konmien einige Flugsandbänke vor, die sich, von 10—30 m breiten 
Kleinbuchten ausgehend, in SSE—NNW-Richtung iiber die die Bucht Balget 
umgebende Marschwiese erstrecken. Die feuchten Ränder der Flugsandbänke, 
die wie die Marschwiese zur Saline gehören, sind mit Triglochin palustris, 
Agrostis stolonifera, Juncus Gerardi, Polentilla anserina usw. bewachsen. Die 
zentralen Teile, wo der Flugsand tiefer ist, waren in einem Falle mit Elymtis 
arenarius VI, Agropyron repens V (auf Fucus), Honckenya peploides I, 6 und 
Festuca polesica I bewachsen. 

Eine ältere nördlich von der erstgenannten gelegene Flugsandbank weist 
folgende diinenbauende Vegetation auf: Elymus arenarius VI, Festuca pole-
sica I, F. rubra v. arenaria I, Enipetrum nigrum I in kleinen Matten, Sedum 
acre I, 8 und Sonchus arvensis 1. In den Elymiis-Dnnon konnnen auch Stellaria 
graminea 5 und Potentilla argentea 1 vor. — In den Jahren 1924—1928 ist an 
dem sudlichen Abschnitt des W-Ufers der Bucht Balget entlang eine Elymus-
Zone auf Flugsand entstanden, wodurch die Sandzufuhr nach den obenerwähn-
ten, landeinwärts gelegenen Flugsandbänken unterbunden ist; der Elymus-
Giirtel breitet sich landeinwärts aus. 

Näher bei Henriksberg findet sich eine ca. 125 m lange und 30 m breite 
Flugsandbank, deren Hauptrichtung SSW—NNE ist. Sie wird im E und N 
von einer Marschwiese, ini W von einer Enipetrum nigrum-Vieiàç^, im S 
vom Meere begrenzt. Der nach dem Meere zu gelegene Abschnitt be-
findet sich zwischen zwei bewaldeten felsigen I^andspitzen. Der feine beweg-
liche vSand des L i t o r a 1 s ist mit diinenbauendem Elymus arenarius IV, 
Festuca polesica I I I und Carex arenaria I, 7 bewachsen. Die Höhe des S u p r a -
1 i t o r a 1 s ist 1 m; die Vegetation besteht hier aus Festuca polesica VII , 
F. rubra v. arenaria G, Elymus arenarius V, Rumex crispus 1, R. acetosella 6, 
Stellaria graminea 5, Honckenya peploides I, Potentilla argentea 5—6, Sedum 
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acre I, 8, Galium verum I, 6, Ceratodon purpur eus I — I I teils aiif Sandkiicheii, 
teils iiii offenen Sande, Ptilidium ciliare Biatora uliginosa auf Sandkiichen, 
Cladonia rangiferina, C. sylvatica, C. cornuta, C. pyxidata z. Teil auf Sandku-
clien, Cetraria aculeata tind C. islandica. 

Östlich der Fhigsandbank breitet sich ein I ha grosses Fhigsandfeld inner-
halb einer hiifeisenförniigen Bucht, die sich nach S öffnet, ans. Westlich hier-
von liegt eine Wiese, diirch die ein Bach fliesst. Westlich der Wiese findet 
sich die obengeschilderte Klugsandbank. Im K grenzt das Flugsandfeld an 
eine Empetrum W'GR//W-Heide (s. L E M B E R G 1 9 2 8 , S. 6 9 — 7 2 ) . — Die S a l i n e , 
deren grober vSand mit I'higsand verniischt ist, ist mit Sandalgen bevvachsen. — 
In der S u p r a s a 1 i n e ist der Fliigsand mit Fucus gemischt; auf dem Tang 
wachsen Agrostis stolonijera 5—0, Rumex crispus 5, Honckenya pepioides I, 6, 
Sonchns arvcnsis 1 ,6 imd Matricaria inodora 1. In tangfreiem Sande wächst 
Elymus arenarius V—VI, der kleine Diinen gebaut hat. — Auf dem meerwärts 
gelegenen Teil 7 des 35 m breiten S u p r a 1 i t o r a 1 s dominiert Elymus 
arenarius, auf dem landeinwärts liegenden Teil 2 Moose imd Mechten. — 1. 
Der Sand ist durch Elymus zu 1 m hohen unregelmässig angeordneten Diinen 
gebunden vvorden. An der Grenze zum Literal ist das Gras hoch imd iippig, 
landeinwärts ist es verkûmmert und steht lichter. Auf den landeinwärts gele-
genen Diinen, z. Teil auch zwischen denselben, wachsen Fesiuca polesica, Cera-
todon purpnreus und Stereocaulon paschale, von denen Ceratodon aiich auf ver-
welkten Elymus-K^hw&n, Stereocaulon aiif Ceratodon oder auf dem offenen 
Sande auftritt. Hier finden sich auch Sandkuchen, auf denen Biatora uliginosa, 
Cladonia sylvatica und C. gracilis wachsen. — 2. Der Sand ist mit einer fast 
kompakten zusanimenhängenden Kruste von Sandkuchen iiberzogen, die mit 
Ceratodon purpur eus bewachsen sind; stellenweise finden sich off ene I-lecke, 
in denen mit Biatora uliginosa und Cladonia gracilis bewachsene Sandkuchen 
auftreten. Hie und da kommt auch Polytrichum pilijerum, teils im offenen 
vSande, teils im C^ra/o^/ow-Teppich vor, wo auch Peltigera canina auftritt. Im 
Moosteppich wachsen Agrostis capillaris VI, Festuca polesica VI, C ar ex Goo-
denowii I, Stellaria graniinea 1, Sagina nodosa 6, Plantago maritima (5, Em-
petrum nigrum V—VI und Leontodon autumnalis IV—V. Empetrum hat kleine 
Diinenhiigel gebaut, in denen Festuca polesica, Luzula multi flora, Rumex 
acetosella, Sagina nodosa, Chamaenerium angnstifolium, Calluna vulgaris, 
stellenweise auch Ptilidium citiare, wachsen. An der Grenze zum Kiefernwald, 
vor dem das Flugsandfeld aufhört, tritt Myrica gale in Beständen auf; in die-
sen kommen Agrostis capillaris, Deschampsia flexuosa, Poa pratensis, Festuca 
rubra, F. polesica, Elymus arenarius, Luzula muUiflora, Rumex acetosella imd 
Stellaria graminea vor. 

In der Nähe von Henriksberg findet sich hinter einem Zaun eine km 
lange, bis zu 50 m breite und 3 m hohe, in SSI^—NNW-Richtung streichende 
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Flugsandbank, die sich nach E ausdehnt. Die Bank, die in ihren mittleren 
Teilen von Heide, ini N-Abschnitt von Wald unigeben ist, ist mit Elymus 
ar enar ins V—VI, Festuca polesica V und Car ex arenaria I, 7 iind, ini N-Ab-
schnitt, audi mit Viola canina V—VI in grossen Rasen bewachsen (LEMI5ERG 
1933, Abb. 8). 

F. Das DUnengebiet von Kolaviken. 

59° 50' n. Br. 

Die Bucht Kolaviken liegt ^ km östl. der Stadt Hangö; im N imd W wird 
sie von dem Villagebiet Badhusparken, im E von Wald und der Insel Tall-
holmen begrenzt. Die 400 m breite Bucht öffnet sich nach vS zum Fjärd 
»Hangö Östra fjärd», dessen vereinzelte Inseln kaum die Bucht gegen siidliche 
Winde schiitzen; andere Winde erreichen die Bucht nicht. — Das eigentliche 
Diinengebiet hat eine Länge von ca. 250 m und eine Breite von 20—40 m; 
schon lange als Badestrand benutzt, ist Kolaviken und seine Vegetation von 
der Kultur beeinflusst worden. (Karte bei K R O G E R U S 1932, S. 70.) 

Die 2—4 m breite S a l i n e erhebt sich relativ steil am Wassersaum, ihr 
mit Flugsand gemischter grober Sand ist mit Fucus, Griinalgenfäden, Muschel-
schalen usw. iibersät. Es treten stellenweise Sandalgen, Cakile maritima 2 und 
Lathyrns maritimus 2 auf. 

Die S u p r a s a 1 i n e ist in ihrer besser bewahrten N-Partie ca. 25 m breit. 
Die Oberfläche besteht aus diinnen Flugsandschichten iiber Osmaterial; Fucus 
usw. kommt teils auf dem Sande, teils in demselben eingebettet vor. Elymus 
arenarius \''I hat imregelniässige Yy—1 hohe Dunen gebaut, von denen die 
näher nach der Saline zu gelegenen auch mit Agropyron repens, Chenopodium 
album, Atriplex hastatum, Honckenya peploides imd Cakile maritima bewachsen 
sind. Zwischen den Diinen konmien Elymus arenarius V, auch Samenpflanzen, 
Agropyron repens V, Honckenya peploides I I I und Cakile maritima 3 vor. 
Weiter landeinwärts ist der Sand fest. Zwischen den hier gelegenen Elymus-
Diinen wachsen Festuca polesica I, Agropyron repens 6, Elymus arenarius V, 
Lathyrus maritimus 6, Sedum acre I I , 8, Galium verum I, 6 und Hieracium 
umbellatum 5. An der Grenze zur Heide, die das F'lugsandgebiet abschliesst, 
konunt nur sehr wenig feiner Sand vor. Hier wachsen Ceratodon purpureus, 
Festuca polesica. Thymus serpyllum imd Galium verum; im Verschwinden 
begriffen sind Elymus arenarius, Honckenya peploides und Lathyrus mari-
timus. 
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G. Das Diinengebiet von Storviken. 

59° 49' n. Br. 

])ie ca. 3 km weite Bucht Storviken öffnet sich nach SE. 1— 2 km vom 
Ufer entfenit liegen einige kleine Inseln, die der Bucht jedoch keinen Schutz 
gegen Winde geben; gegen SW-Winde bietet die äiisserste Spitze von Tiill-
udden mit der Lotsenstation einige Deckimg. Das Diinengebiet, das bogen-
förmig die Bucht umfasst, besteht aus einem Fhigsandfeld und einer alten 
bewaldeten, auf Osunterlage ruhenden Randdune; seine Länge ist ungef. 
2 km, die Breite 200 m (Abb. 6). 

a. Das Fhigsandfeld. 

Von der schmalen S a 1 i n e ist nur die westlichste Partie bewachsen; hier, 
wo das Osmaterial ganz mit Fhigsand bedeckt ist, wachsen Honckenya peploi-
des I , 6 und zahlreiche Keimlinge von Elynius arenarUis tnid zwar teils in 
eingesandetem Fiicus, teils unabhängig von dieseni. Auch Sandalgen koni-
ni en vor. 

I)ie S u p r a s a l i n e besteht aus der 1—2 m hohen, recht steilen Ufer-
böschung. Das Osmaterial ist mit Flugsand gemischt, stellenweise auch mit 
diesem bedeckt. Hier kommen Fesiuca polesica I und Elymus arenarius I , 
die kleine Diinen gebaut haben, vor; im nordöstlichsten Abschnitt tritt Carex 
arenaria in .schmalen Flngsandbänken und Honckenya peploides I auf. Nach der 
Lotsenstation zu liegen die Elynius-Dxm^n, die hier grosser sind, einander 
näher. 

Das S u p r a 1 i t o r a 1 wird landeinwärts von der Randdiine begrenzt. 
Es stellt ein horizontales F'lugsandfeld dar, dessen Grenzzone gegen die Supra-
saline mit Diinen bedeckt ist, die von Fesiuca polesica, Elymus arenarius, Carex 
arenaria und Honckenya peploides gebaut sind. Carex arenaria tritt nur im 
nordöstlichsten Teil auf, ŵ o sie in einigen Diinenschildern wächst. Die Elymus-
Diinen kommen in einem Giirtel vor, der nach NE zu schmäler wird; die 
Diinen, die bis zu 1 m hoch sind, stehen im SW-Abschnitt dicht nebeneinan-
der, im NF>Abschnitt dagegen in grösserem Abstand voneinander. Hie tmd 
da hat Honckenya p'eploides recht hohe Diinen gebildet. In den meisten Elynius-
iKinen kommen Festuca polesica VI und Honckenya peploides V, 7 vor. Im 
S-Teil der Elymus-7.one hat Festuca polesica isolierte Diinen gebaut, die nach 
deni Zentrum der Bucht hin zu grösseren Schildern zusammengewachsen sind. 
Weiter nordostwärts bilden diese einen zusammenhängenden Diinenschild, 
der die Elyntus-Zone begleitet; die Dichtigkeit des Grases ist VI I . Hier kom-
nien stellenweise Elymus arenarius und Thymus serpyllum, von denen das 
letztere beinahe iibersandet ist, vor. Näher an der Lotsenstation treten einige 
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Lathyrus maritimus- vind Cetraria aadeata-li\å\\nå\\ei\ auf. — Landeinvvärts 
breitet sich bis zur Randdiine eine ebene Sandfläche ans, deren Oberfläclie 
ans Flugsand besteht, aus dem hie und da das darunterliegende Osniaterial 
hervortritt. Ini E-Teil des Feldes wachsen in der Nähe der Randdiine einige 
Gruppen junger Kiefern; sonst kommen hier Festuca polestca V—VI in kleinen 
Diinenschildern, Thymus serpylliim V, das teils in den Diinenschildern, teils ini 
groben Sand auftritt, Empeirnm nigrum I, das kleine Diinen gebaut hat, und 
stellenweise Polytrichum piliferum vor. Weiter nach W zu dominieren Rhaco-
niitrùim canescens und Polytrichum piliftrum, die nur wenig Fkigsand gebun-
den haben, sowie Stereocaulon paschale und Cetraria aculeata, die in den Matten 
der Moose wachsen. Uber dieser Decke breiten sich Thymus serpyHum I I und 
Empetrmn nigrum I aus, Festuca polesica IV ist verkiinmiert; unmittelbar bei 
der Randdiine biidet Festuca polesica VI eine schmale Zone mit grossen Men-
gen von Flugsand. 

b. Die Randdiine. 

Die supralitorale 3 hohe und 100 m breite Dime ist mit Kiefern be-
wachsen, die bis zu 2 m Höhe eingesandet sind; in der Nähe der Bucht Fri-
hannien hat sich die Randdiine zu einigen grossen Diinenhiigeln aufgelöst. 
Der Wald, der zum Vacciniiim-Calinna-ï:y\y gehört, ist stellenweise licht ge-
hauen. Die Windböschung ist der Deflation ausgesetzt gewesen und der offene 
Sand ist mit Festuca polesica, Elyrnus arenarius und Empetrum nigrum be-
wachsen; der letzterwähnte Zwergstrauch wächst stellenweise in grossen Mat-
ten auf der Böschung. Der hie und da eingesandete Kamm weist Calamagrostis 
epigejos, Festuca polesica, Elymns arenarius und Empetrum nigrum auf, Diinen-
baviendes Vaccinium myrtillus, V. uliginosum und Rosa glauca (coll.) erschei-
nen stellenweise; eine /^osa-Diine war I /̂4 m hoch und 3 m lang. Aji manchen 
Stellen kommen strauchartige Prunus padus- und Sorbus aucuparia-Uxemplare 
vor, von denen einige niedrige Diinen gebildet haben; einige hohe Alnus glu-
^n/osrt-Exemplare treten in der Dune auf. 

H. Das DUnengebiet von Frihamnen. 

Die Bucht Frihanmen, die sich nach S zu öffnet, ist ca. 3.50 m breit. 
Die 5 m breite S a 1 i n e ist mit teilweise von Flugsand bedeckten Fucus-

Massen iiberzogen. Der W-Abschnitt ist mit Agropyron repens 7, Cakile mari-
tima 7, Polygonum tomentosmn 7, P. heterophyllum v. litorale 7, Atriplex Htorale 
v. serratum 5, Rumex crispus \ , Isatis tinctoria\, Galeopsis bifida 1 und Cirsium 
arvense 1 bewachsen. — Nach dem Zentrum der Bucht zu verschwinden die 
meisten Pflanzen — Agropyron und Cakile kommen jedoch auf der ganzen 
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Saline vor — nnd werden durcli Elymtis arenarins iind Honckenya peploides 
ersetzt. 

Die der Saline am nächsten liegenden Partien der S i i p r a s a l i n e sind 
mit Elymus arenaritis VII , Festuca polesica VI imd Agropyron repens 6 be-
wachsen. Landeinwärts biidet C ar ex arenaria eine Zone, die jedoch stellen-
weise durch Flächen imterbrochen wird, die mit Festîtca polesica VI bewachsen 
sind. Zwischen Car ex arenaria, die Tlugsand eingefangen hat, erscheinen kiim-
mernde Festuca polesica V und Elymus arenarius V; hie und da finden sich 
Veronica longijolia und Galium verum. In den /-"^s/î/crt-Flâchen kommen auch 
Elymus arenarius V und Honckenya peploides V vor, auch Carex arenaria 
ist hier eingedrungen. 

Der Sand des S u p r a 1 i t o r a 1 s ist fest; hier wächst Festuca polesica 
VI, hie und da auch Ceratodon purpureus in kleinen Matten, Im N E vereinigt 
sich an der Bucht Storviken das Supralitoral mit dem IHiigsandfeld, im N 
trifft es auf die Randdiine. 

Kap. VI. Die Diinengebiete der Festlandskiiste des 
Bottnischen Meerbusens. 

A. Das Diinengebiet auf der Landzunge Ytterö (Yyteri) . 1926. 

61° 34' n. Br. 

Die ca. 15 km lange Landzunge Ytterö liegt unmittelbar nordwestl. der 
Stadt Björneborg am Bottnischen Meerbusen. Sie beginnt 5 km von der Stadt, 
die Hauptrichtung ist SK—NW; sie biidet die siidliche Seite der langgestreck-
ten Bucht, in die der Kumo-älv miindet; im S liegt eine kleinere Bucht. Die 
I^andspitze besteht beinahe ganz aus Alluvialbildungen und ist durch Land-
hebung und Sedimentation entstanden (WAIILROOS 189G, H Ä Y R É N 1909, 
Karte bei KROGKRUS 1932, S. 74). 

Das Diinengebiet befindet sich auf der W-Kiiste der Landzunge innerhalb 
der Bucht, die von den Landspitzen Gräsoura und Langoura begrenzt wird. 
Es erstreckt sich 1 ^ km in der Hauptrichtung der Kiiste. Das Diinengebiet 
unifasst ein bis zu 300 m breites Flugsandfeld mit Erosionsmulden und kleinen 
IMinen und eine bis zu 20 m hohe Randdiine; die Leeböschung derselben fällt 
nach Wald und langgestreckten Lagunen hin ab. Im S E geht das Flugsand-
feld in eine Marschwiese, im N in die niedrige Landenge, die die friiheren 
Inseln Björnholm, Sandholm, Herranpäiväluoto und Gräsoura mit dem Fest-
land verbindet, iiber. — Einige Kilometer sudwestlich von der Bucht liegt 
eine Gruppe kleiner, zum Teil bewaldeter Inseln. 
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a. Das Fhigsandjeld. 

Auf der 10—12 m breiten S a 1 i n e, die stellenweise Sandalgen avifweist, 
bilden Fucus, Griinalgenfäden, Stiicke von Rotalgen und Potamogeton kiirze, 
zuni Wassersauni parallèle, ubersandete Bänke, in denen sich auch Schalen 
von Tellina baltica und Mytilus edulis finden. Die Bänke sind mit Honckenya 
peploides I I I , 6, Elymns arenarius I I I , Agrostis stolonifera 1, Puccinellia retro-
flexa 1, Car ex Goodetwwii I und Polygonum heterophyllum v. litorale \ be-
wachsen. 

Ini NW-Abschnitt der 10—40 ni breiten S u p r a s a l i n e tritt diinen-
bildender Elymns arenarius I I I und Honckenya peploides I I I , G auf. Ini S-Teil 
der Suprasaline doniiniert Honckenya peploides; die Pflanze hat hier Diinen 
gebaut, die landeimvärts ininier zahlreicher und höher werden. An der Grenze 
zuni Supralitoral konimt eine gut ausgebildete Honckenya-TiïmQ. vor, die sich 
ungef. von der Landspitze Ivångoura ca. 400 m nach N erstreckt; ihre Breite 
ist 20 m, die Höhe 1 m (IvEMBERG 1933, Abb. 1). Die Dune, in der die Dich-
tigkeit des Krautes VI, 8 ist und in welcher grosse Mengen von Honckenya-
Keinilingen auftreten, geht im N sukzessiv in eine Elymus arenarins-Bune uber. 

Die Marschwiese neben Långoura erstreckt sich in Form einer schmalen 
Zunge in den siidlichsten Teil des Flugsandfeldes hinein. Diese Partie, die 
eingesandet ist, weist teils feuchte, teils trockene Flächen auf. Die feuchten 
Flächen sind mit Sandalgen, Agrostis stolonifera, Calamagrostis neglecta, Pticci-
nellia retroflexa, Festuca rubra, F. rubra v. arenaria, Elymus arenarius, Scir-
pus uniglumis, Carex Goodenowii, Jimciis balticus, J. filiformis, J. lampocarpus, 
J. Gerardi, Honckenya peploides, Potentilla anserina und Plantago maritima 
bewachsen. Die Pflanzen haben kleine Diinen gebaut, die infolge Sand-
mangels landeinwärts an Höhe abnehmen. Gegen das Zentrum der Bucht hin 
ist der Boden meist schon eingesandet, hie und da treten kleine Flächen mit 
Agrostis stolonifera, Calamagrostis neglecta, Carex Goodenowii und Festuca 
rubra unter F. rubra v. arenaria, Elymus arenarius und Honckenya peploides 
auf. 

Landeinwärts von der obenerwähnten Honckenya-\)\xne folgt eine 70—120 
m breite s u p r a l i t o r a l e Elymus arenarius-7jOne, die niedrige Diinen und 
flache kurze Erosionsmulden aufweist; an der Grenze zur folgenden Zone, der 
Festuca-Zone, sind die Muiden grosser und tiefer. Die Diinen .sind von Elymus 
arenarius VI gebaut. Am Utoral, wo die Zufuhr von Flugsand recht gross ist, 
ist das Gras uppig und in Ausbreitung begriffen, hier kommen auch Keim-
pflanzen vor; landeinwärts steht es lichter und ist kiinmiernd, die Zufuhr voh 
Flugsand ist gering und die Bodenoberfläche hart. Festuca rubra I I , 7—8 und 
F. rubra v. arenaria I I , 5 breiten sich hier auf Kosten von Elymus arenarius 
aus. Im Elymetum biidet Honckenya peploides VI, 8 die Feldschicht. — Die 
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150 in breite Festuca-7.one erstreckt sich ini zentralen Abschnitt bis zur Rand-
diiiie, stellenweise kommen tiefe Erosionsnmlden vor. Der Sand ist ± unbeweg-
lich. Dominierend ist FesUica rubra 1 unter F. rubra v. arenaria IV, 7, Honcke-
nya peploides V I , 8 (auch Keimpflanzen) und Elymus arenarius I I I — I I . Ely-
nms, der sonst steril und kiimmernd ist, vvird im beweglichen Flugsand der 
Mundungen von Erosionsnmlden lioch und iippig (IVEMUERG 1933, Abb. 4). 
Weiter landeinwärts kommen Runiex acetosella 4—5, Achillea millefolium I I I , 7, 
Tanacetum vulgäre 1—2, Leontodon autwnnalis 1—4 und Juniperus communis 
I vor. —• Die Festuca-7.one erstreckt sich im S bis zur obenerwähnten Marsch-
wiese, von der sie mit einer 1 m hohen Steilböschung aufsteigt. Die Vegeta-
tion ist hier ungef. dieselbe wie in der Festuca-Zone iiberhaupt, doch kommt 
hier diinenbildendes Empetrum nigrum in recht grossen Mengen vor; als Relikte 
finden sich Agrostis stolonifera und Car ex Goodenowii, die Diinen erzeugt haben; 
die letzterwähnte Art hat 5 m lange und 40 cm hohe Dthien gebaut. 

Die W-Partie des Supralitorals wird von einer 20—25 m breiten Elymus 
arenarius-7^one (Dichtigkeit V—VI) gebildet, wo die Sandzufuhr recht gross 
ist; längs der Grenze am lyitoral entlang läuft eine von Elymus arenarius ge-
baute Transversaldiine. I^andeinwarts ist der Sand kaum beweglich; er ist 
mit hinsiechendem, sogar totem Elymus arenaritts IV—V, Festuca rubra 2, 
Honckenya peploides V, 7 und Rumex acetosella 5 bewachsen, hie und da 
kommen Sandkuchen vor. Die meisten ii/ywi«s-Individuen sind mit Usiilago 
hypodytes infiziert. 

D i e E r o s i o n s m u i d e n . Einige Muiden sind klein, ihr Boden ist 
gewöhnlich trocken, andere sind gross; die grösste ist 100 x 250 m, die Tiefe 
l^/^m, ihr Boden ist stellenweise feucht (Abb. 7). Diese Mulde zeigt folgende 
Verhältnisse: Die tieferen feuchten Partien sind mit Sandalgen, Agrostis 
stolonifera 2, Elymus arenarius I, Car ex Goodenowii I I , J uncus bufonius 3, 
J. lampocarpus 3, Eqxiisetum arvense 6, kiimmernd, stellenweise verwelkt, und 
Honckenya peploides I bewachsen.— Auf den liöheren, aber feuchten Abschnit-
ten kommen folgende Pflanzen vor: Sandalgen, Bryum sp., Polytrichum juni-
perinum I I , Agrostis stolonifera 5—6, Festuca rubra 6—7, F. rubra v. arenaria 1, 
Car ex Goodenowii V, J uncus lampocarpus 3, /. baUicus VI, Luzula multi f lor a 
1, Equisetum arvense 5, Honckenya peploides I , Rumex acetosella 4, Leontodon 
autumnalis 1 und Jungpflanzen von Salix phylicifolia 1. — Der zentrale Teil 
biidet einen trockenen I-'lugsandschild; hier wachsen Polytrichum juniperinum 
I I welkend, Agrostis stolonifera 1, Festuca rubra 7, F. rubra v. arenaria 3, 
Elymus arenarius I , Car ex Goodenowii I, J uncus balticus I I , Equisetum arvense 
6, Honckenya peploides VI , Leontodon autumnalis G, Jungpflanzen von Pinus 
silvestris 1, Betula verrucosa 3 und Alnus incana 1. 

Am Fuss der Randdiine breitet sich ganz am Rande der obengeschiklerten 
Senke eine baumbewachsene schildähnliche Diine aus. Hier kommen einige 
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Kxemplare jlinger Kiefern, Wacholder, niedrige Salix phylicijolia, Salix repens, 
ca. 10 baumartige, 12 m hohe Betula verrucosa- und Alnus incana-lExx. vor, von 
den letzteren auch Sträucher nnd Jungpflanzen. Im tiefen Sand der peripheren 
Telle wachsen Festuca rubra 6, F. rubra v. arenaria 3, Agropyron repens 6, 
E ly mus ar enar ins VI, Equisetum arvense 6, Honckenya peploides VI iind Hiera-
cium umbellaium 5. Unter den Bäiinien ist die Oberfläche der Diine hart und 
der Sand unbeweglich. Hier konnnen Agrostis tenuis 4, Festuca rubra G, F. rtibra 
V. arenaria 5, Deschampsia flexuosa V, Rumex acetosella 5, Stellaria graminea 
4, Vicia cracca 1, Tanacetuni vulgäre 1 und Leontodon auiumnalis 1 vor. 

Am N-Rand der obengeschilderten Senke findet sich eine 20 m breite, 
plateauähnliche Equisetum arvense-Dïme. von dreieckiger Form. Die W-Seite 
fällt mit einem ca. 2 m hohen vSteilhang nach der Senke hin ab; die E-Seite der 
Diine ist mit der Festuca-7,one vereinigt. Auf dem grössten Teil der Diine do-
ininiert Equisetum arvense 8; an der Grenze zur Festt{ca-7.one wachsen Equise-
tum arvense, beinahe iibersandet, Festuca rubra 6, F. rubra v. arenaria 5, 
Car ex Goodenowii I, J uncus balticus I , Rumex acetosella 4 und Honckenya peploi-
des I I . Die W-Spitze der Diine fiihrt diinenbildenden Elymus arenarius VI und 
Honckenya peploides V. — Auf einigen Stellen der Diinenböschung ist Equise-
tum arvense hinabgewandert und hat den Boden der Erosionsmulde erreicht 
und sich auf demselben 3—4 m ausgebreitet; die Pflanze hat hier Flug.sand 
geb linden. 

b. Die Randdune. 

Die Dline unischliesst l)ogenförmig das Flugsandfeld. Im Zentrum der 
Bucht erreicht sie die höchste Höhe, 20 m, und grösste Breite, 140 m. Die 
lyeeböschimg fällt steil nach den kleinen, von Laub- und Nadelwald umgebenen 
lyagunen und Siimpfen ab, die Flanken stossen auf trockenen Wald. Die 
Diine ist in ihrem mittleren Abschnitt mit Laubwald, auf den 1-länken mit 
Kiefern bestanden. Auf der Windböschung fehlt die Feld- und Strauchschicht 
beinahe ganz, eine Folge der Beschädigung seitens der Ortsbevölkerung und 
der Winderosion. In den zentralen Teilen stehen dichte Gruppen von Alnus 
incana, einige Betula verrucosa- und Pinus Si/v^s/z-js-Kxemplare. Die älteren 
Erlen sind tief eingesandet; unter den liäumen kommen Sträucher und Jung-
pflanzen von Erlen und Birken vor. In den Gruppen, die in niediigen Sand-
hiigeln stehen, wachsen Festuca rubra 6, Festuca rubra v. arenaria 5 und Ely-
mus arenarius VI . Zwischen den Gruppen treten stellenweise die obener-
wähnten Gräser und Honckenya peploides auf. — Der Kamm der Diine ist im 
allgemeinen besser erhalten. Hier kommen Gruppen von bauni- und strauch-
artiger Alnus incana vor, in denen auch Betula verrucosa und Pinus silvestris 
wachsen; stellenweise treten zwischen den Beständen alte Kiefern auf. Inner-
halb der Gruppen wachsen Festuca rubra, F. rubra v, arenaria und Elymus 
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ayenarius. Grosse weite Flächen zwischen den Bäiiiiien sind mit Elymus 
arenarius VI, der langgestreckte Diinen am Kamni entlang gebaut hat, 
bewachsen. In den Diinen kommen auch Fesiuca rubra 6, F. rubra v. arenaria 
I und Honckenya peploides VI vor. Auf der Leeseite einiger Ivaubbaunibestände 
haben Fesiuca rubra, Elymus arenarius iind Honckenya peploides Diinen ge-
baut, die auch Rumex acetosella, Sedum acre, Galium verum, Pleurozium Schre-
beri, Dicranum scoparium und Jungpflanzen von Alnus incana aufweisen. — 
Die steile lyeeböschung der Diine ist mit Wald bewachsen, der aus B etui a 
verrucosa, Alnus incana, Picea abies und Finns silvestris besteht. Die Boden ve-
getation ist stellenweise iibersandet, indem sich schmale vSandzungen vom 
Kamnie die Leeböschung hinab erstrecken. In den vSandzungen kommen 
Elymus arenarius, Honckenya peploides, Equisetum arvense, Uriica dioica, 
Stellaria graminea, Riibus idaeiis. Euphorbia esula und Solannm dulcamara vor. 

Der niedrige K-Abschnitt der Randdiine grenzt an mehrere mit Kiefern 
und Empetrum nigrum bewachsene kleine Diinen. Der Abschnitt ist mit 
lichtem, stellenweise offenem Kiefernwald, dessen I'eldschicht aus Moosen und 
I^'lechten besteht, bestanden. Die Moose sind Polytrichum piliferum und 
Rhacomitrium canescens, von denen das erste feste Matten, das zweite kleine 
Polster biidet; zwischen den Polstern treten Cladonia rangiferina, C. sylvaiica, 
Fesiuca rubra und Honckenya peploides auf. In den 7'>s/j^crt-Beständen finden 
sich junge Kiefern. Die Oberfläche des Ivndabschnittes ist mit den obener-
wähnten Moosen und Flechten iiberzogen, hie und da erscheinen Flecke, in 
denen Sandkuchen vorkommen; aus der Kryptoganiendecke erheben sich 
junge Kiefern verschiedenen Alters, 

Auf der Meeresseite des IvAbschnittes der Wanderdiine steht ein Beiula 
verrucosa-V^oXå, aus alten hohen Bäumen zusammengesetzt, die bis zu 1 m 
Höhe eingesandet sind. Im I'lugsande wachsen Fesiuca rubra, F. rubra v. 
arenaria, Elymus arenarius, Rumex acetosella und Honckenya peploides. 

c. Die Landenge zwischen den ehemaligen Inseln. 

Der NK- und N-Teil der Landenge ist mit Wiesen, der iibrige Teil mit ei-
nem F'lugsandfeld bedeckt; die Landenge erstreckt sich imgef. von der Bucht 
von Ytterö ini .S bis zum ^Meere im N. 

Die S a l i n e des N-lIfers ist eben und ausgedehnt. Ausser Sandalgen 
kommen hier Elymus arenarius I, auch Samenpflanzen, und Honckenya peploi-
des I vor. 

Auf der S u p r a s a l i n e hat Elymus arenarius Diinen gebaut. In diesen 
wachsen Elymus V; in einigen treten Fesiuca rubra G und F. rubra v. arenaria 
't auf. An dem Grenzabschnitt gegen Sandholm sind die Elymus arenarius-
l^iinen bis zu ^ m hoch; sie sind im Zerfall begriffen. In den Diinen wachsen 
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Festiica rubra 6, F. rubra v. arenaria 6 und Achillea millefolium 2. — Ini NW-
Teil des Flugsandfeldes liegt im Schutze des Waldes aiif Bjömholni eine 5—6 m 
lange und ^ m hohe Calamagrostis epigejos-Y)m\e:. Das Gras, Dichtigkeit 
\'I—VII, war fertil; in der Diine kommen Elynms arenarius I, Festuca rubra 1 
und F. rubra v. arenaria 1 vor. In der Grenzpartie der Diine nach dem Walde 
zu tritt Agropyron repens 7 in einer schmalen Zone auf. Auch anderswo in der 
Nähe des Waldes hat Calamagrostis epigejos niedrige Dtinen erzeugt und 
wächst auf vSandzungen, die sich in den Wald erstrecken. 

In der Nähe des S-Ufers steht eine Reihe strauchähnlicher Alnus glutinosa-
Individuen, die sich ca. 200 m auf dem Flugsandfeld erstreckt; die Sträucher, 
die Flugsand eingefängen haben, haben friiher am Rande eines kleinen Sees 
gestanden (HÄYRÉN 1909, S. 37), der 1926 verschwunden war. Einige Alnus-
Individuen kommen hie und da isoliert auf dem Flugsandfeld vor. 

Gegen SW wird das I'lugsandfeld von einem bewaldeten Hiigel, der ehema-
ligen Insel Herranpäiväluoto, begrenzt. Der dem Sandfeld am nächsten ge-
legene Teil des Waldes, der hier von einem parallel zum Waldrand fliessenden 
Bach durchzogen ist, besteht aus Alnus glutinosa, Betula verrucosa, Picea abies, 
Pinus silvestris und Juniperus communis. Die Bäume des Waldrandes haben 
eine 4—5 m hohe langgestreckte Diine, die steil gegen den Bach abfällt, gebaut. 
Der S-Teil der Diine, der mit Wacholder bewachsen ist, ist in Zerfall begrif-
fen und einige der Sträucher sind abgestorben. Der Boden der besser erhalte-
nen 2—3 m hohen Juniperus-T)nn&x ist mit Equisetum arvense, Festuca rubra, 
F. rubra v. arenaria, Achillea millefolium, Leontodon autmnnalis und Hieracium 
umbellatum v. dunense bewachsen. Auf dem mit Alntis usw. bestandenen iibri-
gen Teil der Diine kommen Festuca rubra, F. rubra v. arenaria, Sedum acre 
und in grossen Matten Dicranum undulatum vor. 

B. Das supramarine Dunengebiet von Yxpila (Ykspihlaja). 1926. 

63° 51' n. Br. 

Ca. 4 km westl. der Stadt Gamla Karleby liegt das Hafengebiet Yxpila, das 
gewisse Teile eines Flugsandfeldes und einige bewaldete Diinen unifasst. Durch 
eine der bewaldeten Diinen fiihrt die Eisenbahnlinie Gamla Karleby-Yxpila. 

a. Das Flugsandfeld. 

Die unbebaute Partie des Feldes breitet sich zwischen dem Hafengebiet 
im W, der obenerwähnten Diine im NE und der Chaussee zwischen der Stadt 
und dem Hafen im SW aus; ihr Areal beträgt 2 ha, — Der SW-Abschnitt des 
Flugsandfeldes biidet eine grosse Deflationsmulde, die gegen S- und SW-
Winde durch Gebäude und Zäune geschiitzt ist. Tiefere und feuchte Senken 
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wechseln hier mit höheren unci trockneren Partien. — 1. Die feucliten Senken 
sind mit Polytrichimi juniperimmi, Carex Goodenoivii I, C. aquatilis I, Juncus 
haïtiens V, Rumex acetosella G, einigen Jungpflanzen von Pinus silvestris, 
Jimgpflanzen, kleinen Sträuchern unci einigen Bäumen von Alnus incana, 
einigen Salix ^Ay/îCî/o/îa-Strâuchern unci Empetrum nigrum in kleinen Matten 
bevvachsen. — 2. In mit Flugsand gefiillten trockenen Senken kommen Poly-
tricJmm piUjernm, Deschavipsia flexuosa V, Elymus arenarius V, Carex Goode-
noivii V, Juncus balticus V, Rumex acetosella G, Honckenya pepioides I, kleine 
Matten von Salix repens I und Arciostaphyhts uva ursi I, einige niedrige strauch-
und baumartige Pinus silvestris- und Alnus mca^ia-Exemplare vor. — 3. 
Schildähnliclie Dunen, 40—50 cm hoch, 3—4 m im. Durchmesser, die von Jun-
cus halticus und Salix repens gebaut sind (Abb. 8). In jungen Diinen der erste-
ren Pflanze wachsen Juncus halticus Vi ; Deschampsia flexuosa IV, Rumex 
acetosella 4, in älteren Diinen Juncus halticus VI, Deschampsia flexuosa VI, 
Achillea millefolium 6, Hieracium umhellatum 1, Ceratodon purpur eus, Pleur o-
zium Schreberi, oder in anderen Fällen Juncus halticus VI I , Rhacomitrium 
canescens VI und Ceratodon purpur ens VI in kleinen Matten, in den en Poly-
trichum piliferum auftritt; zwischen und auf den Moosen kommen Cladonia 
sylvatica, Stereocaulon paschale und Cetraria islandica vor. — In den Salix 
repens-Tinmtn erscheinen Deschampsia flexuosa V, Festuca ruhra 4, Achillea 
millefolium 4 und Jungpflanzen von Pinus silvestris I ; in den Rändern wachsen 
einige Juncus halticus- und Rumex ac(?/ose//rt-Exemplare. 

Der iibrige Teil des Flugsandfeldes weist in seinen zentralen Partien einige 
Elymus arenarius-Diinen, in den N-Partien in der Nähe der bewaldeten Diine 
eine Anzahl Deschampsia flexuosa-Dïm&n auf. Die Elymus-l^nnen werden 
gegen VV- und SW-Winde durch Bäume geschutzt; sie sind nur 30—50 cm 
hoch. Einige von ihnen sind mit Elymus arenarius VI, Deschampsia flexuosa 
\'I, Rumex acetosella 5, Stellaria graminea 5, S. longifolia 5 und Achillea mille-
folium 5 bevvachsen. Die Sandoberfläche ist mit Rhacomitrium canescens 
iiberzogen; in anderen Fällen ist die Oberfläche mit Rhacomitrium canescens, 
Stereocaulon paschale, Cetraria islandica und Sandkuchen bedeckt, die mit 
Ceratodon pur pur eus und Flechtenthalli bewachsen sind. Die obenervvähnten 
Deschampsia flexuosa-Dnnen sind recht zahlreich in der Nähe der Elymus-
Zone (Dichtigkeit VI), nach der Randdiine zu \vird die Dichtigkeit allmählich I. 

b. Die Randdiine. 

Die Randdiine Tervakangas, vvelche von der Eisenbahnlinie durchschnitten 
wird, erreicht eine Höhe von 15 m und eine Länge von ca.300 m; die Diine ist 
stellenweise bebaut. Der Kamm und die Leeböschung sind mit venschieden-
altrigem Kiefernwald bewachsen, die Windböschung, die gegen das Flugsand-
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feld abfällt, ist baiinilos. Die friihere Feldschicht ist verschwunden und der 
Sand mit Elymiis arenarnis, der licht stehende Diinen gebaut hat, bewachsen; 
zwischen den Diinen treten einige Elyimis arenaritis-, Deschampsia flextiosa-
und Rtibus iWa^ws-Individuen auf. In den Diinen kommen Jungpflanzen von 
Finns silvestris und einige Exemplare von Deschampsia flexuosa, Rnrnex ace-
tosella, Rtihus idaeus und Polytrichiiin juniperinmn vor. — In einer Sandgrube 
in der Böschung wachsen Elynins arenaritis, Deschampsia jlexuosa, Rnmex 
acetosella, Hieracium umhellatum und Arctostaphylus nva ursi. — In der Nähe 
des Eisenbahneinschnittes ist die Feldschicht auf dem Diinenkamm iibersandet 
und die Sandoberfläche mit Elymus arenaritis und Deschampsia flexuosa be-
wachsen. Auf einer Partie des Kammes ist eine lange, ungef. 3 m hohe Diine 
sekundär entstanden, deren lyängsrichtung mit der des Kammes zusammen-
fällt. Die Windböschung der Diine ist mit einer fast kompakten Matte von 
Arctostaphylus uva ursi iiberzogen, auf dem Kanmie wachsen Elymtis arenarius 
V und Rumex acetosella 5, auf der Leeböschung Deschampsia flexuosa VI, 
Festtica rubra 5, Achillea millefolitim 2 und Hieracitim umhellatum 2. — Der 
siidöstl. des Einschnittes gelegene Teil der Randdiine ist teilweise bebaut. 
Weite Flächen auf der Windböschung sind mit Deschampsia flextwsa VI be-
wachsen, wc auch Elymus arenaritis I I und Rumex acetosella 2 auftreten; 
stellenweise kommen Matten von Arctostaphyhis uva ursi vor. 

C. Das Diinengebiet im Kirchspiel Lohtaja. 1926. 

64° 3' n. Br. 

Die Landzimge Vattaja, die im Kirchspiel Lohtaja (Lochteå) liegt, hat eine 
Länge von 5 km. An der W-Seite zieht sich eine Reihe von Lagunen in ver-
schiedenen Entwicklungsstadien entlang, die voni Meere durch stattliche Dii-
nen, vor welchen sich Flugsandfelder bis zum Meeressaum ausdehnen, getrennt 
sind. — Dieses 3 km lange Diinengebiet, das der W-Kiiste folgt, beginnt bei 
der Landspitze Kalso und erstreckt sich in N—S-Richtung bis zur Bucht Lah-
denkrooppi (Karte bei K R O G E R U S 1932, S. 77). Es stellt ein weites Flugsand-
feld und eine hohe Wanderdiine dar; auf dem Flugsandfeld ist ein grosser 
F^osionsrest stehen geblieben. 

a. Das Flugsandfeld. 

Die S a 1 i n e ist 20—25 m breit. Der Grus ist mit I-'lugsand gemischt; hie 
und da kommen Sandalgen vor. 

Die S u p r a s a 1 i n e, die 200—250 m breit ist, umschliesst landeinwärts 
den Erosionsrest und eine lange zum Wassersaum parallel verlaufende Alnus 
Îwca«fl-Diine. Die Vegetation biidet verschiedene Zonen. — 1. Ein 20—25 m 
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breiter, fast steriler Giirtel weist Grus iind Steine auf, die mit etwas Flugsand 
geniischt sind; hier wachsen Elymus arenarius I und Honckenya peploides I . — 
2. Eine 30—100 ni breite Agrostis stolonifera-Calamagrostis neglecta-Zone, 
die Elymus arenarius zii erobern im Begriff ist. Die urspriingliche Vegeta-
tion tritt in unregelmässig geforniten kleinen Flecken auf, deren grober Sand 
mit Gytt ja und Flugsand gemischt ist, und die voneinander durch kleinere 
£/y;;n/s-Dunen isoliert sind. In einigen Flecken wachsen Calamagrostis tu-
glecta VI , in anderen Calamagrostis neglect a I — I I und J uncus halticus I — I I 
oder Agrostis stolonifera 6, Poa compressa 1, Festnca rubra 7, F. rubra v. are-
naria 1, Elymus arenarius I, Honckenya peploides I, 6, Rumex acetosella G, 
Tanacetum vulgäre 1 und Leontodon autumnalis 1. — An der Saline kommen 
Elymus arenarius-\)nnen vor, zahlreich sind die Diinen im N-Abschnitt der 
Zone, auch zwischen den Flecken treten solche auf. In den Diinen kommen 
entweder Elymus arenarius VI, Festnca rubra I und F. rubra v. arenaria 1 
oder nur Elymus vor. — Eine 60—80 m breite Festuca rubra-J uncus balti-
c«s-Zone, in welcher die I'lugsandmenge recht gross ist und die urspriinglichen 
Flecke entsprechend kleiner sind. Diese sind mit Agrostis stolonifera 6—7, 
Carex Goodenowii IV, /uncus balticus I I — I I I , Salix repens 3, Rumex acetosella 
3, Silene maritima 1, Achillea millefolium 1 und Leontodon autumnalis 1 ])e-
wachsen. In den mit I'lugsand bedeckten Teilen der Zone kommen Festuca 
rubra G, F. rubra v. arenaria 5, Elymus arenarius I I — I I I , Carex Goodenou'ii 
I I , Juncus halticus l\, Rumex acetosella I I I , G und Honckenya peploides 1 vor 
(Abb. 9). — 4. Der nördliche und der centrale Abschnitt des Gurtels grenzt 
landeinwärts an das Supralitoral, der siidliche Abschnitt geht in eine Salix 
repcns-Zon& iiber. Diese befindet sich auf einer ehenialigen, jetzt eingesande-
ten Marschwiese, die sich, von der Umgebung der Bucht Lahdenkrooppi aus-
gehend, in der Richtung S—N parallel zu den Zonen 1—3 erstreckt. Die Zone, 
die 500 m lang und 70—25 m breit ist, ist mit dicht.stehenden, bis zu 1 m hohen 
und 3 m breiten Salix repens-lKmen besetzt. In einigen Diinen konnnen 
wenige lîxemplare von Feituca rubra, F. rubra v. arenaria, Elymus arenarius 
und Rumex acetosella vor. Im tiefen Sande zwischen den Diinen treten die 
obenerwähnten Pflanzen sowie Carex Goodenoieii I und Juncus halticus I auf. — 
5. Die Zone ^ grenzt unmittelbar an einen Alnus /«aiWfl-Giirtel, der an dei 
Bucht Lahdenkrooppi anfängt und sich iiber 500 m in SSW—NNE-Richtung 
erstreckt. Die 6—8 ni hohen Erlenbäume, die in kleinen Gruppen mit 4—6 m 
Abstand stehen, haben IHugsand eingefangen; der siidlicliste, 25—30 m breite 
Abschnitt des Giirtels besteht aus isolierten Diinen, der ûbrige Teil aus einer 
bis zu 70 m breiten und 3 m hohen Transversaldiine. Der vS-Teil der Diine um-
schliesst eine längliche, eingesandete Senke (eine ehemalige Lagune), die mit 
Festuca rubra 5 und Elymus arenarius I I I bewachsen ist. Auf der Windbö-
schung und dem Kanmie der Diine kommen Agrostis stolonifera, Calamagrostis 
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neglecta, Festnca rubra, F. rubra v. arenaria, Elymns arenarius, Rumex aceto-
sella und Leontodon autumnalis vor; innerhalb der Baunigruppen treten die-
selben Pflanzen mit grösserer Dichtigkeit (6) aiif. — Ca. 500 m nördlich der 
-•l/««s-I)iine befindet sich eine 7 m hohe mit Alnus incana bewachsene Dune, 
die eine Deflationszeuge darstellt (LEMBERG 1934 b, Abb. 3). Ein Teil der 
Bäume ist eingegangen; die Sandoberfläche ist mit Calamagrosiis neglecta, 
Festuca rubra, F. rubra v. arenaria, Elymus arenarius und Rumex acetosella 
bewachsen. 

Das 450 m breite S u p r a l i t o r a l erstreckt sich landeinwärts bis zur 
Randdiine. Die siidliche Partie befindet sich zwischen der litoralen Zone 5 
im W imd dem S-Abschnitt der Randdiine im E , die zentrale und die nord-
liche Partie berûhren im W den Deflationsrest und die Zone 4. — Der an die 
Zone 5 grenzende Abschnitt besteht ans einer eingesandeten Marschwiese mit 
Polytrichiim juniperinum I, Festuca rubra 6, F. rubra v. arenaria 6, Elymus 
arenariîis I , Carex Goodenowii I — I I I , Juncus balticus I, Rumex acetosella 6, 
Honckenya peploides I , Silene maritima 2, Empetrum nigrum I I , Leontodon 
autumnalis 1, Jungpflanzen von Alnus incana 1 und Salix phylicijolia 1. Be-
sonders hat Empetrum Diinen gebaut (IvEMBERG 1933, Abb. 10; links die 
.4Mz<s-Dûne, Zone 5). Der iibrige Teil dieser Partie stellt eine Deflationsfläche 
mit wenig l'lugsand dar, auf der Polytrichum juniperinum I, Festuca rubra 
1—2, Elymus arenarius I , Rumex acetosella 2, Honckenya peploides I, Silene 
maritima 1 und Campanula rotundijolia 1 wachsen. — Die zentrale und nörd-
liche Partie war friiher mit Wald bewachsen, wovon noch verwitterte Baum-
stiimpfe zeugen; jetzt tritt Flugsand nur fleckenweise auf, der Boden besteht 
aus Grus. Hier wachsen Festuca rubra 1, Elymus arenarius I , Rumex acetosella 
1 und Honckenya peploides I ; die Pflanzen haben Flugsand eingefangen. 

b. Die Randdiine. 

Der nördliche Abschnitt der ca. 4 km langen Diine, die im S am See Uusi-
lahti beginnt und im N bis Kalso reicht, heisst Laakainperänpakka, der zen-
trale und siidliche Abschnitt Kommelipakka. Die Diine, die bis zu 20 m hoch 
ist, trennt eine Reihe ehemaliger Lagunen voni Meere ab; ihr Abstand von 
diesem ist 800—1000 m. Die Diine befindet sich in Bewegung nach FZ. 

a. K o m m e l i p a k k a . Der siidlichste Teil der Diine, der an das 
vSupralitoral grenzt, ist sehr niedrig. Die Windböschung hat sich mit einigen 
2 m hohen, von Festuca rubra 7—8 gebauten Diinenterrassen vereinigt; in den 
Terrassen wachsen ausser Festuca auch Elymus arenarius V, Rumex acetosella 
5—6, Stellaria longifolia 1 und Silene maritima 1. — Der niedrige und schmale 
Diinenabschnitt ist mit Pi^ius silvestris, Alnus incana und Betula verrucoM 
bestanden, die nur wenig eingesandet sind; stellenweise konmit Juni perus 
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communis in grosseii Beständen vor. Die Feldschicht besteht aus Festiica 
rubra 6, Elymus arenarins I und Empetrum nigrum; auf deni Kamme und der 
beinahe baiimlosen Windböschung hat Empetrum, welches in ausgedehnten 
Matten erscheint, niedrige plateaiiartige Diinen erzeugt, in denen die obener-
wähnten Gräser und einige Vaccinium 7//igwos«wj-Exeniplare aiiftreten. — Der 
Hauptteil der Koninielipakka-Diine erhebt sich iiber den S-Abschnitt mit 
einem hohen Steilhang (Abb. 10). Dieser Diinenabschnitt enthält einen ver-
sandeten Wald, wo die Baumkronen sich teilweise uber die Diinenoberflâche 
erheben. Der Wald besteht hauptsächlich aus Almis incana (dominierend) 
nebst Betula verrucosa und Prunus padus; hie und da kommen einige Pinus 
silvestris- und Picea afc/^s-Individuen vor. Die Kronen der Laubbäume bilden 
umfangreiche (bis zu 20 m im Durchschnitt) Gebiische auf der Sandoberfläche, 
in denen Calamagrostis neglecta, Festiica rubra, F. rubra v. arenaria, Rumex 
acetosella, SteUaria longifolia, Silene maritima, Honckenya peploides und 
Rubus idaeus wachsen. Im off enen Sande zwischen den Gebiischen kommen 
nur einige Exemplare von Festuca rubra, Elymus arenarius imd Rumex aceto-
sella vor. Diese Pflanzen wachsen auf der Windböschung und dem Kamme 
der Dune; stellenweise hat sich Elymus arenarius auf der Leeböschung ausge-
breitet. 

b. L a a k a i n p e r ä n p a k k a . Dieser Diinenabschnitt ist niedriger 
als der vorige. Die Bäume sind hier dieselben wie auf Kommelipakka und 
stehen licht. Eine Menge Eaumstumpfe erhebt sich aus dem Dunensande. Die 
Windböschung und weite Flächen des Kammes sind baumlos. Die Feldschicht 
auf dem Kanmie und der Luvseite besteht aus einigen Festiica rubra-, Elymus 
arenarius-, Rumex acetosella- und Honckenya peploides-lnåWiåw^n. Auf der 
Iveeböschung wachsen Agrostis stolonijera I, 6, Festuca rubra I , 5—6, Elymus 
arenarius I — I I I , Rumex acetosella 1 und Honckenya peploides I . 

Die Leeböschung der zentraleri Partie der Laakainperänpakka-Diine fällt 
nach einem offenen Bruchmoor, einer ehemaligen Lagune hin ab (LEMBERG 
1934 b, Abb. 5), von der noch einige Relikte erhalten sind. Die an die Diine 
grenzende Partie des Moores ist eingesandet (bis zu 70 m landeinwärts); aus 
dem Sande schiessen C ar ex elata, C. limosa, Eriophorum polystachyum und 
Equisetum fluviatile hervor. Hier treten auch Juncus balticus VI und Agrostis 
stolonifera 5 auf, die eine lange schmale Diine gebaut haben. Juncus balticus 
folgt dem Flugsande 25—30 m in das Moor hinein, bis der Boden allzu nass 
wird. 
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D. Das Diinengebiet im Kirchspiel Kalajoki. 1926. 

64° 15' n. Br. 

Das Diinengebiet läuft von der die Bucht Keihäslahti unigebenden Marsch-
wiese an der kleinen bewaldeten Landspitze Keskusniemi vorbei; die Länge des 
Gebietes ist 2 1/2 km (Karte bei K R O G E R U S 1932, S. 81). Es umfasst ein Flug-
sandfeld, das landeinwärts steil ansteigt, iind drei hohe Diinen, die beiden 
Tuomipakka-Dlinen imd die Tahkokorvanpakka-Diine, die frliher zusammen-
hingen. 

a. Das Flugsmidfeld. 

Der Sand der 5—10 m breiten S a 1 i n e ist grob, mit kleinen Steinen und 
Flugsand gemischt. Stellenweise kommen Feldsteine vor, die kurze Landspit-
zen im Wasser bilden. Im SW-Teil ist der vSand mit Gytt ja gemischt; hier 
kommen Sandalgen, Agrostis stolonifera, Scirpus acicnlaris, Jtincus bufonius 
und Potentilla anserina vor. Von diesen vvächst Agrostis stolonifera auch in 
anderen Teilen der Saline. 

Die 10—15 m breite S n p r a s a 1 i n e weist grössere Mengen Flugsand auf 
Grus und Steinen auf. Hier wachsen Elymus arenariiis I und Honckenya 
peploides I . Der Giirtel hört bei eineni ^/4—2 m hohen landeinwärts gelegenen 
Steilhang auf. 

Das S u p r a l i t o r a l zerfällt in 3 Abschnitte: den S-Abschnitt zwischen 
der Suprasaline und der siidlichen Tuomipakka-Dune, den mittleren Abschnitt 
zwischen der Suprasaline und der nördlichen Tuomipakka-Diine, den nördlichen 
Abschnitt, der den iibrigen Teil des Flugsandfeldes bis zur Tahkokorvanpakka-
Diine im E umfasst. — 1. Die Breite des Abschnittes ist 25—30 m. Der 
Grus ist hier in der Regel mit F'lugsand bedeckt. An der Grenze zur Supra-
saline wachsen Festnca ovina VI , Elytnus ar enar ins I , Honckenya peploides I, 
6 und Empetrmn nigrum I ; die Pflanzen haben kleine Diinen gebaut. Weiter 
landeinwärts treten bis zu 1 m hohe, von Festuca ovina VI erzeugte Diinen-
schilder auf, von denen die grössten 10—12 m im Durchmesser sind. Hier 
wachsen Rmnex acetosella 1 und Hieracium umbellatmn v. dnnense 1. Zwischen 
den Diinen kommen Deschampsia flexnosa \'I, Festuca ovina Empetnmi 
nigrum I — I I , Rumex acetosella 1 und Hieracium umbellatum v. dnnense 1 vor. 
Von diesen Pflanzen hat Empetrum nigrum niedrige kuppelähnliche Diinen 
gebaut, in denen Festuca ovina VI, Deschampsia flexuosa I, Rumex acetosella 
\ imd Vaccinium idiginosum I auftreten. — 2. Die Breite des Abschnittes ist 
30—35 m. Die Grenzpartie am Litoral ist mit Elymus arenarins I — I I be-
wachsen, der eine schmale und niedrige Diine parallel zum Litoral gebaut hat. 
Landeinwärts ist der Boden mit Grus und kleinen Steinen bedeckt; hier treten 
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Festiica ovina I, Rumex acetosella 1 und Honckenya peploides I auf. — 3. Die 
Breite des Abschnittes ist ca. 200 ni. Mit Aiisnahme der an die Marschwiese bei 
der Buclit Keihäslahti grenzenden Partie, die grössere Mengen Fliigsand aiif-
weist, besteht das Fliigsandfeld aus einer mit Moräne bedeckten Fläche, mit 
lichten PolytricJmm juniperinum I , Festuca ovina I — I I , Elynius arenarius I, 
Rumex acetosella 1 imd Honckenya peploides I . Die Pflanzen liaben kleine 
Mengen Flugsand gebimden. — Der nördlichste Teil des Supralitorals an der 
Bucht Keihäslahti ist mit Empetrum nigrum, das niedrige schildähnliche Dunen 
von 5—10 m Durchmesser erzeugt hat, bewachsen. In den Diinen treten 
Festuca ovina VI I , F. ruhra 8 und Elymus arenarius I auf. Am Rande einer 
Dime kommt Lathyrus maritimus in einigen Individuen vor. 

b. Die Randdilnen. 

Die Randdiinen haben friiher eine einzige Dune ganz nahe am Meere gebil-
det. DieseDùne istheute in drei Abschnitte zerfallen. Die beiden Tuomipakka-
Dûnen liegen in derselben Richtung hintereinander, nur durch ein 80—90 m 
breites Tor mit einem Erosionsrest getrennt; der nördliche Abschnitt ist ungef. 
200 m landeinwärts gewandert. — 1. D i e s ii d 1 i c h e T u o m i p a k k a-
D û n e ist ca. 500 m lang und 10 m hoch. Sie ist mit Kiefernwald bewachsen, 
der mit Picea abies, Juniperus communis, Betula verrucosa, Alnus incana, 
Sorbus aucuparia und Prumis padus vermischt ist. Die Nadelbäume sind im 
allgemeinen sekundär auf der Diine gewachsen, die Laubbäume dagegen pri-
mär und bis auf die Kronen eingesandet. Die urspriingliche Feldschicht ist 
nur ini nördlichsten Teil der Diine zerstört. Auf der Windseite, die hier baum-
los ist, wachsen Festuca ovina V—VI in horizontalen Reihen, in denen Descham-
psia jlexuosa, Poa pratensis, Rumex acetosella, Stellaria graminea und Hiera-
cium umhellaium v. dunense vorkommen. Auf dem Kamme treten Calamagros-
tis epigejos 6, Festuca ruhra G, Deschampsia jlexuosa 6 und Stellaria graminea 
1 auf, die in dem Zweigwerk von Empetrum nigrum I I wachsen. Auf dem Kamme 
treten zwischen den Bäumen isolierte Matten von Vaccinium vitis idaea, 
Arctostaphykis uva ursi imd Empetrum nigrum auf; ini offenen Sande ausser-
halb der Matten kommen einige Individuen von Festuca rubra, Deschampsia 
flexuosa, Elymus arenarius und Stellaria graminea vor. Die Leeboschung die-
ses nördlichen Teiles ist mit Jtiniperus communis und jungem Pinus silvestris 
bewachsen; im offenen Sande treten Calamagrostis epigejos, Poa pratensis, 
Elymus arenarius und Stellaria graminea in wenigen Exemplaren auf. 

'<• 2. D i e n ö r d l i c h e T u o m i p a k k a-D ii n e hat eine I^änge von 
ungef. 100 m und eine Höhe von 10 m; die Windseite und der Kamm sind stark 
erodiert. Die Vegetation ist fast dieselbe wie auf der siidlichen Diine. Es kom*-
men jedoch nur wenig Prunus ^a^/î^s-Exeniplare vor, andere lyaubbäume tre-
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ten nicht auf. Die Windböschung, die fast keine Baume trägt, ist mit Festuca 
ovina V—VI, zu horizontalen Reihen angeordnet, bewachsen (LEMBERG 1933, 
Abb. 13). In den Rasen treten Deschampsia flextiosa V, Rumex acetosella 1, 
Hier actum umhellakim v. dunense 1 und Polytrichnm pmiperinum 1 auf; stellen-
weise ist das Moos in den offenen Sand eingedrungen, wo es mit Sand und Sand-
kuchen, in denen Flechtenthalli wachsen, bedeckt worden ist. — In dem Tor 
zwischen den beiden Tuomipakka-Uiinen steht d e r E r o s i o n s r e s t ; die 
Länge ist 15 m, die Höhe 2 ŷ Sie stellt einen Rest der Dunenpartie dar, 
die friiher die beiden Tuomipakka-Diinen miteinander verband. Auf dem 
Kanime wachsen zwei ca. 30-jährige Kiefern, deren untere Äste eingesandet 
sind; nur die Wipfel tagen aus dem Sande hervor und bilden somit einen 
Kranz um den Stamm. Auf der Oberfläche des Kanmies und der Windbö-
schung breitet sich Empetnim nigrum aus; zwischen seinen lichten Zweigen 
tritt Festuca rubra hervor. Auf gewissen Partien der Leeböschung kommen 
Festuca ovina VI, Deschampsia flexuosa I und Hieraci\im umbellatum v. dunense 
6 vor. 

3. D i e T a h k o k o r v a n p a k k a-D ii n e ist auf der Wanderung nach 
E begriffen; sie hat eine flache Gestalt, ihre Höhe ist 10—12 m. Die Lee-
böschung fällt sanft nach Wald hin ab. Während der Wanderung ist eine 
Menge friiher eingesandeter hoher Baumstiimpfe wieder voni Sande befreit 
woiden; drei alte Kiefern stehen noch in der W^indböschung der DUne. Hier 
kommen iibrigens Festuca ovina I und E tymus arenarius I vor. Auf dem 
Dlinenkanim wachsen Elymus arenarius I und Honckenya pepioides I . In der 
Leeböschung kommen einige junge eingesandete Kiefern imd Elymus arenarius 
I vor. Die N-Spitze der Diine fällt langsam nach der Bucht von Keihäslahti 
hin ab; die Böschung ist mit grossen diinenbildenden Matten \-on Empetrmn 
nigrum iiberzogen. 

Landeinwärts unterhalb der Tahko kor vanpakka-Diine befindet sich ein mit 
Flugsand teilweise angefiilltes Tal, das in derselben Richtung wie die Diine 
selbst verläuft. Plier kommen einige eingesandete junge Kiefern vor. Der N-Teil 
des Tales ist mit Elymus arenarius IV und Festuca rubra I , 6, die niedrige 
Dunen gebaut haben, bewachsen; im mittleren und S-Teil tritt eine ca. 200 m 
lange Reihe von Empetrmn nigrum-Dimen auf; hier kommen anch Elymus are-
narius I und Festuca rubra 1,5 vor. Weiter nach S zu, wo die Sandzufuhr gering 
ist, haben sich kleine rundliche Diinen gebildet. Die Mehrzahl der hier auftre-
tenden (ca. 50) niedrigen verwitterten Kiefernstiimpfe ist mit einer Poly-
trichum juniperimim-Kimhe: Iiberzogen (LEMBERG 1933, Abb. 20). In dieser 
Partie haben Festuca rubra I, G und Elymus arenarius I niedrige Diinen gebaut, 
zwischen denen zahlreiche £/)'W7<s-Samenpflanzen auftreten. Stellenweise 
kommen C ar ex norvegica I, 3 und Rumex acetosella I, 6 vor. 
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E. Das Diinengebiet im Kirchspiel Siikajoki. 1926. 

64° 49' n. Br. 

Das Diinengebiet liegt auf der N-Seite der Landziinge Tauvo im Kirchspiel 
vSiikajoki; die Landzunge ist eine jimge, ganz flache Verlandungsfläche. Das 
Diinengebiet umfasst ein ausgedehntes Flugsandfeld iind eine niedrige be-
waldete Randdiine (Abb. 11). (Karte bei K R O G E R U S 1932, S. 84.) 

a. Das Flugsandfeld. 

Das Flugsandfeld breitet sich voni W-Ufer der Biiclit Majavanlahti ani 
N-Ufer von Tauvo entlang bis in die Nähe der Landspitze Haikarannienii 
im W aus. 

Die S a l i n e hat eine Breite von 200—1500 m. Die dem Meere am näch-
sten liegende, 150—1000 m breite Zone weist feuchten Sand mit Sandalgen auf. 
lyandeinwärts folgt eine zweite, bis zu 500 m breite, mit Sandalgen und Pticci-
nellia retroflexa 5—6 bewachsene Zone. Das Gras hat kleine Diinen, die nach 
dem Meere zu isoliert dastehen, landeinwärts zu langen Diinenbänken ver-
einigt sind, gebaut. In den letzteren kommen auch Puccinellia phryganodcs 
6 (s. lyiNDBERG 1929) und Agrostis stolonifera 6 vor. 

Die S u p r a s a 1 i n e wird von einer 75 m breiten Agrostis stolonifera-
Zone und einer 40 m breiten Juncus balticus-Zone eingenommen. In der erste-
ren treten von Agrostis stolonifera 1 gebaute, 30 cm hohe Diinenschilder auf, 
zwischeu denen der urspriingliche, feuchte, mit Sandalgen bewachsene Sand-
boden in Gestalt kleiner 1'lecke Iiervortritt. In diesen wachsen Agrostis 
stolonifera 6, Festuca rubra und F. rubra v. arenaria V, 6, Deschampsia bottnica 
I, Elymus arenarius I und C ar ex Goodenowii 1; in den landeinwärts gelegenen 
I''lecken kommen noch Juncus haïtiens V und Parnassia palustris 1 vor. In 
der Juncus halticus-7.o\\^ sind die Flecke unbedeutend, in ihnen kommen 
Inocybe sp. 5, Lycoperdon pyriforme 5, Agrostis stolonifera 6, Festuca rubra 
und F. rubra v. arenaria 4, Elymus arenarius 1, C ar ex Goodenowii I I , Juncus 
haïtiens IV, Rumex acetosella 6 und Jungpflanzen von Salix phylicifolia 5, 
S. repens 1, Betula verrucosa 2 und Alnus incana 2 vor. Zwischen den Flecken 
tritt Juncus halticus I V diinenbildend auf. An der Grenze zuni Supralitoral 
kommen bis zu GO cm hohe und 2 m breite Juncus balticus-Dnn^n vor. In 
einigen Flecken wachsen zwergartiges Polygonum heterophyllum I, 7, Sagina 
nodosa I , 5, Honckenya peploides I imd diinenbauender Elymus arenarius I . — 
An der Bucht Majavanlahti und der I,andspitze Haikarannienii findet sich 
Salix repens, die kurze Reihen von Diinen gebildet hat. Die bis zu 1 m hohen 
Diinen sind mit einigen Exemplaren von Festuca rubra und Rumex acetosella 
bewachsen. 
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b. Die Randdiine. 

Die Dune, die iingef. 3 km lang, 30—40 m breit und 3—4 m hoch ist, ge-
hört zimi S ii p r a 1 i t o r a 1; sie liegt am Rande eines Bruchmoores, einer 
ehemaligen Lagune. Die Windseite und der Kamm der Diine weisen Erosions-
mulden und sekundäre Diinen auf. Die Leeböschung fällt steil zum Moor hin 
ab; sie hat einen eigentiimlich welligen Verlauf. Die Diine ist von folgenden 
Bäumen und Sträuchern, die jetzt eingesandet dastehen, aufgebaut: Pinus 
silvestris, Salix livida, S. repens, S. caprea, S. phylicifolia, S. pentandra, Myrica 
gale, Betiila verrucosa und Alnus incana. Der Diinenwald ist dicht, die Bäume 
und die Sträucher stehen gewöhnlich in Gruppen; die Höhe des Waldes ûber 
dem Kanmie ist 3—6 m. Viele Grauerlen, einige Birken und Kiefem sind ab-
gestorben. Im westlichen und zentralen Abschnitt der Diine dominiert Salix 
pentandra, im E-Teil Salix pentandra und Alnus incana. — Die Gräser und 
Kräuter befinden sich in der Regel innerhalb der Baum- bzw. Strauchgruppen: 
Agrosiis stolonifera G, Festuca rubra 6, F. rubra v. arenaria 6, Elymus arenarius 
VI, Kumex acetosella I, G und Honckenya peploides I, von denen die letztere 
Pflanze die Windböschung hinab gevvachsen ist und sich auf dem Flugsandfeld 
ausgebreitet hat. — Die Leeböschung der Diine hat ein welliges Aussehen, 
indeni sclnvache Furclien, die vom Kanime bis zum Fusse verlaufen, einige 
Meter breite Sandschollen voneinander trennen. Diese Furchen sind mit 
Equisetum arvense G—7 bevvachsen; die Pflanze isL iiber den Kamm auf die 
Windseite vorgedrungen und hat auch das Flugsandfeld erreicht; in den 
Wölbungen treten Equisetum arvense 5 und Elymus arenarius I auf. — Die 
Randdiine bewegt sich landeinwärts. 

F. Das Diinengebiet von Röytänhiekka. 1927. 

65° 39' n. Br. 

Das siidliche Diinengebiet Röytänhiekka im Kirchspiel Simo befindet sich 
auf der I^andzunge Maksniemi, das nördliche, Tiironhiekka, auf der Landzunge 
Ykskuusi. Die recht kleinen Flugsandfelder sind landeinwärts von niedrigen 
Randdiinen begrenzt. 

Das 150 m lange und 120 m breite Dunengebiet Röytänhiekka liegt un-
mittelbar siidl. der kleinen Bucht Makslahti, von der es durch eine kurze 
Landspitze getrennt \vird (Abb. 12). 

a. Das Flugsandfeld. 

Schon am Wassersaum ist auf der Moräne Flugsand ausgebreitet, landein-
wärts werden die Flugsandmengen immer grösser. Das Flugsandfeld neigt 
sich recht stark nach dem Meere zu. 
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Die 5 m breite S a l i n e ist mit Sandalgen bewachsen. 
Auf der 15—20 m breiten S u p r a s a l i n e biidet Honckenya peploides 

VI eine Zone, in der auch Festuca ovina I, Elymus arenarius I I — I I I , Silene 
maritima 1, Rumex acetosella 1, Vicia cracca 1 und Lathyriis maritimus 1 vor-
kommen. 

Das ca. 100 m breite S u p r a 1 i t o r a 1 ist mit Festuca ovina, die niedrige 
Diinenschilder gebaut hat, bewachsen. Die Rasen V I — V I I des Grases sind 
tief eingesandet; hier treten auch Calamagrostis epigejos I, Elymus arenarius 
I I , Silene maritima 1 und Honckenya peploides V auf. Zwischen den Dunen 
kommen stellenweise Sandkuchen, mit Polytrichitm piliferum bewachsen, vor, 
das nebst P. juniperinum auch im offenen Flugsande auftritt, weiter Festuca 
ovina V, Carex Goodenowii I und in der Nähe der Randdiine auch Juncus haïti-
ens I, Rubus idaeiis 1 und Chamaenerium angustifolium 1. In den zentralen 
und an der Randdiine gelegenen Teilen des Flugsandfeldes treten auch 
Juniper us communis 1—2, niedrige Pinus silvestris 1, Picea abies 1, Betula 
pubescens 1—2 und Salix phylicijolia 1 auf. Der Wacholder hat bis zu 1 m 
hohe Diinen gebaut; die Sandoberfläche der höheren Dunen ist stabil und mit 
Festuca ovina VI, Calamagrostis epigejos I und Hieracium umbellatum v. dttnense 
I bewachsen. Die Länge der hier auftretenden Fichtendiine ist 3 m, 
die Höhe ca. i m; sie ist mit Sandkuchen, in denen Cladonia cornuta und Cla-
donia sp.-thalli auftreten, Ceratodon purpureus, Polytrichum piliferum und 
Festuca ovina bewachsen. Auch die Birken haben Diinen gebaut. 

b. Die Randdiine. 

Die Diine stellt einen bis zu 2 m hohen und 15—25 m breiten Diinenbogen 
dar, der von Bäumen, Pinus silvestris, Picea abies, Betula pubescens, Alnus 
incana und Sträuchern, Juniperus communis, die zum Wald gehören, der das 
Flugsandfeld landeinwärts begrenzt, gebaut ist. Die Diinenoberfläche ist mit 
Festuca ovina, Rubus idaeiis, Empetrum nigrum, Årctostaphylus uva «rsiund 
Vaccinium vitis idaea bewachsen; im Schutze der Bäume und Sträucher kom-
men Sandkuchen, Ceratodon purpureus und Polytrichum piliferum vor. 

G. Das Diinengebiet von Tnronhiekka. 

65° 40' n. Br. 

Das Diinengebiet liegt an einer kleinen Bucht, die in die E-Ktiste der 
lyandzunge Ykskuusi hineingreift. Die Breite des Diinengebietes ist ca, 
300 m. 
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a. Das Flîigsandfeld. 

Die 5 ni breite S a l i n e weist Grus und faustgrosse Steine, aber keine Vege-
tation auf. 

Die 5 ni breite S i i p r a s a l i n e steigt steil bis zu einer Höhe von I.75 m 
an; auf dem groben Material etwas Flugsand. Vegetation ist nicht vorhanden. 

Das S u p r a l i t o r a l stellt ein 300 m breites Plateau dar, das ca. 2 ni 
iiber dem Meere gelegen ist; offene Grusflecke wechseln mit Flugsandflächen. 
Die Vegetation ist zonal angeordnet. — 1. Eine 10 m breite Honckenya 
pepioides-Zone. mit Honckenya V, Festnca rubra v. arenaria 1, F. ovina I I I , 
Ely mus arenarius I, Silene maritima 1 und Rtimex aceiosella 1. — 2. Eine 60 ni 
breite Elymus arenarius-Zone, wo Elymus ^ — 2 m lange und 30 cm hohe Diinen 
gebaut hat; das Gras I V ist verkiimmert, teilweise schon abgestorben. Hier 
vvachsen, in der Nähe von 1, Festnca rubra v. arenaria 1, Festuca ovina VI, 
Silene maritima 1—4, Honckenya peploides VI, Vida cracca 1, Ruhus idaens 
I , eine Jungpflanze von Sorbus aucuparia, Erysimum hieraciijolium 1 und 
Tanacetum vulgäre 1. Weiter landeinwärts treten in den Elymus arenarius-
Diinen Festuca ovina VI , Silene maritima 3, Honckenya peploides I I I , Em-
petrum nigrum I , Tanacetum vulgäre 4, einige kleine Matten von Ceratodon 
purpuretis, Polytrichum piliferum, Rhacomitrium canescens, Stereocaulon 
paschale, S. condensatum, Cladonia verticitlata, C. cornilta und Sandkuchen auf. 
Zvvischen den Ely mus-Dunen, wo diinnere oder dickere Flugsandschicliteii auf 
Grus und kleineren Steinen liegen, kommen Festuca ovina VII , die kleine 
Diinen gebaut hat, Silene maritima 3, Honckenya peploides I I I , kleine Matten 
der obenerwähnten Moose und Flechten, wie auch Sandkuchen vor; die Krypto-
gamen werden auch in den Festuca-Dnno^n angetroffen. — 3. Eine 230 m breite 
Diinenheide, von einer fast zusammenhängenden Moosdecke aus Rhacomitrium 
canescens, dominierend, Polytrichum piliferum, P. juniperinum und Ceratodon 
purpureus bewachsen. Teils auf den Moosen, teils in offenen Sandflächen treten 
Cladonia sylvatica, C. cornuia, C. verticillata, C. Botrytes, Stereocaulon paschale 
und 5 . condensatum auf, von denen die beiden letzterwähnten grössere Matten 
bilden. Von Phanerogamen kommen hier Festuca ovina VI , Elymus arenarius 
I I , Rumex acetosella 1, Silene maritima 1, Honckenya peploides I , G, Chamaene-
rium angustifolium 1, Empetnim nigrum 1, Vaccinium uliginosum 1, Solidago 
virgaurea 1, Tanacetum vulgäre 1, kleine Sträucher von Salix phylicijolia, 
Bettila verrucosa 1 und Sorbus aucuparia 1 vor. 

b. Die Zone der Randdiinen. 

Bogenförmig angeordnete, von Elymus arenarius aufgebaute ^ — 1 ^ m 
hohe Diinen bilden eine ca. 15 m breite Zone. In den Diinen wachsen Elymus 
arenarius V, Festuca ovina I — I I , Honckenya peploides I , Stellaria graminea 
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1—2 unci Tanacetum vulgäre 2. Die nieisten Diinen sind mit Ceratodon fiir-
piireus, Polytrichum juniperinum, P. pilijerum und RJiacomitriiim canescens 
bewachsen, aiif welchen sich Stereocaulon paschale, S. condensatum, Peltigera 
canina, Cetraria islandica, die oben aufgezählten Cladonia-Arten und Sand-
kuchen finden. — Die Böschung des Plateaus fällt nacli einer Uferwiese hin ab; 
auf der Böschung liegt Flugsand, auf dem hlynitis arenarnis vorkommt. 

Kap. VII. Die Diinengebiete auf der Insel Hailuoto (Karlö) 
im Bottnischen Meerbusen. 1927. 

i 
Die Insel liegt ini NW-Teil des Bottnischen Meerbusens ca. 25 km W von 

der Stadt Uleåborg; sie besteht aus losem Material. (Karte bei K R O G E R U S 

1932, S .87 . ) 

A. Das supramarine Dunengebiet von Ojakylä. 

65° 2' n. Br. 

Das Dunengebiet befindet sich beim Dorf Ojakylä, von der Bucht Oja-
kylänlahti durch ein ca. 250 m breites Gelände getrennt; es umfasst ein ca. 
200 m langes, 75—125 m breites Flugsandfeld und eine 200 m lange, 3 m hohe 

bewaldete Randdiine. 

a. Das Flugsandfeld. 

Dieses Flugsandfeld wird von Wegen durchquert; die Vegetation besteht in 
der Nähe der Randdiine aus Festuca rubra, F. rubra v. arenaria und F. ovina, 
die kleine Diinen gebaut haben. Stellenweise konmien Empetrum nigrum und 
Polytrichum juniperinum vor. Hie und da sind Deflationsreste erhalten; 
an der Randdiine steht eine Ledum palustre-Dnnç:. — Ein 2 m holier 
und 5 m langer Deflationsrest ist mit einigen 40—50-jährigen Pinus 
silvestris-lnåiviånen, einem dichten Juniperus cowm^wzs-Bestand, Festuca 
rtibra, F. rubra v. arenaria, F. ovina und Ceratodon purpureus bewachsen. Auf 
einigen sind die Kiefern entfernt und die Diine wird von dichten Wacholder-
beständen zusammengehalten, auf anderen kommen licht stehende alte Kie-
fern vor. Die Sandoberfläche ist in solchen Fallen oft unbeweglich, der Sand 
mit Streu von den Bäumen vermischt. Hier wachsen Polytrichum pitifermn 
und Ceratodon purpureus in kleinen festen Matten, einige Jungpflanzen von 
Pinus silvestns und Juniptrus communis, Festuca rubra und F. rubra v. arena-
ria 7—8, F. ovina 5, Hieracium umbellatum v. dunense 5, Achillea millefolium 
I und Leontodon autumnalis 6. — Die Ledum palustre-Diine ist 2—2.5 m 



72 Bertel Lemberg, Die Vegetation der F'lugsaudgebiete rimihiiuls I I I 

hoch, ihr Areal beträgt 300 m^. Ledum tritt in scharf begrenzten Beständen 
auf. Zwischen den Zweigen wachsen Festuca rubra 2, F. rubra v, arenaria 
2, Rumex acetosella Empetrum nigrum I; in einem iibersandeten strauchar-
tigen toten P/wus-Individuuni findet sich eine Vaccinium uliginosum-yi^tte. 

b. Die RanddUne. 

Fast in ihrer ganzen Ausdehniing ist die Diine mit Kiefern, einigen Fichten 
imd Waclioldersträuchern bewachsen; die Feldschicht, aus Vaccinium vitis 
idaea, V. myrtilhis, stellenweise Ledum palustre, und Waldmoosen bestehend, 
ist in diesem Falle unberiihrt. — Der siidlichste Teil ist dagegen baumlos. 
Auf dem Kamme und der W-Böschung dieses Abschnittes kommen Festuca 
rubra und F. rubra v. arenaria 6—7, F. ovina I und Hieracium umbellatiim v. 
dimense 6 vor. Die E-Böschung des Diinenabschnittes ist in ihren niedrigen 
Partien auch mit Juniperus communis bewachsen. 

B. Das supramarine Dunengebiet von Hyyppä. 

G5° 3' n. Br. 

Das Diinengebiet besteht aus einem 200 m langen und 100 m breiten 
Flugsandfeld sowie aus einer 13 ni hohen bewaldeten Randdiine, welche jedocb 
im Kern aus Osmaterial besteht. 

a. Das Flugsandfeld. 

Das Feld wird im E von der Randdiine, in den iibrigen Himmelsrichtungen 
von Kiefernwald begrenzt (LEMBERG 1933, Abb. 14). E s ist mit Arctostaphy-
Itis uva ursi- und Empetrum nigrum-Dnnen, von denen die ersteren durchaus 
dominieren, bestanden. In älteren Arctostaphylus-T)\\nQ.n wachsen Stereocau-
lon paschale und S. condensatum, in anderen auch Cladonia alpestris; in einem 
Falle kommt Empetrum in einer Arctostaphylus-Dnne: vor. In einigen Diinen 
treten auch 15—20-jährige gutwiichsige Kiefern auf, Im Schutze grösserer 
Diinen haben sich auf dem ebenen Boden kleine Moosdielen von Polytrichum 
piliferum, P. juniperinum, stellenweise auch Rhacomitrium canescens und 
Ceratodon purpureus gebildet. Teilweise auf dem Moose, teilweise im offenen 
Sande treten Sandkuchen, Stereocaulon paschale und S. condensatum auf, 

b. Die Randdiine. 

Die Diine erstreckt sich in WSW—ENE-Richtung; die Windböschung 
neigt sich nach dem Flugsandfeld zu. Die steile Leeböschung imd der Kamm 
sind mit stellenweise lichtem Kiefernwald bewachsen. Die Feldschicht ist 
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aus Cladonia rangiferina, C. sylvatica, Vaccinium vitis idaea und Arctostaphylus 
uva ursi zusammengesetzt; hie und da tritt Empetrum nigrum auf. — Die 
Windböschung ist zum Teil bauiiilos. Die of f enen Flächen sind mit diinen-
bauendem Arctostaphylus uva ursi bewachsen; zwischen den Diinen ist der 
Sand vegetationslos. 

C. Das Dunengebiet von Marjaniemi. 

65° 2 ' n. Br. 

Marjaniemi biidet die westlichste Landspitze der Insel Hailuoto, auf 
welcher sich eine I^otsenstation und ein Leuchtturm befinden. Dieser ist auf 
einem von Diinensand gebildeten Plateau erbaut, das sich nach dem Meere 
zu verschmälert und die eigentliche I.andspitze biidet. Siidl. vom Leucht-
turm dehnt sich eine redit grosse Verlandungsflâche aus; nördl, desselben fin-
det sich ein mit Flugsand bedecktes Moränenfeld. Die Felder werden land-
einvvärts von kleinen baumbewachsenen Diinen begrenzt; eine eigentliche 
Randdiine ist nicht vorhanden. 

a. Das Flugsandfeld. 

Die siidliche Verlandungsfläche ist ca. 1.5 km lang und 300 m breit; nach 
5 zu geht diese mit Flugsand bedeckte Fläche, die einige seichte Lagunen um-
schliesst, in eine Marschwiese iiber. 

Die 33—50 m breite S a l i n e hat feinen, mit Gytt ja vermischten Sand; 
hie und da kommen Grus und kleine Steine vor. — 1. Sand algen treten in einer 
Zone, die näher nach dem Plateau zu von grösseren Mengen Flugsand iiberlagert 
vvird, auf. Stellenweise kommen Keimlinge von Agrostis stolotiifera v. maritima 
und einige Polygonum heterophyllum v. litorale- und Eonckenya pepioidcs-'^yiyi. 
vor. — 2. I.andeinwärts folgt eine schmale Puccinellia retroflexa-Zone, inner-
halb welcher langgestreckte, zum Wassersaum parallel verlaufende Senken 
auftreten. Ausser dem Hauptgras 6, das Flugsand eingefangen hat, wachsen 
hier Agrostis stolonifera v, maritima 3 und Polygonum heterophyllum v. litorale 
1. — 3. Die Senken, die 10—15 cm tief sind, haben teilweise Flugsand einge-
fangen, sind aber feucht. Hier kommen Sandalgen, Agrostis stolonifera v. 
maritima V, 6, Puccinellia retroflexa 5—6, Polygonum heterophyllum v. litorale 
V, 8, Rumex acetosa 1, R. acetosella 1, Samenpflanzen von Spergula arvensis 
3 und Gnaphalium uUginosum I , 8 vor; in einer Senke hat Potentilla anserinv 
6 eine niedrige in der Längsrichtung der Senke verlaufende Diine gebaut. 

In der 60—90 m breiten S n p r a s a 1 i n e ist viel Flugsand vorhanden; 
feuchte Senken kommen noch vor. Hit Ausnahme der Senken ist die Zone 
ausschliesslich mit Agrostis stolonifera v. maritima 6—7, die Diinen gebaut hat, 
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bewachsen. An der Grenze zur Saline stehen sie isoliert, waiter landeinwärts 
sind sie zu langen, zuni Wassersaiim parallelen Diinen vereinigt (LEMBERG 
1933, Abb. 7). Hier treten auch lichtwachsende Feshica rubra, F. rubra 
V. arenaria und Elymiis arenarius auf; die Gräser haben Diinen gebaut, die 
sich auf Kosten der benachbarten -̂ g'/'Os/w-Diinen ausdehnen. — In einer der 
feuchten Senken, die 125 m lang ist, kommen Sandalgen, ryî̂ m sp., 
tis stolonifera v. maritima 5, C ar ex Goodenowii 1, Scirpns unigltimis 5, Sagina 
proctmibens I , 4 und Gnaphalium tiliginosum 8 vor. In den trockenen Rändern 
vvachsen Bryum sp., J uncus balticiis I, Car ex Goodenowii I I , Plantago maritima 
1 und Leontodon autumnaUs 4, In mit Flugsand teilweise gefiillten Senken 
treten Carcx Goodenowii, Juncus haïtiens, Rumex acetosella, Sagina nodosa, 
Honckenya pepioides und Potentilla anserina auf. 

Das 75—100 m breite S u p r a l i t o r a l hat 2 Zonen, eine am Literal 
gelegene Festuca-Zone und eine landeinwärts gelegene Empeirum-Zone. Die 
erstere ist mit Festiica ovina V, F. rubra 5, F. rubra v. arenaria 6 und Elymns 
arenarius V, Carex Goodenowii I und Juncus balticus I bewachsen; die Gräser 
haben Diinen, die weiter landeinwärts als langgestreckte Dûnenrûcken her-
vortreten, gebaut. In diesen Teilen, wo der Sandfhig aufgehört hat, wachsen 
Festuca ovina VI, Fesiuca rubra G, F. rubra v. arenaria G, Elymus arenarius V, 
Rumex acetosella 3, Empetruni nigrum I, Leontodon autumnalis 1, Ceratodon pur-
pureus in kleinen Matten, auf denen Stereocaulon paschale und 5 . condensa-
tum vorkomnien, Polytrichum piliferum und P. juniperimim. — Im N-Teil der 
Festuca-Zone, unmittelbar vor dem Plateau, kommen 3—4 m hohe Dùnen, von 
Elymus arenarius in Verbindung mit Festuca ovina und F. rubra v. arenaria 
gebaut, vor; einige Dunen haben Riickenform, andere, und zwar die höchsten, 
breite horizontale Kämme. Diese sind bei gewissen Diinen mit Festiica ovina 
\'II, die peripherischen Teile mit Festuca ovina VI, F. rubra 1, F. rubra v. are-
naria 6, Elymus arenarius IV und Rumex acetosella 4—5 bewachsen. In einem 
I'alle trat auf dem Kamme Festuca ovina VI, F. rubra v. arenaria G, Stellaria 
graminea 4—5, Achillea millefolium 6 und Leontodon autumnalis 1 auf. — 
Landeinwärts folgt auf den Festuca-GnrtQl ein Empetrum nigrtim-Gurtel. 
Der S-Teil, der an die obenerwähnte Marschwiese grenzt, umschliesst 
kleine feuchte Senken, die mit Sandalgen, Carex Goodenowii, Rumex 
acetosella und Leontodon autumnalis bewachsen sind. Empetruni nigrum V hat, 
da Flugsand fehlt, nur niedrige Diinen erzeugt. Zwischen diesen wachsen 
Agrostis canina VII , Festuca ovina VII , F. rubra 5, F. rubra v. arenaria 5, 
Vaccinium uliginosum V, Ceratodon purpureus, Polytrichum juniperimim und 
P. piliferum; auf den Moosmatten breiten sich oft Stereocaulon paschale und 
5 . condensatum aus. Dieser Abschnitt der Empetrum-Zone grenzt landeinwärts 
an eine Lagime. — Der N-Abschnitt des Glirtels weist grössere Mengen I'lug-
sand auf. Hier hat Empetrum recht grosse Diinen gebaut. In einigen von die-
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sen kommen Festuca ovina, F. rubra v. arenaria und Elymus arenarius vor. 
Zwischen den Diinen wachsen Festuca ovina I , F. rubra v. arenaria V, 6, 
J uncus balticus I, Polytrichum junipcrinum in kleinen Matten imd einige 
straucliartige diinenbauende Kiefeni. — Landeinwärts liegen mit Kiefem 
bewachsene niedrige Diinensysteme, die sich iiber einem grossen Teil der Insel 
ausbreiten. — Die S-Böschung des Plateaus, auf dem sich die Lotsenstation 
und der Leuchtturm befinden, ist mit lichten Festuca ovina, F. rubra, F. rubra 
V. arenaria und Elymus arenarius bewachsen; stellenweise treten Equisetum 
arvense, Juncus balticus und diinenbildendes Polytrichum juniperiniim imd 
P. pilifermn auf. — In dem SW-Abschnitt des Plateaus treten dieselben 
Gräser auf; der Plateaurand ist zu einigen mit Empetrum nigrum bewachsenen 
Diinenresten zerfallen, zwischen denen Festuca ovina, F. rubra v. arenaria und 
Elymus arenarius auf treten. 
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Al)b. 1, vS. 7. Die dem Ladoga-See am uächsteii gelegeiie nuueiihafte Di'me. 
Ikolkanlahti. 7. VII. 1925. 

Al)l). 2, S. 29. Duiieiiiifer in dcr Xälie voii Seivästö. IC». VII. 1 9 2 ' i . 
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Abb. ;{, S. 28. Walddûne. Im vSaiide Calama^rostis 
epigejos iiiid Festuca rubra v. arenaria. Kellomäki. 

12. VII. I92'i. 

Al)b. 4, vS. 41. Xiedrige von Thymus serpyllum und 
Carex arenaria gebaute Diiiie. Im Ilintergnmd die 

IIögsaiid-Diiiie. Syiidalen. 25. VII. 1 <t2M. 
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Al)l). 5, S. 48. Flugsaiidfeld mit »der TvänninMe-Kiefer»; Ilöhe (> m, 
Durcluuesser in l.liin Hölie 55—GO cm. Alter ca. 150 Jalire. Ilölie des 
Diinenliiigels 1.5 m. Im llintergrund redits Jiinipcrus-Dnw^, links Bestånd 

von Carex nvenaria. Tvcärminne. 28. \'II. 1923. 

Abb. ('), vS. 51. Das l)iinenge1)iet von Storviken. Im Vordergrnnd Em-
pet}'U)}i-Di\n>i, im llintergrund die Randdiine. Tulludden. 20. VII. I'.»28. 
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Abi). 7, v'̂ . 55. C.rosse ICrosion.smuIde. Iin Ilinterfinnul die Raiiddiiiie. 
Ytterö. I. VII. I<>2r,. 

Al)b. 8, S. 59. Iin Vorderçrund Jiiucns halticiis-BQStändc, in der Mittc 
niedri^e Scilix vor deni Zainie hlyntnn^. V.\'])ila. 

10. \TI. I<.I2C.. 
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Al)b. ',), S. Gl. Jimcns balticiis-Dnwcn, bis 25 cm liocli. \'()r deii Diiiien 
einige llonckenya-, llumcx acetosella- luul Festuca rubra v. arcunri(i-\\xx. Im 

Ilintergrimd /îlynnis-J)ûnen am Meere. Lohtaja. IK. VII. 

Abl). lo; S. (ia. Die Kommelipakka-I)iuie. I.olitaja. l.S. \'IL I'.CJC). 
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Abb. Il, S. G7. Im Sande l-'estiica ntbra iind /'". rubra arenarin. Im 
Iliiitergrund die Randduiie. Siikajoki. 1. VIII. 1926. 

Abl). 12, S. 08. Iin Sande llouckenya. Ini Ilintergrnnd die niedrige Rand-
diine. Rövtänhiekka. 'i. VII. 1927. 




